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N, mich aus deinem reinſten Quelle trinken, 
Du, meines Liedes Schöpferinn, 
Dis, freudetaumelnd, meine Kniee ſinken 


Und idy von dir durchglüher bin! 


Dann fehmücke den Gedanfen, den im Dunfeln 
Dein milder Licheftrahl, fchlummernd faud, 
Und laß ihn einft in deiner Krone Funken, 


Bis einen heilen Diamant! - 
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Du, deren Schall mit tauſend Farben mahlet, 
| Durch die der Sörerribte Ha | 
Der! Fromme, jauchzend, feinen Dauf seat, 


Der Säugling, ſtammelnd, Mutter, ſagt; 


BR 


Durch die ſich Seelen ineinander ſchmelzen, 
Wenn deine ſanften Toͤne ſich 
Durch alle Fibern ihrer Herzen waͤlzen, 


Und du vereinigft fie, durch dich; 


BonYGsttes Auf, der durch die Himmel fchullek, 


Und Welten aus dem Dunfeln fchafft, 
Bis auf des Kindes Worte, das noch lallet, 


Erſtreckt ſich deine Wunderkraft. 


Wenn Naͤchte den Gedanken noch umhuͤllen, 
Und Ben Zauberftimme fpricht, | 
So m er, wie ein Stitftrahl, ſich enchulen, 


Und in der Seele wird es Licht. 
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III 
Du laͤßeſt auf der unumgrängten Fläche 
Des innern Sinnes Thal und Höhn, 
Behlümte Wieſen, Buͤſche, Silberbaͤche, 


In einem Augenblick, eutſtehu. 


Du kannſt dic in des Freundes Vuſen ſchleichen, 
Und allen Kummer, den er fühlt, 
eißt du, gleich einem Zephir, zu verſcheuchen, 


Der die noch offnen Wunden kuͤhlt. 


Dein Balfam, den du in die Seele gießeft, 
Iſt Iindernder, ald Del und Wein, 
Denn du von eines Freundes Lippen fließeſt, 


Um des Betrübten Troſt zu feyn, 


Oft ſchlaͤngelſt du dich erſt durch Blumenbeete, 
Bald ſchwellen deine Burgen an, 

Schon waͤlzen fie, im Glanz der Morgenröche, 
Sich, fehimmernd, in dem Dan, 
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IV 


Dru ſtuͤrmſt daher, wein deine Wellen fleigem, 
Als ob der Ewge donnerte: —2 
Sanft rieſelſt du, und alle Stuͤrme ſchweigen, 


Stil, wie auf einem Sommerſee. 


Die du Gedanken ihren Schmuck verlciheft, 
Nach deiner Holden Phantaſte, 
Und fie, wie Perlen, aneinander reiheſt, 


Der Sprache ſuͤße Melodie; 


Biſt du's, zu welcher ſich mein Ohr gewoͤhnte, 
Und war es reiner Silberklang, 
Der jetzt durch deine vollen Seiten toͤnte, 


So ſey mein Lied dein Lobgefang! - 
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re habe es verfucht, dasjenige, mas 
bisher mehr oder weniger eine blo⸗ 
Fe Sammlung von Regeln geweſen tft, 
| in ein fortfchreitendes, zufammenhängen- 
des Rafonnement : zu verwandeln. Tro⸗ 
ckenheit und ‚Leere hat man von jeher 
der Wiſſenſchaft vorgeworfen, die ſich 
mit der naͤhern Kenntniß der Sprache 
beſchaͤftiget. — Das Blatt verdorret, 
wenn man es von ſeinem Stengel reißt, 


wor⸗ 


woraus es Fülle und Leben  faugt. — 
Um für das einzelne Wort mehr Inter— 
‚effe su erwecken, habe ich es nicht ein⸗— 
zehn und abgejonderf, oder in Beiſpie— 
Jen, die aud ber Luft gegriffen find, 
fondern in irgend einem fchönen Gan⸗ 
zen, wozu ich mir eine Geßnerſche Idylle 
gewaͤhlt habe, in feiner völligen Kraft 
und Wirkfamkeit, dem Auge darzufrellen 
gefucht. Um fuͤr die Sprachlehre mehr 
Intereſſe zu erwecken, laſe ich ſie mit 
verſchwiſterten Kenntniſſen Hand in Hand 


gehen. | 
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e "Das Beegtägen, os “die PN 
here Keunthiß der Sprache ge⸗ 
woͤhrt; ihr Endzweck, und ihr 
‚Kant, unter ben übrigen Kenne 
nike | 
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⸗ zw Fen, jest, da die ganze 
ty die nie ſchlum⸗ 
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$ erg er 
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— ee €“... 
— eh uw 


mecıde Kafmerfäniteie Shrer Gele. Br 


ne Zeitlang von der duftenden Viole, dem | 


ſauſelnden Weftwinde, und dem ſanftrauſchen⸗ 
den Fluſſe hinwegzugiehen; um · dieſelbe der 
Berrachtung jener ſchoͤnen, wunderbaren Toͤne 
zu ſchenken⸗ die Ihr Mund hervorbringt, 
um alle dieſe herrlichen Gegenſtaͤnde ber Na 
fur, und ihren reitzenden Ah 
a zu⸗ — 


E en ud lt, daß Ihr Sefuhhi 
für die if Scherheitn der Data 


„3 5 27,3% 


wei Se der: — —* 


ben; raudanʒ ſoudern Minh ‚et 
Weneno daß die Schdpfung ſelbſt ſich M⸗ 
ah, u ¶xernenertem · Glange / darſtallen mind 
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wenn Ste demerlen werden, wie der heile 
Spiegel der Sprache ihren ganzen praͤchti· 

gen Zuſammenhang ſowohl als die — 
fe — Bere) ei 


2a —— 
ter elgnen Mutterſprache eine naͤhere Kennt⸗ 
niß zu erwerben, und wollen dem Studium 
derſelben eine Zeitlaug Ihre Lieblingelektũte 
aufopferu: ¶ Ste haben / den Much gefaßt, 
be einem Gegenftande auszudauren, wo an ⸗ 
ſtatt der Empfindung blos der WVerſtand be⸗ 
ſchaͤftiget wird: — Eine e.nftehung, Ya 
Ohnen Ehre macht! "Und Ihre Muͤhe 
wird ſich ‚reichlich Seloßpen, sun v RE 
andgen, was Ihnen/ die ‚ndpre Kenpeuißy. 
eine, fax. bedentenden uud 


u 
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Sppache, ale dir use. iſt, ohne aa 
gewaͤhren wid. 222 1. 
ee ET ee , 
Freillch Häben ewir einem: etwas — 
Weg zuruͤckzulegen, ehe mir das Gebiet fo 
vieler Arten von Woͤltern durchwandert ha⸗ 
Ben ; wodurch ſich / unſre Gebauken auf. man, 
aichfaltige Weiſe äußern; . Statt bebluͤniter 
Wileſen werde ich Sle durch die. oden Laby⸗ 
ande: der Nenuwhrter⸗ Zeitworter, und fo 
steler andern Arten von Woͤttern führen 
muͤſſen; allein laſſen Sie uns nur den Faden 
nicht. verlieren, der uns aus dieſem Labyrin 
che allmalig herausleitet fo werden wir ehe. 
Anhoͤhe nach der andern erſtelgen, wo Sie 
den ganzen Bau und die Aulage deſſen, as 
Ihnen vorher dunkel und verwirrt ſchien, 
nr. ur mit 


SE m 
mit einem Blick uͤberfehen, uud das paſſen⸗ 
de Verhaͤltniß aller Theile gegeneinander 
werden bemerken koͤnnen. 


Drieſe wiederhohiten Ruͤdblicke auf bie 
Gegend, die wir durchwandert haben, wer⸗ 
den die Belohnung einer jeden kleinen A 
firengung feyn, womit Sie’ irgend einen der 
Segenfände, die ich Ihnen nacheinander 
darſtelen werde/ durchdacht haben. | | 


| Reine Harmonie kann dent Ohre ange⸗ 
nehmer tbnen, als die Uebereinſtimmung einer 
Reihe von Gedanken, die man erſtlich alla 
mälig nachelnander, und dann auf einmal 
denkt, unſre Seele in ein ſuͤßes Staunen 
verſetzt. Doch Sie haben dieß Vergmuͤgen 
bei PR Lektüre für den Geiſt, ſchon 
ie: Sms 43 zu 
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Lake Nicht die klein⸗ 
eis More, durch ein hinzu⸗ 
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een, lest der Feinfe Zuſtz du 
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| Rimmee Bedeutung / wodurch 'er zur Bildung 
8 ganzen Worts das’ ſelnige beitraͤgt. 
a erem 2 IVuned 
MNur ſehen wie es zugeht, DAB alle 
einzelne Theile der Sprache ſo zufannnens 
—* E Wen fi 
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. ‚Mmmen, und ſich zu ‚einer wuuderbaren 
Ganzen vereinigen? Mierea:zugehty daß die 
| einzelnen Laute fih zu. Silben; und Woͤrtern, 
ande DIE: Wörter: Wieder zit einem zuſammen 
hangenden Ausdruck bilden⸗ weichat den Ge⸗ 
danken aus den innerſten Tiefen der Seele, 
wie Gold, durchſchimmern laͤßt? Das zu 
unterſuchen, und auf die Weiſe, durch die 
ESpyrache, welche ein ¶Abhdruck unſzer Meele 
Mt; tin unſre Seele ſelbſt zu / blicken/ welch ei⸗ 
nesreitzende Veſchaͤftigung fr denjenigen der 
an den hoͤhern Vergnuͤgungen des Geiſtes 
BGeſchmack fiudet, welch hier 
ſchaͤftlgung le Siel ana 
Se wi‘ ar u Ave SR ie! ie) 
Blos deswegen fine, Musterfprache na⸗ 
bor kennen zu jenen, um ſtch. im derſelben 
2 4 vich⸗ 
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richtiq ausdruͤcken zu koͤnnen, hieße die Kennt, 
niß derſelben zu tief herah ſetzen Dieſem 
Endzweck gemaͤß duͤrfte eine deutſche Sprach⸗ 
lehre auſſer den Regeln der Rechtſchreibung 
wenig mehr euthalten,/ als eine Sammlung 
ber Fehler ‚imelche gewoͤhnlich im Reden ger 
macht werden. Allein die Sprachlehre hat 
einen hoͤhern Eudzweck: ſie ſoll uns die ge⸗ 


heimen; Fugen auseinander legen, wodurch 


das Gebäude: unſrer Sprache ſich ineinander 
ſchließtz ſie ſoll uns aufinerkſam machen, auf 
den Gang unſrer Gedanken, wovon unſre 
Ausdruͤcke nur Gemaͤhlde find, und auf bie 
Arc ſoll fie uns das Gemaͤhlde mit dem Dei 
ginal vergleichen, und ‚uns‘ die Sprache, 
als die erfte. Quelle aller . menfchlichen 
Wiſſenſchaften kennen lehren, woraus dieſel⸗ 
— 7 RR ben, 


———— 4 
benz wie umaͤhliche Voͤche eutſprungen 
Mun waͤre eg gleichviel, durch welche 
ESprache wir in: unſre Seele blickten, 
und den Gang unſrer Ideen zu erkennen 
ſuchten: denn eine jede Sprache wird in ſich 
ſelber durch einerlei Band verknuͤpft, eine 
jede iſt Abdruck der menſchlichen Seele; aber 
warum follen wir nicht dazu. vor allen ans 
dern unfte Mutterſprache wählen, da uns bie⸗ 
felße einmal fo geläufig if’, daß mir Muße 
gewinnen, ihrem. innern Bau forgfältig nach} 
zuſpuͤren, indem wir nicht mehr ſo fehr ver, 
legen feyn Dürfen, uns in derſelben richtig 
auszudräden, - Ye mehr wir aber das Inn⸗ 
ze unſrer Sprache: kennen lernen, dego feften 
N %5 | und 
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und richtiger wird auch mfer Auebruck wer⸗ 
den, indem wir es immer deutlicher einſehen 
fernen, —— wir gerade ſo und * an⸗ 
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Doch is, die, ‚ Daufbartlt fordert ung 
| fon auf, ‚demjenigen unſre naͤhere Aufmerk⸗ 
 farpelt ‚zu, fchenten, was, uns, ſo manche fros 
be, Stunde im Leben ‚gewährt; was Jo oft, 
wenn wir mis einem Freunde ſprechen, eine 
geheimſten Gedanken zu uns und die unſri⸗ 
gen zu Ihm, hinuͤber trägt, ober wenn mir in 
— einem liebeuewuͤrdigen S hriftfieller er Iefen, 

die augenghmſten Gegenllͤnde por ante Geer 
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D emohngeachtet · aber · wied ſich · der en 
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he blelbt doch immer mir Werkzeug in der 
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Hand: dec Kuͤnſtlers er allein Darf auf un⸗ 
Re Dankbarkeit Anſoruch machen, und -nicht 
dns Werkzeug, das von a ——— 

— . 7 
an wird. | 


"Frei kann ee uns "anf ben erften 


| Dlic beinahe feinen?” als ob die S Sprache 


vr Mer die ————— 


blos Wertzeug wäre: alfein man ſlehet doch 
leicht, daß fie ſich zu den Werken bes Gets 
fie, weiche darinn hervorgebracht‘ din, ohn⸗ 
möglich fo verhalten koͤnne, wie der Pinfel 
zu dem eräßte, “ober. der Meißel zu der 
Bitofäute.: Aber Aber gef fie wäre” AidsWertzeug; 
erhoͤhen denn” die gInſtrummeteh nicht die 
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flo merkwuͤrbiger bie Entbeckungen, welche 
veimitelſ — gemacht werden. 


Aber, fagen Sie, iſt es wohl gut — 
hinter die Kuliſſen zu treten, und das Mas 
ſchinenwerk zu betrachten, indes ein Schaus 
fpiel aufgeführt wird, das dem Auge eine 
angenehme Taͤuſchung verurſacht? Iſt es 
wirllich ſo regend/ in das Innre der Spra⸗ 
che zu dringen, , und ‚das Triebwerk zu | bes 
obachten,. wodurch folche Zaubereien in ung 
hervorgebracht, werden? Wird nicht dadurch 
die, fühe Taͤuſchung wegfallen, weiche uns im 
| mer noch etwas Dunkles und Gepeimniß 


volles ahnden laͤßt? rohe 
ee 


AIch glaube nicht, daß wir sieps Seffrche 


sen duͤrfen. Die Sprache hat Abgrände, sin 
— | bie 
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bie der hellſte Verſtand nie deingen wirdꝛ 
Anch iſt ·ſie kein Maſchienenwerk, das ſchlech— 
fer wäre als das Schauſpiel, welches fie dar⸗ 
ſtellt; foribern das Schaufpiel, jeißer , alle die 
unzähligen Wiſſenſchaften, welche in der 
Sprache enthalten ſind, und durch die 
Sprache im unfrer Seele dargeſtellt werden 
Einen, ſind vlelleicht · nur ein: Blick 
durch den Bothang, welcher uns den ganzen 
innern Glanz der Sprache ſelbſt verdeckt, 
nur ein Ausfluß von; dem wunderbaren Lich⸗ 
— womit R — Se — 

2. gieleicht — wie: —— kin innen 
| — der Sprache viel zw. wenlg geſchaͤtzt, 
and es. kann uns damit. gehen, mie: einem 
Künftier mit feinem: Werkzeuge, womit er 
F lan⸗ 


14. ... 


lange Zeit mahſam :ncheitett aund ·ſich. kaum 
fein Brodt erwarb; die er. endlich daxrauf 
fiel, die innre Matur dis Werkzeuges ſelbſt 
zu unterfuchen, und in derſelben einen koſt⸗ 
baren Edelgeſtein fand / der ihu aller ferhein . 
Muͤhe ganzlich uͤberhüb, und ihm zeigte; daß 
das Werkzeug, womit er arbeitete, an ſich 
ſelber edler war, als alle Kunſtwerke, die er 
damit hervorgebracht Harte: Laſſen Ste ung 
in der Sehe dieſen koſtbaren Edelgeſtein 


auffuchen, welcher uns file unſre — / 
Räte reihe = 


Ohngeachtet aller meiner tete, 
werben, Sie mir noch einwerfen, daß” ſich 
die, Sprachlehre doc) nut mit Worten be; 
ſchaͤftiget, da die andren Wiſſeuſchaften Ss. 
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Allein was waͤren alle Gegenſtaͤnde auf 
ſer uns, ohne bie Gedanken in uns? ? Und 
was waͤren wiederum alle Gedanken, ohne 
die Worte, wodurch wir dieſelben unterſchen⸗ 
den? Das Wort iſt der Seele jo. nöchige 
um. zu. denken, wie bie Geſtalt und Farbe, 
ben „Auge, um zu fh und der Schal 
dem Ohre, um zuhören. Dieß beſtͤtigt ſich 
wirklich dadurch, daß, die Taub- und, Stumm⸗ 
gebohrnen, wenn ſie Ihe Gehoͤr wieder. ers 
halten, erſt durch die Sprache Begriffe der 

kommen, und. ſich ‚von ihrem vorigen, Zuſton 
De, in welchem es ihnen, wegen Mangel des 
Gehoͤrs, an der Sprache, ‚fehlte, uichts en 
innern koͤnnen. Ta DE 
et Indem die Sprache dem Gedanten fie 
Kch sim pösbanes,. und, dann, auch , durch die 
dat | Sehrif 


Schriſt, ein ſichtbates Gewan gab, ſo er⸗ 
theilte fie’ ihm "zugteich ſein gaimes Weſen. 
Der Gedanke bildete ſich zumeWorte, und 
Was: Wort ſelber⸗ war der" Gedanke; und 
burch das Wort wärd bas Band der Menſch⸗ 
heit ſeſt geknuͤpft/ daß fie ſich zu einein gro⸗ 
dem Eudzweck vereinigten, Staͤdte zu batiem 
ſich zu -fichern, fir auszubrelten, und tau 
ſend Dinge zu thun, wodurch ſie lhren Bor 
Jug vor Allen! übrigen Geſchopfen behaupsah 
konnten.” re Sc aa * Kai 

> 


* a Jans“ Nesr, * x —* F er 


und das oe fe —— 
und unfter · Betrachtung unwetth ſcheinem 
deswegen, weil es blos Wort iſt? he 
Wiſſenſchaft, welche ſich mit der Matur der 


—— Ze gend 











gend eine andre — —— 
werden? — — 


She > det ice —— ds * 
* Geiſtes; denn die Sprache verhält ſich 
qu alle dem, was wir wiſſen, beinahe ſo wie 
das Auge) zu den Gegenſtaͤnden, die wir fer 
hen. Werin wit länge genug. die Gegenſtaͤn⸗ 
de ſelbſt mie Muße betrachtet Haben, fo führt 
uns der hoͤchſte Grad der Aufmerkſamkelt 
auf den Urquell des Sehens ſelbſt zuruͤck, 
und lehrt uns den geheimen Bau des Auges 
arforſchen, worin ſich ade dieſe Gegenſtande 


fo wunderbar darſtellen ſo fühte uns die 


Wiſſenſchaft/ welche uns die Natur der: Spra⸗ 
che kennen lehrt, nachdem wir über tauſend 
Dinge gedacht haben, auf den Urquell nit 





fs Denkeus ſelbſt duruͤck | ‚Sie, iſt daher: 
eine Wolluſt des Geiſtes welcher fi fi ch gleiche 
J— uͤber ſich ſelbſt erhebt, indem er uͤber 


ie» Sf 


—* — iR. ee en 
— =, 
Wenn Sie in der Fotge anfrer Serra 
tungen dieß Berguügen wirklich werden em 
pfunden haben, ſo werden Sie nicht mehr 
zweifeln J daß, „die Keumtniß der menſchlichen 
Sproche ‚eine de, erhabenſen Rſnlhehien 
iſt, worinn alle aͤbrigen gleichſam, wie An Ip 
sem. Keim⸗ ſchlummern, und. woraus fe 
19 eine nad der andern entwicelt haben, 
NET TREE TEYBLLT II BEFRT, hr se.eei. J 
| Doch ich fürchte, ‚ daß i ſchon au weit 
—5* bin, „um Znen das ‚Studium, ei 


2,” ; ner 
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ner Wiſſenſchaft zu empſelen, die ſich fo. ſehr 
durch ſich ſelbſt eitpfiet Veryeihen Sie es 
mir daher, ‚peu ich fe! Ihre eignen Ger 
danken ‚über Dee, ‚Sache, aus Ihrer Ste 
herauege hohlt/ und fie Ionen als bie mein 
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Bweiner Briefen 


RR, 


Alm, der ‚Sprache überfaupes ‚die J 


Re der Sprache, aus einel | 


nen Bildern, die, ſchon in imſcer 
WSeele liegen, neue Bildet za. 
"Fame, J und Leben unb 
Bewegung in Biefelben Kinein f, | 
* tragen, aus einer kleinen Erzaͤh⸗ 
lung entwickelt, nebſt der 'erften 
Darſtellung eines Hauptunter⸗ 
ſchiedes woſſchen den Wörtern. F 


mr 


a vente 1 ie, pie Sie mit — | 

Briefe‘ tu der Hand af, Ihrem Altan ſi heud, 

bie aan * Vegend um Ihre fändlihe - 
— i Woh⸗ 
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Da 

nung Überfchauen; Ihre ‚Seele, iſt der Spier 
‚gel, worinn der Fluß, die Wiefe, der Tane 
nehmwald, und der entfernte Hügel fich dar⸗ | 
fiellen; und das Gemaͤhlde, welches Sie mit 
in Ihrem letzten „Briefe von, allen dieſen 
Gegenſtaͤnden entworfen haben, A wiederum 
ein. Spiegel, Ihrer Seele, wort, Ihre 
feinken Empfindungen und Fort lebhafteſten 
Borfellungen Ife- 

Te 4 Ihre u —— 
ſtiegen allmaͤlig der Fluß, Die, Wieſe, der 
Tannenwaid and det dammerude Hügel in 
meiner Seele empor, . bie. das ganze Bild 
vodllendet war, und mie allen feinen Geſtal⸗ 
se und darben in mir ſelber da ſtand. 
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Mit Beränügen benerkte ih, ‚die eine 


Bate'r nach der audern angeſchlagtnt elne Er⸗ 
"nmern: 19 mach: "der andem tn mir Gervorgel 
uf Da, zur ent ich aus fo vielen "ein 
feinen Bildern, die‘ ſchon lange in mieinet 
Seele geſchlum mert Hatten, fich nun ein od 
neues "Bild zutnmenfugte. Oft hatte ich 
mir fhen Wieſe, Su, und Tannemwald, 


einzeln oder zuſammengenoininen gedacht, 


N 


aber doch noch nie gerade in den Verhaͤltniß 
id in der Stellung gegen Ihre Wohnung, 
wie Sie mir dieſelben beſchrieben haben. 


. N R " ı “> 
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Es 'iſt sein” groffes Vergnuͤgen, auf bie 
mannichfaltigen Eindruͤcke Acht zu geben) 


relche durch die Sprache auf unſre Seele 


gemacht werden. Wie Z. B. einige Wörter 


— 5 . die 





bie PPRER. an eine Geſtalt ober Fdarbe, 
die wir geſehen, andre an einen Ton, den 
wir gehört, und mod andre am eine Ems 

pfindung, bie wir gehabt haben, in uns her⸗ 
vorrufen. Wie durch die Worter die ep 
zelnen Bilder, welche on ber Geele lin 
gen, gleichſam wie die Töne als Linen Bin 
ſtrumente hervorgelockt werden, fi dag dur 
jede neue Erzählung ober Veſchreibuns ‚die 
wir hoͤren oder leſen, eine neue Melodie in 
uns. erwedt wird. Laſſen Cie uns 
mit folgender kleinen nur zu dieſein Endzweck 
erdichteten Erzählung einen n Verſuch machen: 
Ein Knabe elentente auf einen Sam 


— F F 


De nah an einem Fluße ſiand: it 
Erwalie wine veigfe Sie, 1 
Und faßzte »füh, an einem ‚al Ar x. 8* 
Allein der Aſt zerbrech 


u B4 Um 


P . 4 pen | : | 


an obedauarutgi aoe abe - 1 cr „.ön 
Bi in den — ‚seat, unter, und ‚und entre. 


we 


Bote. diete Heine Eehnhlug Din: Gemähl 
“pe. bargefpie nserdens fo mjäte der Knade 
etwa erſt abgem ahlt werden, wie er auf deu 
"Pau klettett, dann noch einmol, wie er oben 
"Wr. mie ber einen Hand den. Aſt ergreiſt, 
nnd mit der andern die Kirſthe yfluͤcken will, 
und. dann waͤre noch ein andres Gemählde 
— noͤthig, wo wir ihn im Fluße wirklich uns 

terſinklen ſehen; das Ertrinken aber: Könnte 
wiederum nicht anders hezeichnet werden/ als 
durch noch ein Gemaͤhlde, wo wir ihn, nach⸗ 

dem er herausgezogen ware, todt am Ufer lie⸗ 
gend erblicten ; und demohngeachtet waͤre daun 
"ER dieſer ganzen’ Erzahlung noch kein Leben, 
F Ze | weil 





R weit alle dieſe Gemaͤhlde zuſammengenom⸗ 
mm BO feine Beiveguig anzeigen können, 


Wie einleuchtend iR bier der Vorzug der 
Sprache dor dem Gemaͤhlde! Zudem Sie 
die Worte der obigen Erzaͤhlung hoͤren oder 
leſen, ſo iſt es faſt, als ob Sie die trauri⸗ 
ge. Begebenhelt ſelder mit auſehn. In Ger 
danken ſehn Sie wirklich den Knaben auf 


den Baym klettern hören ben Art brechen, 


an derm er ſich feſthtelt, und bedauren ihn, 


indem er ohne Rettung im Strome ertrinkt. 


AUnd alle dieſe abwechſelnden, lebhaften Bits 


9— — 
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ber: in Ihrer Seele entſtanden Durch wenige 
Worte, bie man auf ein Eleines Blättchen 


Iſchreiben/ oder in weniger als einer Minute 


¶gerſegen kann: das aſt die wunderbare Kraft 


DS . be 
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der Space; fie Marin. is Dinge als. ge 
deiimwärtig darſtellen, die ii, tin Gainzen ges 
nommen, ‚ne gegenwärtig waren, wid kann 
uͤns aiſo einen Begr if von demjeni gen. ma⸗ 
den, wab wir nie ſelbſt mit unſrn Augen 


„end , » 
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an — | | 

ir Gemaͤhlde von Baume 3. B. hat 
war weit mehrere Aehulichteit mit demſel⸗ 
bein als das More Baum, aber dafür ſtellt 
es une Ah nuͤr eine Nehnlichkeit des Dal 
meb Bar vas Wort Valm Gthgepen iſt ein 
Zeichen; vas wir url J des Baumes 
Felder’ (chen, und fobalb wir ’es Hören, ſteht 
arg A Baumin en Gebenken 
Bay ſo gr und Fäden, wie dr witklich iſt, 
mit ſeinem Stamm, ſeinen Zwelgen "ind 
* — allen 
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allen feinen gruͤnen Blaͤttern, und nicht etwa 
flach und verkleinert, wie quf einem Gemaͤhl 
de. Sobald wir das Wort Knabe here, 
ſtellen wir uns auch dieſen im Leben vor! 
und. fagt uns nun jemand noch das REF 
Flettern, fo daß es fi ch von dem Knabeu 
auf den Bhum bezieht, fo klettert in nuſern 
Gedanken der Knabe wirklich auf den Daum 
hinauf, und ſo ſteht in uuſter Seele ein Ge 
mählde, worinn alles lebt und ſich bewegt, 
End weiches deutlicher und ſchoͤner ift, ale 
edes andre, Bild, das ein dahler daven 


aontwerfen konüute· u RE 


[4 . « ... ‘ 
— REEL 


Hiebei kaun ich Sie: Yertäufg auf, einen 
Hanpuhterſchied ‚der, Whetter aufinertſtini 
machen, dir uns in der Folge zu ſtatten Eon 
” men 
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wen Maid, Weiche. Whrier Mur: es When 
lich, die erſt Leben üud Zuſammeuhang in 
das Gemaͤhlde bringen, das durch obige Er⸗ 
zaͤhlung in’ der Seele‘ hervorgebracht ward? 
— So lange Sie ſi ah die Wörter „ je 
Knabe, Baum, Stuf, J — 
Ririche , Aſt, und anche 22 
Aſt, Knabe, Fluß,, — 
allein denken, ſo lange Rebe, alles fine, ‚und 
dle einzelmen Bilder find. noch gerſtuct ‚and 
abgefpnders: wenn ſe SG muy, aber; ‚die 
Woͤrter ee gen, on EIER 
Eletterte, ſtand, wollte, . 
. enflüden, ind er 
yein fehl, fanf;uertrant;,. — Du Ei 


aand aledann noch bie Worter auf, am; und 
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13 
mit Seivegtäffurig‘ einiger; das tb wach 
mehr auemahlender — RR ’ 
— J sh | u 

- Kim Kuabe kletcerte anf eine Vaud; ’ 
Da an einem Fuße fand, . 


Wollte eine Kieſche vſtida/ 
Haßte einen Aft, | 


De RT 

Ba in nm Bi, Aal mb a. I 
Und nun ift auf einmal alles im — 
gerathen. Die Bilder, Haben ſich anfammen 
gefügt, und in bes ganzen. Gemaͤhlde añ 


Beben rare. 
Die erftern Worter, bei denen‘ —* al⸗ 
es ſtille ſtand, waren bloße Nano oder 
Benemmngen von Bingen, fie helfen’ des 
wegen Yennwärter;diejenigeh aber, weiche 
— 6 


Sicenänkheäie 


Ren an —— in. * Gemshle hrach 


tn, waren feine, Deneniungen, von. Diagenz 
dem unter Fletterte 3. B. kann ich mie jg 
keine Sache, denken, ſandern ſie zeigten die 
manuichfaltigen Arten des Zuſammenhangs⸗ 
und der Veraͤnderungen“ Krb Benegühgen- 
der Dinge untereinander an, ra darum beißen 
‘fe Zeitwörter, weil zu einer jeden: auch der 
kleinſten Veranderung "oder: — alle⸗ 
org erfotdert · wird · 54 
Dlie kleinen Woͤrter/ tar Nee. 
rt inte den Zeltwottetn verbinden, ale 
auf, ah, im, ſind leichſam der Kir /Wel⸗ 
her | dag SU zufgmmentbälss wenn man ſie 
güsiaſſen ‚wollte, ſo wuͤrde das BGemaͤhlder 
oſt ganz outelnonder fallen Sagte man 3.0 
ein Knabe kletterte en Ka ſauan 


* 
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auf einen Baum, oder er fiel dan, Huf, 
auftart i in den „sing, ſo hätte man nichts zus 
feinmenhängenbes gejagt: - Knabe und Daun, 
und Bnabe und Stuß wären immer von» 
einander gettennt ‚geblieben, Dieſe lebtern 
kleinen Woͤtter wollen wir alfo fürs erſe 
Bindungen in der Syrache nennen. Dies 
iſt erſt ein ——— wiſchen den Mir 
tern; die nähere Kenntniß der übrigen klel⸗ 
nen. Wörter in unfrer, Erzählung, wiirde uns 
jetzt zu * vom Ziele abführen. 


22 f 


— eine und tben dieleibe Saite reifen 
b. eueht auch immer wieder. eben dere 
Zn. Die Seranten liegen ſchon in der 
Seele, we. DER, Ton in den Saite, aber | 


bieie 
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dieſe muüſſen erſt beruͤher werden, wenn 
man ihn hoͤren ſoll. De: Wilder som: 
Saum und Knaben lagern ſchon einmal in 
unſret : Be, 0 aber durch die Wörter Baum 
und" Knabe‘ mußten fie erft wieder erweckt 
werden ı "dien waren gleicfar die Klaves/ 
bie nd et anfgagen So. = 


Wehelcheinticher Weiſe haben Sle in 
Seren Eben noch keinen aͤhnlichen traurigen 
Auftritt, gerade anf die Weiſe, geſehn, wie 
er in obiger Erzählung geſchildert wird; al⸗ 
fin die Bilder von Knabe, Baum, Fluß und 
- Korftellungen von klettern ſtehen pfluͤk⸗ 

n, brechen, fallen, finten, u.f.tb. waret ſchou 
2. Bedanken vorhanden: eliizein erin⸗ 

a Sie fi wat, at Die Dindene ſheu 
—* und 
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und bemerkt zu hahen aber nur noch nicht 
gerade in dem Zuſammenhange/ worinn Sie 
fie ame betrachten ¶ Vielleicht habrn Sie dat 
Herunter failen von Baume wohl Meinen 
Anfeh; und adas Ertrinken im Fluße an⸗ 
einen: Thiere bemerkt, aber beldes wahr⸗ 
fcheinlich «noch an· keinen — 
Wenn Slie ein neues — auf dem 
Elaviere ſpielen, ſo greifen Sie dazu Immer 
Oben dieſelben Töne, deren Sie ſich ſchon zu 
manchen andern Stuͤcken bedlent haben, aber 
Sie ſetzen fie: nur beſtaͤndig Auf eine andre 
Weiſe in Verbindung So iſt es auch mil‘ 
jeder neuen Ehzaͤhlnng he nee 
oben dieſelden Worte dazu, diewilr ſchon zu 
tauſend andern⸗ Erzhlumgen gebräuckt haben/ 

ne fr € auch 
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au bedienen wir. uns der, ‚Worfielfungen, 
welche ſchon ft, langer Zeit in uuſrer Seele 
waren, ‚HUT ſchen wir dieſelben ebenfalls im⸗ 
wer wieder anf) eine andre Ars zuſa mmem. 
Eben fo wie wir zu den Woͤrtern, die tie 
ſchreiben, immer wieder eben Diejelben Buch—⸗ 
ftaben nehmen, womit ſchon fo vielo tauſend 
andre· Wörter geſchrieben ſind. 


Die elngelnen Vilder ſelbſt muͤſſen alſo 
ſchon da ſeyn, und koͤnnen durch das Wort 
wicht, erſt Hineingetragen werben. Bei einem 
Blindgebohrnen kann Daher das Wort Baum 
niemals das Bild von einem Baume her⸗ 
vordringen⸗ weil, diefes. noch, nicht vorher in 
feiner. Serie, Miegt. . Durch ‚das, Gefühl kann, 
er wohl willen, daß der Stamm Lu Bol; 
“mes 
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3$ 
mes rund! und‘ nicht tigt tft . ehem dadurch 
kann er auch wilfen, "ng ein Blatt dünne 
ind langlicht rund if, und durch das Ge⸗ 
hoͤr kann er auch eine Vorſtellung von vem 
Rauſchen der Blaͤtter im Winde haben; | 
aber weil er. den ganzen Baum nicht ums 
faſſen kann, fo hät er auch feine Vorſtellung 
von ſeiner eigentlicheh" Seftale und Größe; | 
eben fo wenig kann er ſi ch an den Blaͤttern 
die Heine, an dee Diärde die weiße, und an 
dem Stamme die ſchwarze oder graue Farbe 
denken, er mag das Wort Baum: auch ſo 
oft — wien er wi 


A 144.* RT „5 
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aber ein EEE einein Si 
re noch nicht in ver DA Feten, ſo kann 
mi * Dre enicielſt· der Splache/ aus 


C2 an⸗ 
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andern anfing, die ſchon dariun lier 
gen, und es auf die Weiſe hiueintragen, 
Härten. Sie noch feinen. Loͤwen geſehn, ſo 
wuͤrde ich Ihnen doch buch Worte eine 
Vorſtellung davon machen koͤnnen, indem ich 
ihn beſchriebe, als ein Thier mit einem große 


len Koyle platten, vlerecigtem Gefichte, 


dick en. „Beinen ‚kurzen Füßen, uͤber Kopf, 
Kinn, Hals und, Squltern mit einem lan⸗ 
gen locfigtein Haare göyiert, u. f. w. 
AIch weiß, Sie wundern ſich nicht dam 
über, daß ich nicht, wie es ſouſt gewoͤhnlich in 
den Sprachtehren gefihiehet, den Anfang mit 
den ginzelnen Vuchſaben gemacht habe: denn 
was | A, woehl uglatlicher „wenn MAN, * 
ra, uͤbet die rar nachzudenken, alt 
F zus 


zuerft feine Aufmerkſamteit auf bie wunderba; 

ren Wirkungen/ und alıf. die mannuichfaltigen 

Eindrüuͤcke zu richten, welche bei dem⸗ was 

wir leſen oder hören durch die Sbraͤche⸗ in 

a‘ Seele: felßfb Hevaprgebtgchr teren? 
N TTTOERRAN TRENNEN 
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Dritten Brief, 


| Vorläufige Eintheilung der Woͤr⸗ 

ter, in Bilbwoͤrter/ Tonwoͤrter⸗ 

Empfindungswoͤrter, und Ver⸗ 

halmißwörter ¶ Entwickelung der 

A Vorſtellungen bei den einzelnen 
Woͤrtern aus dem Anfange ei⸗ 
ner Geßnetſchen Idylle. 


Si⸗ haben recht, verehrungswuͤrdige Frau! 
es Ift eine angenehme Bejchäftigung des Gei—⸗ 
fies, dem wunderbaren Spiele feiner eignen 
Sedanfen auf eine kleine Weile zuzuſehen, 
wie 22 einer aus dem andern eutpicheltz 
wie 


—— 
a 


Dan, 
* J 





wie der eine ſteigt, indes der andte firker 
wie der elue durch den “andern verdraͤngt 
wird; und wie ſie dann alle am⸗ Eude ſich 
wieder friedlich: miteinander vereinigen, daß 
eine — Stille in der Seele herrſcht. 
Sin: Ariaupoul Ging 
— & if aber ſehr ſchwer, ſichrauftdie Mit 
k, über, feine eignen Gedankenzu'erheben, 
und ber Geiſt kann dieſe Anſtrengung nicht 
lange ertragen: ſehr bald werden wir wieder 
in das Intereſſe der Gedanken verwickelt, ſo 
daß ſich das deutliche Bewußtſeyn unſrer 
ſelbſt in dem jedesmaligen — der uns 
—— verliet. ef 
arger EROnSE ep BET, ael 
r — —————— deim 


— der Gedanken nachzuſbahen Awelchẽ, 
C4 indem 


indem wir. etwas leſen, durch die Sprache 
in uns A werden / m HT 
TER in jet | Ha A 
——— — a in > meiner Seele; 
wenn DerSZon in jeder, Saite. ſchlummert, 
fo ergreife ich ein Durch, und indem ich leſe, 
entſteht in (mir eine neue Melodie.Ich 
ſuche mich daunu über meine eignen Ger 
danken zu erheben, und opfre die Süßigeeit 
Den, dunklen Empfindung ‚eine, Zeitlang der 
deutlichen Erkenntuiß auf. Indem ich me 
der Wieſen noch Quellen, weder Huͤgel noch 
CThoͤler vor mir ſehe⸗ gebe ich Achtung, durch 
welche Zauberkraft „meine. Seele getaͤuſcht 
wird, daß fie fi fü ch dieſes alles. fo lebhaft, vor: 
ſtellt/ als ob: es wirklich vor meinen Augen da 
fände. So wie sic): li met“ ich „ wie der ' 
— | 20 BUN vers 





— 
vergangne Gedanke vor dem gegenwaͤrtigen 
Hefcheiden zuruͤck tritt, und ſich in eine Inh 
mer duntlere Ferne zieht, je mehr neue Ge 
danken auf ihn folgen Mir daͤucht, ich 
ſehe Ste ſchoͤnſte Perſpektive vor mir, indem 
ich ſo eine ganze Reihe von Bildern in meh 
dier Seele, tie’ eme Aue‘ von Bühnen) 
— = 

Ben Stel dirfen Gang * ſo wes 
den Sie dadurch inm Staͤnde ſehm ſich ſelder 
nach send. Wh vetmitteſt · eiguer ¶ Beobac⸗ 
ruhen‘; ine Spree Bitsen, iadem 
Se Se ee he weit nähern 
"Bee ee Ace Bee Feitiron 
echten zB bas Slidiuin verfeiben zu— 
glelch weit · haeht · Rittereſſt far Se geh 
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Auch iſt es noͤthig, wenn wir die Matur 
der. Woͤrter unterſuchen wollen, mehrdm die 
innre Natur der Gedanken einzudriugen, 
welche bei denſelben in uns entſtehen. Mun 
‚werden aber bei den meiſten Woͤrtern Eriun⸗ 
rungen in uns erweckt, entweder san. etwas, 
das ‚wir. geſehn «haben, und wovon das Vilb 
noch in unſter Seele ſchlummert, qls hei 
den Wörtern. Baum, Sügeh, Bachs ober, 
an einen ori den wir, irgend) einmal ger 
hört Haben. als- bei den Wörtern branfen, 
zaffeln, murmeln ; oder an eine Empfin⸗ 
dung, die. durch. irgend etwas in uns erregt 
ward/ wie bei den, Woͤrtern freuen, zuͤrnen, 
trauren; oder, au ein Verhaͤltnitßßz, das wir 
zwiſchen mehreren Dingen bemerlt «haben, 
als; bei den Woͤrtern groß/ klein/ mich m. 
F 20 Wir 


Wir koͤnnten alfo: fürs erſte eine Eintheilung 
der Woͤrter in Bildwoͤrter, Tonwoͤrter, 
Empfindungswoͤrter/ und Verhaͤltniß— 
wörter machen; bis uns unſre Betrachtun⸗ 
Fangen weiter führen werden. 

Dieſe Eintheilung vorauegeſetzt, ſollen 
uns nun einige mahleriſche Stellen aus einer 
Geßnerſchen Idylle den Stoff zu unſern Be⸗ 
obachtungen darbleten: denn bei einer philo⸗ 
ſophiſchen Abhandlung möchte uns Freilich 
dieſe Eintheilung weniger zu ſtatten kommen. 
Bei’ dem erſten Bilde wird es uns. weit 
mehr Muͤhe koſten, unſre Vorſtellungen da⸗ 2 
von zu entwickeln, als bei den folgenden; 
wir werden ung Daher „ach  efiuns, langer 
Baßei, verweilen mie, Lafln, Sie uns. ab 


) tıfları ſo 
⸗ 





4 
ſo zum Werke ſchreiten; der Vorhang wird 
aufgepdgen, und das Schauſpiel hebt an 


Bei fruͤhem Morgen — Indeni Sig, 
dieſe Worte leſen iſt gleichſam die Seene 
eröfner. Es’ find" zwar eigentlich nur Vers 
Hältnifwörters früh bekoͤmmt erſt durch den 
Gegenſatz von. fpät, und ‚Morgen: Durch, 
den Gegenſatz von Abend feine Beſtim⸗ 
mung. Bei iſt gleichſam nur die Klammer, 
weiche alles, was nun noch folgt, an die Vor⸗ 
ſtelluiig vom: frühen Morgen hinanfuͤgt, 
Demohngeachtet aber können Ste nicht ver⸗ 
meiden dah bei den Verhaͤltnißworte Mor⸗ 
gen ſich nicht zugleich ein ſchwankendes 
Bliid re Seele empordraͤngen ſollte, 
welches Euch das andere Verhaͤltnißwort 
Ba fein 


# 


früh noch mehr Beſtimmung erhoͤlt. Und 
wenn, ‚Sie anf ſich Achtung geben, ſe met; 
den Ste finder, daß gerade. das Dild ‚von 


dem frühen Morgen, den Sie zuletzt beob⸗ 


achtet haben, oder. der einmal, mit, befondern 


Nebenumſtaͤnden vergeſellſchaftet, den ftärk 
ſten Eludruck auf Sie machte, auch zuerſt 


in Ihrer Seele erwachen wird. Sie wer⸗ 


den ſich Z3. B. vielleicht die. roͤthlichen Strei⸗ 


fen. am oͤſtlichen Piel denken, indes die 


weſtliche Hälfte, noch in falbes Gran, verſenkt 


iſt und ſich dat; zugleich die Gegend dabei, 


votſtel en, wo Sie dieſe Veraͤndrung in, der 
Natut zuletzt hemerkten. Zu dem Gemaͤhlde 


4 


Dbrer, Segler find, aljo, gleichſam ſchon einige; 


der exſten Linien aengpgrfen.; Anf der apch 


unbe mahlten Flaͤche kaun ‚un, uoch eutweder | 


% anf eine 


a — 
eine blutige · Schlacht, oder eine Seene haus⸗ 
licher Freuden, oder die Begebenheit eines 
einzigen Menfchen geſchildert werden“; 
bei frühem Morgen | | 
Fam der arme Amyntas — Dieſe 
bier Wörter bringen fogleich Leben und In⸗ 
tereffe in das Gemaͤhlde, obgleich alles noch 
immer ſehr unbeſtimmt iſt. Es wird bon 
einem Menſchen geredet, als ob derſelbe ug 
ſchon bekannt waͤre. Ohne etwas weiter von 
ihm zu ſagen, als daß er arm iſt / wird uns 
gleich / feln Nahme genannt, welcherdurch 
basbelelchnewde Wort et er noch genauer be⸗ 
| ſtimint wirder Haͤtten wir geleſen ein armer 
Zirt ober ein armer mann; tZahntene 
Amyntas, ſo waͤle uniſre Erwllrtung lauge 
* 16 ſehr rege geitacht, Ale ek; da wie 
durch 


durch den genau bezeichneten; elgenthumlichen 
Nahmen * uns gleichſam in den ganzen Le⸗ 
denslauf des Mannes hineindenken, wovon 
ſeine folgende Begebenheit "im Ste if; 
Für: denjenigen, der einen enſchelikeunt, 
iſt der elgenthůmuichet Mahme deſſelden das 
Allerbeſtimmteſte, ſdewie er fur den/der ihn 
nicht kennt, das Allerunbeſtimmteſte iſt; eben 
deswegen aber erregt er auch beie dem letztern 
am weiſten die Erwartung, weil ſich noch ſo 
viel darinn beſtimmen laͤßt/ Inden der Nih⸗ 
me eines Menſchen die Vorſtellung "son ab" 
len ſeinen Schickſalen, und demjenigen mag " 
ihn von andern Menſchen auszeichnet) um⸗ 
fait. — arm iſt eigentlich ein Empfndungs / 
NHL es erweckt in uns Die Erinnrung ah = 
die Empfiudung welche wir hatte," wenn 


28 
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0 em 
es unis an etwas Nothwendigem mangelte: 
demohngeachtet aber; draͤngt ſich zugleich ein 
Did mit empor, indem wir uns an dem 
Amyntas einlge Außerliche Zeichen der Ars 
muth/ ‚ein, ſchlechtes Kleid, h a Ares Geſtalt, 
oder ſo etwas denken, was wir vielleicht das 
letztemal, da wir einem armen Menſchen be⸗ 
gegneten, am demſelben bemerkt haben. Wir 
ſehen aus dieſenn und dem vorhetgehenden 
Beiſpiele vom Morgen/wie ſehr die Seele 
geneigt ift, ibre Gedanken. und: Empfindiute 
gen. immer. auf, ſinnliche Bilder» zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren. Die drei, Woͤrter, der arme Amyn⸗ 
| zas find. es alſo, welche. Iutereſſe int das. 
Gemoͤhl de sbringen, und Fam Ifbinin das 
Hort, welches Lehen und Breivegnig: hinein⸗ 
traͤgt, Unſre Aufmetkſamkeit wird dadurch 


F auf 


mn. 
1 


vorzuͤglich auf den Amyntas gezogen, von 
welchem ſich num vermittelſt des: Worts 
kam zuerſt die Erzaͤhlung anhebt. Folgende 
Stellung der Wo rte wird uns — IR 


— darſtellen · PR 
„Det arme Amyntas [m 
J bii 


fee Horgen = 


früher morgen iſt nur eine — 
fen, eide dur die Biudung über durch 
bie: Klammer bei: an die. Hauptvorſtellung 
von dem Amyntas hinangefuͤgt wird; von 
dieſem letztern gehe nun die Etzaͤhlung aus, 
das Bild von fruͤhem Morgen wird zu⸗ 
ruͤckgelaſſen / und kdmmt nun | nicht weiter in 
Vettachtung, "außer; daß. elite. ſchwache Vor⸗ 
_ © ſtel⸗ 





| so ‚ Ä 
ſtellung davon in der Seele zuruͤckbleibt, 
welche immer noch durch die — kan 
J — BUT DE Fre 

kam iſt * ſehr michi Wort: 
denn ehe es da war, war eigentlich noch 
"nichts geſagt. Undhaͤtte es auch 8. D. 
geheißen zder arme, gute, alte Amyntas, 
und waͤren auch noch ſo viele aͤhnliche 
Woͤrter vorhergegangen, ſo waͤre doch mit 
| allen dieſen "Wörtern ‚eigentlich noch. nichts 
gefagt; die Erzählung wäre. um feinen 
- Schritt weiter fortgeräckt, und wenn ‚der 
Erzähfende ſtill ſchwiege, ſo wuͤrden wir 


noch immer auf das Wort horchen, wodurch 


nun eigentlich von dem Manne etwas ers 
zahle, «oder aaa ihm noch eine Eigen⸗ 
ze u. *4 fchaft 


— 2 


ſchaft oder eine Handlung zugeſchrieben wer⸗ 
den ‚follse.; Hieraus. Können, ie, ichs be 
Begtiff · noch ‚mehrianfklären, und noch ge⸗ 
nauer beftinunen,. welchen Sie ſich. eis mei⸗ 
‚nem letzten Brigfe, ‚von; Den Zeitwoͤrtern 
werden . genracht baden, Es. find nehmlich 
ſoiche Woͤrter, ohne welche dasjenige, mas 
wir ſagen, oder erzählen, feinen «Schritt wei⸗ 
ser: fortruͤcken tann; ohne welche. die menſch⸗ 
liche Sprache ſich mit den bloßen, Benen⸗ 
nungen, und die Seele ſich mit den bloßen 
Voͤrſtellungen der eiuzelnen Dinge, behelfen 
muͤßte/ ohne etwas davon⸗ zin reden oder 
datuber urtheilen zu koͤnnen.. Die Zeitwoͤr⸗ 
ters ſind alſo eigentlich die Wörter, wodurch 
‚wirft von Denen Dingen wirklich „rer 
den die wir mit den Rennwortern blos 
up; 5 D 2. be⸗ 


— 


benannt ‚haben; jo wird in unſerm Beifpiele 
durch das, Zeltwort kam erſt wirklich von 
dem Wanne geredet, den wir durch die 
Nennwörter der arme, Yimpntas bios beu 
manne hatte. : 


Zudem wir die Wörter nun 3%: 
Seitwörter und Nennwoͤrter  eintheilen , ‚bez 
trachten wir dieſelben mehr außer uns; 
indem mir fie aber. Bildwoͤrter, Tous 
wörter, Empfindungesörter, u. f.ıw.cnens 
nen, ſehen wir mehr auf die Wirkungen, 
welche durch. diefelben in unſrer Seele herz: 
vorgebracht werden. Nun konnen aber 3B. 
ot, Zettwhrter wicderum ‚ntiwedee hehende 
Bildwoͤrter — Tonwdrter⸗ ‚oder, Empfindungsz: | 


woͤrter ſeyn / als der, —4 gruͤnet, Den, 
mas 


... 


-; wiwr u «DD N > * 
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Wagen raſſelt, der ‚Mann friert. Die 
erfte Eintheilung ift mehr für den Perſtand, 
die andre mehr fuͤr die „Einbildungstcaft. 
Die 'erfire lehtt tie den ſnairũ Bilder 
Sprache: zergliedern De Eee IE uns, 
durch den Meg des NH die 
Spräde, Berbahtingentüberdudgieneigne 
Seele auſtellen. Nehmen „@itlsäber Immer 
biefe: Eintheilungen nur noch als vorlaͤu⸗ 
fig an, und laſſen ‚Bir, uns ſehen, wie 
wir dieſelben in der Foige immer genauer 
beſtimmen koͤnuen. 

I ET 9 | r | 

‚Unter dem Worte Fommen denfen wir | 
wis etwas Aehnliches mit gehen, nur mit 
dem uinterſchiede daß bei dem Kommen das 
* ſchon ſein Ziel erreicht: baher pflege u 

3 ſich 
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ſich Anz gleich bei der Vorſtellung vom Koni⸗ 
men Hihe die Frage, wohin? ſondern die | 
Flade rohen 2’ immer⸗ zuerſt aufzudringent, 
welches auch hier der Fall iſt, wir fragen, 
woher kan dennſder Mann? Ferner wird 
a Wort ren nunmehr das 
ae nee Männe gleichfain vor 
are Hingeftem. Hieße es, er ging/ ſo wuͤr⸗ 
den wir ihm nachſehen „am ſehen wir ihn 
uns —— — — ZN 2 
N RR ee ee 

Daß: es Bee er kam, und nicht, 
er koͤmmt iſt ein Zeichen, daß eh noch 
dieſes erſte Bild voͤllig vollendet iſt, ihm ſchon 
ein andres vorgeſchoben werden fol Eh 
noch das Sommen des’ Mannes feine End 
{haft erreicht Hat, ſoll ſchou irgend eine / neue 
Sa ih Hand: 


Handlung von ihm anfangen, wodurch die 
Erzaͤhlung von der erſtern gleichſam verdraͤngt 
wird, ie daß die Erlnueruug ‚daran, durch 
die Erzaͤhlung von der seien, ‚gun, u. 
durchſchimmert. Hieße c6,,.ch May,gekone. 
men, fo.ließe das, freilich auch exwarten — 
noch eine Handlung wird erzaͤhlt werden, 3 
‚aber man denkt fish. die erſtre Handlung 
ſchon völlig als. vollendet, che die zweite am _ 
fängt. Das. erfte Bild iſt ſchon völlig in 
der Seele zurückgetreten, ch ſich das. zweite . 
demſelben vorſchiebt. Hieße es aber, der ar⸗ * 
me Amyntas iſt gekommen, fo ließe das 
weiter gar nichts erwarten; die Vorſtellung | 
in der Seele ſchiebt ſich nicht zuruͤck, um | 
noch einer folgenden. Platz zu machen ich | 
 Denle mir dieſe letztern Warte nicht „als. den, 
D4 un⸗ 


unvollſtandihen Aufang einer Erzahlung / fon; 
dern etwa als die vollſtaͤrdige Antwort auf 
eine Frage. Diele Bewerkungen werden Ih⸗ 
nen zu ſtatten kommen, wenn wir in der 
Folge eimmal von Imperfektum/ Perfektum; 
und: Plusquamperfektum uns werden unter 
Halten wuͤſſen. ren 
Weil unſre nicht mit den 
—— mit den entfernteſten Ge 
genſtaͤnden zuerſt anfangen, um das Nach 
folgende aus dem Vorhergehenden entwickeln 
zu koͤnnen, ſo find wir genoͤthiget, das erſte 
Bild immer weit genug in unſrer Seele zu⸗ 
ruͤckzuſchieben, um fuͤr die folgeuden Platz zu 
laßen. Jede Erzählung erregt daher eine 
Perſpektive in’ unſrer Vorſtellung, und zwar 
For, daß die Perſpektive der Vorſtellung ſich 
ger ur immer - 
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immer umgekehrt zu der: Perſpektive der Er⸗ 
zaͤhlung verhält, indem dasjenige, was zuerſt 
erzaͤhlt wird, am naͤchſten von uns gedacht 
wirdd. ur 
Es iſt wunderbar, wie die ganze: Vorſtel⸗ 
lungskraft der Seele auf einmal ganz anders 
geſtimmt wird, wenn ſie ſich etwas als ver⸗ 
gangen denkt; es iſt, als ob ploͤtzlich ein duuk 
die Vorſtellung des Wirgangrien verhält ſich 
zu der Vorſtellung des Gegenwaͤttigen, wle 
die entfernte: zedaͤmpfte DRURE' zu der‘ rau⸗ 
ſchenden/ wie die Danmuruing zu dem Lichte, 
Woher wird sahen ·diefe hlotztiche Verſchieden ⸗ 
heit· hler ſanders veturſacht/ ts durch Vhe 
einige kleine Verandenng des Worts Komhut 
IM kam ? Re Dienunſs Man unſer Bud 
uc⸗ D 5 vol⸗ 
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vollends ausmahlen: hei ſruͤhem Morgen 
Fam der. arme Anyntas * 
aus dem dichten Haie. — * 
ein Bildwort, und Dicht ein helſendes Bifds ! 
wort; aus dem, und nicht aus einem Hals 
ne, weil man fi einen Wald: wie dem. ater 
been; worftelle, und alſo voransgefeßt - wird, 
als ob man den Hain, von welchem die Ne⸗ 
de iſt, ſchon keunte; fo mie man auch ſagt, 
die Wieſe, weil mau ſich alles, was in der 
Natur den Nahmen Wieſe fuͤhrt, beinahe 
wie ein Einziges deukt, und daher kein Be⸗ 
denken traͤgt, das Beſtimmende Diez wie bel 
einem uns genau bekannten Gegenſtande, 
davor zu ſetzen, es mag. von einer Wieſe die 
Rede ſeyn, von welchen es wolle, Freilich 
wird bei dem⸗ Worte Zain, die Vorſtelluug 


rt en von. 
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non dem "Walde in vus entſtehen, den wir | 
zuletzt gefehen haben, eder wovon Vorſtellung, 
bei verſchiednen Nebenumftänden, den ſtaͤrk⸗ 
ſten Eindruck auf uns geinacht hat. Durch 
das helfende Bildwort dicht draͤngen ſich 
Die Baͤume in: unſrer Vorſtellung aneiuan⸗ 
der, und das dichte Gruͤn des Waldes, macht 
mit der fruͤhen Morgengeſtalt des Himmels 
in unſrer Einbildung den ſchoͤnſten Kontraſt. 
feuͤher Morgen, armer Mann, dich⸗ 
ter Hain ſind drei einzelne Bilder/ welche 
durch die Wörter bei kam/ und aus, in’ 
ben ſchoͤnſten Zuſammenhang miteinander; 
und Beziehung aufeinander, gebracht werden. 
Durch kam und aus fuͤgen ſich die Bilder von 
Mann und Wald zuſammen, die ſich zugleich 
durch bei dem Bilde: des ſfruͤhen Morgens mas 


AR | bern, 
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bern. Bei dem Worte aire denken wir uns, 
af der Mann, inden er kam, den Maid vers 
ließ: die Vorſtellung von der Verlaffung ift 
es alfo, welche rorzäglih in diefem Worte 
liegt: allein es liegt auch) außer dieſer noch 
eine Nebenvorftellung darinn. Wäre der 
Mann auf einem Berge getvefen, fo hätte 
es heißen muͤſſen, er kam von dem Berge, 
da er Aber im einem Walde geweſen war, 
fo daß ihn der Wald umgab, fo heißt es, 
er kam aus dem Walde ; die Verlaſſuiig der 
Oberflache eines Dingeb witd alſo durch von 
ausgedrückt, da’ hiligeten bie Verlafſung eines 

Dinges“von dem man umgeben war, wie 

der Man Bo Walde, durch aus angezeigt 

wirdl In dem klellien Worte dus find al 

ſo Vie Wehe zufamnengedraͤuigt/ ng 
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nehmlich der, Maun, Indem er kam, den 
Wald. perließ, und daß er vorher, in. dem 
Walde. geweſen war. . Be 
Die nähere Kenntniß dleſer kleinen Wor⸗ 
ter/ als auf, an, aus, von u (10, IR 
außerordentlich wichtig/ und, wird Ihnen die 
ihnen, Aufſchluͤße Über den gamzen Bus 
ſammenhang der Sprache geben. . Die, Der. 
griffe, zu dieſen Wörtern, find, zuerſt aus. der 
Korpermelt hergenommen/ und aledann ‚uch 
auf ughrperliche Dinge angermandt,, worden; 
dern. man laot ‚Br, ®, ich,gebe über, Dig, 
Brücke, und, man, jagt, auch/ ich ‚Reyke,über 
die Smache nach Peſenderg ſun die 
Vegrie von anf annuntet uf, hyah 
erſt nom, ‚menishlichen, Körper. ſelhſt. herge⸗ 
nommen: auf brauche ich, weun „etwas inet; 
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“en Kopf, an, wenn etwas melne⸗ Seite/ 


uͤnd unter, wenn etwas meinen Fuß be⸗ 
ruͤhrt; uͤber brauche ich, wenn ſich etwas 
reinem Kopfe, bei, wenn ſich etwas meiner 
Seite naͤhert; von brauche ich, wenn etwas‘ 
melnen Kopf, Seite, oder Fuß verlaͤßt 
Nun gruͤndet ſich aber auf Beruͤhrung, 
Aunaͤherung, und Verlaſſung der ganze 
Zuſtande und alle Veränderungen in der Koͤr⸗ 
perwelt; denn ohne dieſe wuͤrde alles vohne 


guſammenhang und ohne Beziehung aufenn⸗ 


aindet fen Meam ſſiehet alſo Leicht, wie wich ⸗ 


"eg dieſe kleinen Wotter ſind , wodurch dieſe 


drei Hauptbegriffe ausgedruckt und auf man⸗ 


nichfaletge Weit abge undert werden · ¶ Doch, 


wie wollen ſie gelögentlich “Ferien lernen, 


8 


er. jegt US nur noch eiue figuͤr⸗ 
liche 





— 63 


Alche Darſtellung von einigen diefer wichti⸗ 
gen Woͤrter voranſchicken, "die ich Ihrer 


| eighen un Busen 


a. 72. — 


mSciheung arbeit wiuemen— 


BRopf: auf ber ug 


Seite: an — bei, neben/ von— 


Fuß: unter: men: von. 
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Das folgende Bild aus umſerm Gehner 
wollen wir bis zu einem — Briefe 
derſparen. 4 ie/ 
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Fernere — der Dorfiele 


lungen bei „den, einzelnen Woͤr⸗ 
tern aus dem Aufange einem 
Beßnenhen Ile. a 


fen. * uns nun unfer = Bild ı wie⸗ 
der in Augenſchein nehmen, und. Achtung 
geben, wie der Dichter noch ‚einen Zug, bin 
zuſetzt, ehe er dafielbe vollendet. — Bei fruͤ⸗ 
hemn Morgen kam der arme Ant 
sus dem, dichten Haine / * 
Das; Beil in, feiner Rechten. — Du 
Vorftellung „von „dem, Beile iu der rechten — 
Haud ſchmiegt ſich an die Vorſtellung von 
dem 


J 
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dein Manne hinan, obgleich, dns Bild von 
dem dichten Haine ſich zwiſchen dieſe beiden 
Vorſtellungen gedraͤngt hat. Wie geht es 
zu, daß bier keine Verwirrung der Bilder 
entſteht, da: erft das Bild. vom Manne ents 
worfen, dann das Bild vom Walde ermedt, 
und dann wieder das Bild bein Manne wei⸗ 
ter ausgemahlet wird ? Das Wort feiner iſt 
die Schraube, welche das Bild, vom Beile 
in der rechten Hand, fo. feſt an die Vorftels 
Img von dem Manne ſchließt, indes das 
vernüpfende Verhältnißwort in die Bilder 
vom Bail und der echten Hand zufammens 
fügt, «und der erſtern die Biegung. giebt, 
das lefitere zii umfaſſen. Das Wort feiner 
ift bier ſtellvertretendes Bildwort und Ems 
Bfindungswort zuöleichi, mit ihm erwacht das 
> € gatis 


ganze Bild vom / Männe wieder in der Geg- 
ey und zugleich die, Empfindung, adeiche wir 
dabei haben, wenn wir etwas, es ſei was es 
wolle, das Unſrige uennen koͤnnen Das 
Wort in. gehört mit zu den merlwuͤrdigen 
Leinen Woͤrtern wovou ich Ihnen in mei⸗ 
nem vorigen Briefe eine figuͤrliche Darſtel⸗ 
dung gemacht habe, indem ich ſie alle unter 
‚bie Begriffe von. Annäherung; Beruͤhrung 
und Verlafſſung brachte. Diefes in iſt nun 
‚eines. der allermerkwuͤrdigſten unter. diefen 
Woͤrtern, weil .es ‚gerade ‚den hoͤchſten Grad 
der, Beruͤhrung, oder der. Annaͤherung an⸗ 
zeigt. Wir wollen es, daher. einmal mit dem 
erwandten Woͤrtern in Vergleichung ſiellen⸗ 
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Um or ſchon einen a * 
der sein „oder: Annäherung am, Alg 
auf / an unter jun Fand indem man ſich 

| dabei denkt, wie etwas alle auswendigen 
E 2 Sei⸗ 
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Seiten eines Dinges beruhrt/ oder ſich den⸗ 
felden nähere. Nun laͤßt ſich abet keinehd⸗ 

herer ' Send Ber Berührung oder Anwäher 

ruug denken, als wenn etwas alle die Sel⸗ 
te eines Dinges zugleich beruͤhrt / von wel⸗ 
chem es wieder von allen "Selten beruͤhrt 
iind; oder wenn etwas ſich allen Selten ei⸗ 
nes Dinges zu gleicher Zeit · naͤhert / deſſen 

Seiten ſich ihm alle zu gleicher Zeit wieder 

nähern ; tid dleſer Grad der Beruͤhrung oder 

Annäherung if es eben twelcher daurch / in 

ausgedrüdt wird. Daher ſcheinet es auch zu 
tkommen, daß die Verlaſſung im dieſem Falle 
durch ein eigen dazu beſtimmtes Wort, 
nehtnlich durch aus bezelchniet wird, da ſie 
in Aueh Abrigen Fuͤlen⸗ nur durch on, oder 
durch Wiijepreibiitigeuintiegedsnete werden Kahn: 
> ze Je⸗ 
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ADemehr wir · in die Natur diefer Fein. 
Woͤrter eindringen, deſto beſſer werden wir 
uns das innre Triebwerk der Sprache ent⸗ 
witkeln lernen. Laſſen Oie une ‚alio immer, 
etwas laͤnger, als bei den bloſſen Butd woͤrr 
tern, bei denſelben nermeilen ; en fie mager, 
gleichfam- Die innerſten Eugen, and. ‚die kuͤnſt⸗ 
Uchſte Zuſammenſetzung der mannichſalcigen 
Bilder in unſrer Seele aus. Das Beil be⸗ 
Hand des — von welchem wiederum 
alle ſeine Seiten beruͤhrt wurden — ſo viele 
Vorſtellungen ſind ‚in demt Einen none 
in zuſammengedraͤngt. 
Indem ei: — — 
Bell lefen ,--fo,, (heine es, als ob wir au 
des Mannes, deſſen er 
ſich 
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fich bel ‚feinen Arbeiten. zu bedienen pflegt, 
gleichſam⸗ ſchon bekannt waͤren. Ueberhaupt 
fangen die Bilder nun im: Ganzen an, ſich | 
einandercsaufzubellen: daß Amyntas bei 
frühen? Morgen ;ı mie dem Werkzeuge zu ei⸗ 
nenharten Arbeit; aus dem: Walde koͤmmt, 
ifineiprgeichen.ı feiner Armuth. Bir find 
nun, zu Dein: folgenden. Bilde, vorbereitet, 
indem ſich gany ngtärli die "Frage in / uns 
empordrängtz. was ‚hatte er denn mit dem 
Beile in dem Walde gethan? — ©, 
Er hatte ſich Stäbe gefchnitten. — Au⸗ 
ſtatt ihrer Natur nach vorwaͤrts zu "gehn, 
geht hier die Erzaͤhlung emen: Schritt wie⸗ 
der zuruͤck, um die Geſchichte tiefer Heraus: 
zuholen. Eben den Mann, welcher mit dem 
Beil in der Hand aus dem Walde koͤmmt, 
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ſehen wir num zu gleicher Zeit tief im Hin 
tergruude Staͤhe ſchneiden· Allein dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſchiebt ſich vermoͤge des Worts hat⸗ 
2 nd dee Silbe ge iuegeſchnitten hinter 
Das erſte Bild noch weiter an · die Werdängeit — 
heit zuruͤck. Es kommt tis ſehr zu ſtatten⸗ 
daß wir ſolche Hulfsmittelnalgndas Moll 
‚hatte und »die--Silbe:.gerhähen;' um eine 
Vorſtellung, die: zuletzt erregt wird, hinter 
diejenige zu ſtellen, die zuerſt erregt warde⸗ 

wäre dieß picht ſe wuͤrden ſich die Bilder 
sehr -untgreinagder - perwirren. Nun aber 
Konnte der Dichter dieſen Kunſtgrif nutzen, 
‘am die naͤhern Bilder mehr. zuſammenzu⸗ 
draͤngen, und das Eutferntere nur zwiſchen 
durch ſchimmern · zu · laſſen⸗ ¶ Er iſte ſtellhet⸗ 
axetendeg Bildwort es ASt den Mann wit 
ee BERGUN et dm” 
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dem Belle in der Hand, deſſen Bild nun 
einmal in unſre Seele eingedruͤckt iſt/ nach 
einer. kleinen Pauſe wieder auftreten, and ziu 
gleich ek es ung ihn Als. eine Perſon vor/ 
bie te Michel uͤnmittelbar ſelber, ſondern erſt 
mitlelbat/ diibch die Erzaͤhlung eines re 
Banden. 
ſchneiden iſt ein helfendetz Vildwort 
welches Bewegung und Haudlung in: das 
Gemaͤhlde traͤgt. Naͤher vor uns ſahen wie 
den Mann unthaͤtig mit dem Beile in det 
Hand; ploͤtzlich ſehen wir ihn, weiter woh 
uns entfernet, daſſelbe aufheben, und Staͤbe 
damit abhauen. Weil aber jede: Handlung 
eines vernunftigen Weſens wiederum auf ein 
vernünftiges Weſen abzielen muß, ſo iſt auch 
dieſe Abielung durch das kleine Wort ſich 
9 B — 


auctedrůckt , "welches hier wieleiche das erſte 
iſt, das durch kein Gemaͤhlde dargeſtellt wer⸗ 
den kann, indem es uns in die Seele des 
handelnden Mannes verſetzt, und uns an 
die ganze Empfindung erinnert, die wir Das 
bel haben, wenn tote etwas für uns ſelbet, 
und wii für einen andern thun. Er wäre 
ſtellvertretendes Bildwort , "Hatte koͤnn⸗ 
von —* hier das ·Zuruͤckſchiehungewort nen⸗ 
nen, ſich waͤre blos Empfindungswort, wo⸗ 
durch wir uns in das ganze Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn des Mannes hinelindenken, und welches 
RO Rein ſtanliches ·Wid · zurccbringen 
aße eStaͤbe waͤre unbeſtimmtes Bildwort, 
weil es nicht · heißt die Staͤbe, ſondern Stär 
be aͤberhaupt/ wie man ſie ſich auf tauſender⸗ 
Kr dirt· denten kann⸗ geſchnitten · waͤre Hals 
— E55 fen⸗ 
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fendes Bildwort, welches durd das Wort 
hatte und’ die Silbe ge. noch: hinter: eine 
nähere Vergangenheit zuruͤckgeſchohen wind. 
Indem nmun aber der Mann die Staͤbe 

für feine. eignen Perſon wohl nicht brauchen 
konnte, ſo entſteht wieder die Frage in ung 
wozu hatte er ſich deun dieſe Staͤbe geſchuit⸗ 
ten? Um alſo der Grund zu wiſſen, warum 
der Mann mit dem Bejle aus dem Walde 
kam, wurden wir in die eutferutere Vergan⸗ 
genhelt zuruͤckgezogen; und niin nun den Zweck 
zu erfahren warum⸗ wir ihn dort handeln 
ſahn, werden wir ploͤtzlich aus dieſer entfern ⸗ 
tern Velgaugenhelt rer das · Bild welches 
ta nahe / hiniveg / huſder · Zukunft · des 
Maunes ſortgeriſſen welche wir uns "wieder 
ndhet tg bergen 
ga par nr 314.199. u Er Be⸗ 
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Begebenheit. Sp. mächtig ſoielt die Ebra⸗ 
she mit der Zeit, daß ſie Gegenwart, Ber 
gangenheit, und Zukunft, in einem Nu, viy 
unſerter :Worftellung zufammendränge: Ep. 
‚heißt: nehmlich, der Mann hatte ſich Ste 
be geſchnittenn ale own 
nzu einem Zaun — Vorher —— 
— im Hintergrunde wirklich Staͤbe ſchneh⸗ 
den, jetzt aber können wir uns die künftige | 
Anwendung bileſer · Stuͤbe etwa zu der Sup 
fertigung oder Ausbeſſerung · eines Zaung, 
nicht anders als mittelbar n durch die Vor⸗ 
ſtellung "von? ſeitien · eignen Gedanken / dar· 
ſtellen. Daher ſt auch die · Vorſtelſungvon 
der Anwendung der · Staͤben durch rinen dop⸗ 
pelten ·Schleier verduintett ande ſchimmnert⸗ 
niuft erade · ſo⸗ Bar eh, VON ‚ya 
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ung nicht wegen bes Zwecks ber Handlung 
eines vernünftigen Weſens ganz in Ungewißheit 
gu laſſen · Das Wort zu fuͤhrt uns gleiche 
ſam in die Seele des Mannes, und ſtellt 
uns den Zaun mehr wie eine Vorſtellung in 
feiner, ale wie ein Bild in unſrer eignen 
Seele dar. "Auch iſt Zaun Fein beſtimutes 
ſondorn ein allgemeines, ſchwankendes Bild, 
fo wie vorher Stäbe, weil es nicht der 
Zaun, ſondern ein Zaun heißt. “ Aber wenn 
auch nach dern. Wortes zu noch einengane 
Reihe von Wildern gefolgt waͤre, ſo hätten 
wir uns doch dieſelben alle mehr wie Gedan⸗ 
ken in / der Seele eines audern, als wie Wil⸗ 
der in unſrer eignen Seele, denken muͤſſen. 
Auf“die Weiſe ſtellen wir uns ein Bild. in 
dem andern vor, gleichſam als wenn wir 
1 ubL einem 


derum andre; kleinere und dunklere Gemaͤhlde 
entdecken / welche die Waͤnde deſſelben 
— —— 
2.7 — — mme 
“ der Bilder wieder in ſein Gleis, 
und das Bild, was mun wieder ordentlich in 
der Reihe voran ſteht, wird verwmittelſt des 
kleinen Woͤrtchens und an ein andres hin⸗ 
angefügt): das weit im; Hintergrunnde ſteht, 
nunineht aber auf dieſes die ſchoͤnſte Bezie⸗ 
hung hat: Der Rreng Amyntas, glſo, 
hatte ſich lee are iu, einem 
Sauna u in. va a5 m A Fa 
—X — bie. ‚Left: Bert uf 
der Schulter Mie Woͤrter und und ihr 
ſind gleichſaitz die ſuhtilen Faͤden, welche. dies 
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Nähere Bild mit dem entfernterir zuſannnem 
Hängen. Das Bild. vom Tragen der Stäs 
be, ſchließt ſich dicht an die. Vorſtellung wom 
Kommen des Mannes aus denn Walde; 
nd verwandelt ſich mit derſelben beinahe in 
eine elngige, weil das Kommen und Tragen 
zu gleicher Zeit geſchiehet. Der Mann 
kam aus dont Walde; er trug Stabe 
kuf feiner Schulter, das find zwei Bilder, 
die gleichſam nebeneianderftehend. die. Fronte 
des Proſpekts gusmachen: er hatte die Staͤ⸗ 
be. geſchnitten, iſt gin Bild, das hinter die 
beiden erſtern in einiger. Entfernuug zurück 
geſchoben werden muß von dem ſich abet 
lauter Fäden zu. denſelhen hinziehen, modurch 
fie Zuſammenhang und Wahrbeiszechgftene 
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Tragen iſt en Empfindungewort, wel⸗ 
ches; uns anndas ſtaͤrkere ober ſchwaͤchere 
Gefuͤhl von. der Schwere erinnert zen artet 
ebenfalls zu einem helfenden Bildworte aus 
indem wir uns mehr die Außeren Kannzeichen 
‚ap. der Empfindung der Schwere, als dieſe 
Empfindung felbſt vorſtellen: und in dieſem 
Bilde macht die Sprache insbeſondre ein 
Meiſterſtuͤck, indem fie gleichſam Schlag auf 
Schlag immer einen neuen Zug zu dem Bil⸗ 
sei von dem Manne hinzuſetzt, Worauf wir 
durch· den vorhergehenden: ſchon vorbereitet 
findi:- Durch tragen warden. wir ſchon auf 
die Vorſtellung von Laſt oder Schwere, und 
durch Kaſt wiederum auf ‚die: Vorſtellung 
von der Kruͤmmung des Koͤrpers, als ei⸗ 
ner: Zolge des Drucks der Schwere vorbe⸗ 
ion, reitet, 





8ö 
veiret, und das Bild von ber Kruͤmmung 
mahlt ſich wiederum Hoch deutlichet aus, tits 
dem wir uns die Buͤtde auf det Shut 
des Marines ruhend denken. | 
ihre Laſt, oder Die Laft.der Stäbe — 
Zuerſt wurde die. Vorſtellung von den Stä- 
ben. erweckt, indem wir den Mann dies 
felben ſchneiden fahen: nun werden fie 
uns vorgeſtellt, wie fie auf feier Schulter 
ruhen, was dazwiſchen voräing: hilft uns dns 
ſre Eindildungekraft hinlänglich- ausmahlen, 
Laſt if völlig Empfindungswort; denti daß 
die Staͤbe eine Laſt waren, läg nice ſowobt 
an Ihnen ſelber/ als vlelmehr an der Em⸗ 
pfindung deſſeit, der fie trug. Dutch eine 
Verſetzung der Ideen aber denkt man ſich 
aſt feine Empfindungen au dasjenige hinan, 
= ER. wae 
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wa dieſelben herrorbrinat, und Dies in 
auch bier, der Fall. Auf, die Weiſe draͤngen 
ih, Set dem Worte Laft zwet Vorſtellun⸗ 
gen in eine zuſammen, indem man fich die 
Empfindung ſelbſt, und zugleich, die Anzahl 
zuſammengebundner Stäbe vorfiellt, wodurch 
dieſelbe hervorgebracht wird. Er trug die 
ſchweren Stäbe würde daher lange nicht 
foviel; ausdrücken, als, er terug die. Laft | 

gr ‚Stäbe, denn in, dieſem lehtern Falle 
benfen wir ums die „Stäbe gleihfam. als 
handelnd oder wutkend, und, den Mann als 
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teidend: weil Left, auch wirklich „von dem 
Kandinngamzelgenden orte laden entflan« 
den iſt J And durch die Verwandlung des 
weichen d, ‚in das harte. und ziſchende fE,.den 
‚Rärtfien Grad des Ladens, bejeichnet. . 

, | | | 5 | Dies 
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Diefe Heine Bemerkung kann uns ein 
int ſeyn, wie wir die Woͤrter auch noch 
aus einem andern Geſi chtspuntte, als in Au⸗ 
fehung des Eindrucks, den fie in unſrer See⸗ 
ie Hervorbringen, oder in Anſehung der Ge⸗ 
henſtande, welche ſie bezeichnen betrachten 
firmen. Wenn wir ehrlich auf die Wr, 
dee, an und fie ſich ſelbſt betrachtet, bder 
in Anſehung der Buchſtaben und Siibei, 
woraus fie beſtehen und entſtehen, aufnierk⸗ 
am find, ſo wird uns dieſes Hoch. viele Auſ⸗ 
Silke, uͤber die Natur der Sprache ſowohl, 
"als über bie Veiſchiedenhelt unfret eigrien 
Borſtellungen geben; indem wir beobachten, 
wle he eine amd" eben dieſelbe Vorſtellung 
Birch. eine" Anzaͤhl einzelner Buchſtaben, ers 
Höher‘; enteifigte, and auf nianuichſalcige 
8 8* Wei— 








Weile beſtimtat und abgeindert werden kana. 
Doch dies iſt nur Ai Blick auf’ nei 
ged// dae ur vor uns gt: ich | 
Die Silbe Bein —— — 
noch mehr die Lauf der Staͤbe Men, 
und den Mann als leidend dar. Hieße es, 
Neh kruͤmmend ſo waͤre er ſelbſt die Ur 
fach! des Krummens; nun aber erweckt de 
hinangefuͤgte Silbe ge die Votſtellung, daß 
ihn etwas, außer ihm, krinnmt oder darnie⸗ 
derbeugt · Krum iſt ein helfendes Bis, 
wort, es hilft die Geſtalt oder den Umfanh 
irgend eines Dinges beſtimmen ıı 'dertwatrdke 
ich nun das u im uͤ und ſetze noch die Si 
de en hiunu, daß keuͤmmen daraus wird, 
fo trage Ih den Begrif von dar; Urſach des 
— 5 2 Krum⸗ 
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Krumſeyns eines Dinges oder von einem 
handelnden Weſen, wodurch etwas krum ges 
macht wird mit hinein: das geſchiehet 
durch eine ſo kleine Verwandlung, und durch 
einen, Zuſatz von. zwei Buchſtaben. — Er 
drug die —* der Staͤbe ee 
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auf weiſet nun der Buͤrde des Mannes ih⸗ 
xen beſtimmten Platz an, indem: es ſoviel 
heißt, als den oͤbern Theil eines Dinges 
beruͤhrend in welcher Bedeutung wir es 
ſchon kennen gelernet haben. Daß es aber 
hier heißt, auf der, Schulter, und nicht 
auf die Schulter iſt ein Zeichen, daß die 
Schulter nicht das Ziel war, wohin der 
Mann feine Buͤrde tung, ſondern blog der 
BIT VE —J Ort, 


Ort; wo er fie trug. Dieſer Unterſchied 
zwiſchen Ziel und. Ortzwiſchen der Frage 
wo und wohin,« wird uns in der rFolge 
ſehr wichtig ſeyn. In dieſem ietztern Bilden 
bemerken wir nun einewirkliche Heanbamgon 
die eines Gegenſtandes bedarf: denn tragen 
kann ich mir gar nicht denken, ohne etwas; 
das getragen wird. Der Gegenſtand des 
| Tragens aber find ‚hier die Stäbe, oder die 
Laſt der Staͤbe; mit dieſen ruͤckt eigentlich 
erſt die Handlung fort, indem ſie wirklich 
auf etwas uͤbergeht: mit den Woͤrtern ges 
kruͤmmt, und auf der Schulter aber bleibt 
ſie noch immer da ſtehen, wo ſie ſteht, wie 
in folgender figuͤrlichen Darſtellung od. 
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Zn Dann trug — bie * der Staͤbe 

Be) 11 A LER 

} ‚ber, — — VD————— 
gelruͤmmt, ———— 

TO EHER he fü au 


f ano Segehipiskuig! Der Mau wirte durch 
tn Kragen anf die Stäbe, dag fie fortbe⸗ 


wegt werden; die. Saft der Stähe wirft wies 


der auf den Mann, daß er gekrummt geht, 


indem. ſie guf feinen Schulter ruhen. Wie 
genau ud alle dieſe Vorſtellungen vinel 


der vermwebt! Anfer Dichter han fie, aberifo 


geordnet, wie die eine die andre am matuͤr⸗ 


üchſten vorbereitet, und pie Vorſtellang von 
demjenigen, was bei der Handlung felbft am 


jufäaͤlligſten war, baten ans Ende · geſchoben. 


Die Frage, was einer getragen hat, in⸗ 
a "Es terehirt 
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tereßirt uns aud) natürlicher. Weiſe immer 
mehr als die Frage, wie oder wo er es ge⸗ 
tragen hat. Wenn wir gi | die Hauptfache 
— dann ifis ung auch „angenehm , | die 

Im * mann iR un de En 
lung och. nicht ‚ weiter fortgerädt, weil 
die Woͤrter kam und tung, wedurch ſie al⸗ 
lein hätte ſortruͤcken koͤrgen, etwas Gleich⸗ 
zeittges anzeigen Indem ic) leſe, er kam, 
er tung a: ſo warte ich nun noch immer auf. 
etwas, das erſt angehen. foll, indem ber 
Mann: aus.dem Walde tönt, und indem 
er die, Stäbe. trägt, oder ehe fein Tragen 
nd Kommen och vorbei if. Dieſes muß 
‚mir, aber durch ein beſoudtes Zeichen "anges 
eutet werden: ‚dem wenn es r B. unmer 
a 54 wei— 
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weiter hieße, er fabe; er trat, er hoͤrte, 
u, ſ.ſw. fo wuͤrden alle Bilder: ſich neben, 
einander ſtellen, und nicht aufeinander folz. 
gen; ſie wuͤrden Dann alle zu gleicher Zeit 
hervorzutreten ſchelnen, indem man daͤchte, 
daß die Handlungen, kommen, tragen, ſe⸗ 
hen, treten, hoͤren, alle ſchon zugleich ihren 
Anfang genommen hätten. Yun aber ſchiebt 
das kleine Woͤrtchen da die vorigen Bilder 
in etwas zuruͤck, und laͤßt ein neues hervor⸗ 
| treten, weiches fich nicht neben dieſelben, ſon⸗ 
dern vor tielden *o ohne ſi e * 
zu — | 
J & — PR — wie ein kůnſt⸗ 
liches Gewebe fort, mo die. Uebergaͤnge un⸗ 
merkbar “find, indem J ich eine Farbe in die 
an⸗ 
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andre, und eine Schattirung in die andre, 
allmaͤlig verliert. ' | 
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Fünfter Brief. 


"Eine Bortfesung des Becigenn 


Une — faͤhrt fort ‚ vol: dein armen 
Aumyntas zu erzaͤhlen; als derſelbe aus dem 
Walde — und. isbe auf Schul⸗ 


“ters trug/ ed al — 


X 


da ſah er einen jungen xichbanmn nase 
Da iſt das -Eleine merkwürdige Wort, ver. 
| RUN die Grhahensiminsträstt. . Es 


erft — ab bie er 
55 nech 
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noch fortdaurenden Handlungen kommen un. 
tragen ſchon wirklich ihren Aufaug genoms 
men haben. E gehört daher mit zu den 
Woͤrtern, die an und fuͤr ſich ſelber keine 
Bilder hervorbringen, ſondern gleichſam das 
innre Triebwerk ausmachen, wodurch die 
hervorgebrachten Bilder zuſammengefuͤgt oder 
getrennt, zuruͤck oder vorgeſchoben, und auf 
mannichfaltige Weiſe hin und — wer⸗ 
Ber koͤnneeee ar reg 
fehen tft eigentlich)" Empfinbungswort, 
wird aber hier zum helfenden Bildworte, 
indem: ich. mir: dabei vorftelle, wieder Mann 
feine Augen nach einem Gegenftande hin⸗ 
wendet, Sehen erſordert auch, ſo wie tra · 
‚gen, nothwendig einen Gegenjtand, und das 
Ar J ik 


P 


ft Ster ein. jungen: Eichbaum. - Jung: ie vi 
gentlich Verhaͤltnißwort, indem fid) Jung 


und alt beinahe eben fu enrgegengefegt find, 
wie fruͤh und ſpaͤt; auch heißt jung chen: 
Falls; ſich dem Anfange naͤhernd, nur wird 


es mehr von Perſonen gebraucht, anſtatt daß 


ſcuͤh mehr von der Zeit gilt, als der frühe 


Morgen. Hier aber wird jung demohn⸗ 
geachtet zum. helfenden Bildworte, Indem es 
bei Saum ſteht. Ich deufe mir nehmlich 
an dem Baume die Außern Kennzeichen 
woran ich fehe, daß er noch jung iſt, dem 
duͤnnern Stamm, die Eleinern Zweige, nf. w, 


Eichbaum noͤhert ſich ſchon etwas mehr 


der eigenthuͤmlichen Benennung, als Baum; s 
demohngeachtet aber iſt es noch ein Fhr all⸗ 
gemeiner Nahme, weldyer einer fo groſſen 

Mr 
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Eichen in der Welt giebt. 
So fange wir nun den Eichbaum, wel 
Pr der Mann fahe, noch nicht weiter 
feinen, wird er auch nicht durch) ducch das 
Woͤrtchen der gleichfam aus der ganzen’ Anz 
zahl aller übrigen Eichbaͤume heransgchoßen, 
und unſrer Aufmerkſamkeit dargeſtellt, ſon⸗ 
dern es heißt, er ſahe einen jungen Eich⸗ 
baum; dieſes einen lädt uns die Freiheit, 
uns den Eichhaum vorzuſtellen, mit wie viel 
Aeſten und Zweigen, wie lang und gerade 
oder gelruͤmmt wir wollen, wenn er nur 
Merkmale eines jungen: Eichbaums an ſich 
truͤgt: Allein durch den Ort/ wo zer ſteht, 
erhaͤlt er erſt eine genauere Beftimmung, 
und 


und wird ung wichtiger ‚gemacht: Der Manu 
ſahe nehmlich den Baum 
meben einem hinrauſchenden Bache — 
Das Wort neben fuͤgt Baum und Bach, 
welche in unſrer Vorſtellung tauſend Meilen 
weit voneinander ſeyn koͤnnen, ploͤtzlich zu⸗ 
Summen; es hohlet gleichſam die Vorſtellung 
vom Bache, ſie mag nun in unſrer Seele 
ſchlummern/ wo fie wolle, hervor, uund laͤßt 
den Bach ſich der Seite des Baumes 
nähern Die; Vorftellung vom’ Sehen des 
Mannes iſt aber noch immer die herefchens 
de). und der junge Eichbaum neben’ dern Hin: 
rauſchenden Bache iſt uns nur in fo ſern in⸗ 
tereſſagt, als der Mann denſelben ſiehet, 
wir ſehen ihn gleichſam mir) des’ Mannes 
Augen· So wie nun der Eichdalim dadurch 


aus 


ER 
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aus der Anzahl aller, übrigen Baͤume (eher 
Art gleichfam herausgehoben tod, daplick - 
neben einem Vache fteht zo fo untetſcheldet 
Pi ſich wiederum der Bach dadurch won andch 
Baͤchen, daß er neben einem jungen Eich⸗ 
baume | hinrauſcht. Da nun alſo dieſe beiden 
Bilder wechſelsweiſe durch ſich ſelbſt beſtimmt, 
amd. aus der Andahl aller ahnlichen Vorſtellung 
‚gleichfam herausgehoben find," ſo wird auch 
An: der" Folge das unbeſtinmte ein imit dem 
| beſtimmenden ber vertauſchtzʒ und es heißt 
— der Baum, nehmlich, weicheriineben 
wen: Dach Pau, und ver dachjnnehin: 
A neigen neben dei Bauime hint auſchte. 
ni — J ir. are Tat een 
Sodem ieh yo dem jungen Cich⸗ 


bariue cine * see Gab, ſo habe ich chn 
er ER 
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Klo den Baum genannt; und’ indem ich 
vorher vieles von dem armen Amyntas re⸗ 
vere; ſo nannte ich ihn immer nur den 
"Man; warum blleb ich wicht immer bei 
den Benennungen, welche den Baum ſowohl 
Aals den Mann genauer Seeihneren? — 
Dieß kann uns auf eine wichtige Bemer⸗ 
„tung: leiten: indem wir von einer Perſon 
oder "Sache vieles, reden, und auf dasjenige 
aufmerkfam fern wollen, was wir bon ihr 
"Federn, fo. muͤſſen wir die Vorſtellungen von 
der Perſon oder Sache ſelbſt einlgermaßen 
verdunkeln, wenn ſich unſre Gedanken nicht 
verwirren und ineinanderfließen ſollen. So 
lange ich den Dann. felber kennen letne: 
wollte, war es mir recht lieb, daß ich fel⸗ 
"Yen Nahmen und ſeinen Zuſtaud erſuhr, in⸗ 


Ar — — 


dem 


dem ich. las, der arme Amyntas. Da ich 
aber nachher uͤber ſeine Handlungen nachdeu⸗ 
fen wollte, fo wuͤrde es mich ſehr aufgehal⸗ 
ten haben, wenn ich immer aufs. neue, haͤtte 
zuruͤckechen wollen, um die Vorſtellung 
der arme. Amyntas noch eiumal durchzu⸗ 
denken: ch ſetzte daher an die Stelle dieſer 
Vorſtellung gleichſam einen, Merfftab: bin, 
‚und fagte- der Mann, weil. es mid) lange 
nicht ſo ſehr im Denken aufbält,. mir einen 
Mann Überhenpt vorzuftellen, ‚als einen ar⸗ 
wen Mann, welcher Amyntas heißt. Aus 
‚eben dem Grunde fegte ich an bie, Gtelle 
‚der Vorſtellung von einem jaghen Cichban⸗ 
me, gleichſama wie einen Merkſtab/ die allge⸗ 
meine Vorftefung ‚von einem Baum, weil 
Ei mir nun leichter ward, auf dasjenige aufs 
ee 1117, 
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merkſam zu ſeyn, was von dem jungen Eich⸗ 
baume geſagt wurde/ indem f ich bie Vor⸗ 
ſtelluug von. Abm ſelbſt verdunfelte, und gleich 
far. nur, ſ hwautend blleb ‚& eingefepränfe 
find n wir in unferm- Danten,. daß wenn wie 
eine Worfellung haſchen wolle, wi wir erſt die 
Audi? men: fahren laffen, md wenn die 
eine helle werden ſoll, die, andre erſt muß 
verduntkelt werden. ‚Mas i4 jest vorläufig 
gelagt habe, wird uns bei einer Eintheilung 
der Woͤrter zu ſtatten kommen, welche Be⸗ 
heiinungen von Dingen find,. wenn wir die⸗ 
ſelben betrachten in ſo ferne ſie nur einem 
einzigen Dinge, oder einer ganzen Art von 
Dingen zukommen, da wir ſie denn in eigne 
Yırbmen und ———— einthel⸗ 


n 
ap & ' TR 


e 
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Laſſen Sie uns nun wieder in’ unſer 
: Bild einlenten! — Amyntas fahe ‚den jun⸗ 
gen —— neben einem hinrauſchenden 
Bade — — rauſchend iſt das erſte Tonwort, 
welches ung, unter fo vielen andern Wörtern, 
wvorkoͤmmt. Die Tonmörter- fcheinen am 
fparfamften in der Sprache ausgeftreuet zu 
ſeyn, und ſind es auch wirklich. Dieſes laͤßt 
ifich ſehr leicht daher erklären, weil die Spra⸗ 
che ein Abdruck der Natur ift, worlun die 
Verſchiedenheit der Toͤne gegen die Vers 
ſchiedenheit der Geſtalten ſehr unbetraͤcht⸗ 
ftp: ift. Indes unſer Auge tauſend man⸗ 
nichfaltige Gegenſtaͤnde in der Natur unter⸗ 
ſcheidet, iſt es etwa Fliegengeſumme, Win⸗ 
desrauſchen, Vogelgezwitſcher, und nichts 
weiter, wodurch unſer Ohr beſchaftiget wird. 
| —* Ob 
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Ob nun gleich: die Sprache, bei ihrer. Ent⸗ 
ſtehung Nachahmung der toͤnenden Natur 
geweſen iſt, ſo haben ſich doch dieſe Spuren 
ihres erſten — mit der Zeit ſo ſehr 
verwiſcht, daß man fie bei den‘ wenigiten 
Wortern noch entdecken kann. Ueberdem 
draͤngt ſich gemeiniglich bei den Tonwoͤrtern 
ein Bild mie in der Seele empor, welches 
oft heller iſt, als die Vorftellung von dem 
Zone felbft. So wird hier durch das Wort 
bintaufchen vorzüglich die Vorſtellung von 
der Schnelllgkeit erweckt, mit welcher ſich 
der Dach ergießt, und das Rauſchen denkt 
man ſich nur als eine Wirkung dieſer Schnel⸗ 
ligkeit. Durch das hinangefuͤgte hin bes 
koͤmmt die Vorſtellung von rauſchen eine 
bewundernewurdige Beſtimmtheit, indem dieß 
G 2 Woͤrt⸗ 


c0ß — — 
Woͤrichen Keithſam das Geraͤuſch des Baches 
“Au die ſchnelle Fol bewẽgung deſſelben knuͤpft, 
nd es — —* ale fortdauren laͤſſet. 


m ‚Kl ” 17 * F . Ahr work, a 
LG 


Der — geht nun lehering ‚du, fee 
ner Erzäßlung'seinen: Schritt, zuruͤck, und 
laͤßt aufs neue im Hintergrunde ein Bild 
entſtehen, das vermittelſt des Woͤrtchens und 
and des ſtellvertretenden Bildworts ſeine 
mie dent naͤhern Bilde, vom: jungen, Eich⸗ 
baume neben dem hint auſchenden Bache, zu⸗ 
ſammenhaͤngt, durch das Wort hatte aber 
in eine dunkle Entfernung. zuruckgeſchoben 
wird. & ee re 
ach Harte wild ſeine Wind 
sein von der’ erde entblöße — Hier thut 


die Sprache Wunder wir ſehen jetzt die 
ent⸗ 
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entblößten hervorſtehenden Wurzeln des Baur 
mes, und ſtellen uns, beinahe in, „penielben 
Augenblick vor, wie fie noch mie. Erde, ber 
deckt waren, und dann wieder, wie von der 
reißenden Fluch alfmälig ein Stückchen Erbe 
nach dem andern weggeſpuͤlt ward; ſo den⸗ 
ken wir uns haejenige /maß fi, U was 
nicht mehr: if beinahe zugleich Indew aber 
voir dem Bache geſagt wird, daß er die 
Wurzeln des Baumes ppm der Erde entbloßt 
Habe, ſo wird ihm eben. ſowohl eine Hand⸗ 
lung zugeſchrieben, wie porber der Aumyn⸗ 
tas / von dem es helft, er hatte ſich Staͤ⸗ 
be geſchnitten, und doch iſt der Bach kein 
handelndes Weſen ; auch wird ihm Die Ei⸗ 
oeuſchaft wild zugeſchrieben, wobet wir ung 
eine zůgelloſe/ une ingeſcht ͤnlte Freiheit, den⸗ 
og mem. MB... |. 7 
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kein die ebenfalls" nur bei einem handelnden 
und Freien Weſen ſtatt finden kann: « wie 
Eimmt es'mun, daß die Sprache einem leb⸗ 
loſen ¶ Weſen ——“ Eigenſchaften und 
gänbliungen bellegt? — Dieß giebt uns Ver⸗ 
anlaſſung zu iner Bemerkung, welche une 
wigge Aufrotäe über die Sprache ſowohl 
Abeuber u anſre BVolſtellungen gewaͤhren kann. 
Wir betrachten nehmlich alle Gegenſtaͤn⸗ 
de außer uns nicht unnittelbar, ſondern un⸗ 
fe Vorſtellungen davon muͤſſen immer erſt 
durch die Vorſtellung don ung ſelber durch⸗ 
gehen Bei allein was wir denken, deuken 
wit erſt an uns ſelber, ſonſt waͤren wit une 
deren, was wir dälhten ) nicht bewußt e da 
wir alſo aumahligemal "öfter in an uns‘ felber, | 
als an irgend etwas außer uns deuten jo | 
v⸗ BD, iſt 
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iſt es ja kein Wunder, wenn die Vorſtellun⸗ | 
gen von, den. Dingen außer, ung, gleichfam 
das Gepraͤge von der Vorſtellung unfrer iR 
annehmen, und wenn daher auch die Spa 
che der ganzen. lebloſen Na dag Gepräge * 
des Menſchen aufdruͤckt. Dies ‚gefchieber — 
ann entweder, indem man bie Tebfofen, Din en 
ge als handelnde Weſen betrachtet, wie may 
3B. ſagt, der Wind, reißt einen Baum 
darnieder, die Wellen verſchlagen ein 
Schiff ʒoder indem man der ungebildeten 
| ra role, Man, — a8 der Euren 
—“ ct 1 ‚muß. en 
Borftellung von Gott erſt durch die Vorſtel⸗ 


lung von un felber, gehen und krägt, daher 
"ey ®4 auch 
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* auch ielat das Gepraͤge von uns ſelber 
f id, indem wir diefem hoͤchſten Weſen 
„ale die guten Eigenſchaften, die wir an ung 
re ee, nur im hoͤchſten Grade; zur 
„aforeiben DM friepten: und dein dichter⸗ 
ſchen ———— won Gott hat ſich ſogar 
oefelung v von der Form des meuſchli⸗ 
den Körpers eingedriickt, indem man dieſem 
ih unförperlichen Weſen die Glieder ‚beilegte; 
wodurch fich die Eigenfhaften, welche wir ihni 
uuſchreiben / bel uns zu "äußern pflegen als 
* die Macht, durch den Hinz die ſchopferiſche 
blidende Kraft, durch; die Hände, we. 
\ —* en daß Tg 









fer nnd, und wie⸗ verweben ſie ee mit 
* Ans ſelber. ll. 
| Indem es num. heißt: der Bach Hatte 
die Wurzeln des Baumes von det Erd' 
entblößt, ſo bemerfew wir, wie durch. die 
vorgeſetzte Silbe ent und durch das Woͤrt⸗ 
chen von die Vorſtellung von der Verlaſ⸗ 
füng in uns erweckt wird. Bloß erweckt 
Wveinahe die Borfiellung-von loß,/ nur daß 
dieſelbe durch das vorgeſetzte h verftärft 
wird) indem es ſoviel heißt, als ganz oder 
allenthalben loß von jeder Bedeckung oder 
Anklebung: ſo ſind kleiden und bekleiden 
N — er von vorgeſetzte be hier 
ebenfalls die Idee verſtaͤrkt, ſo daß beklei⸗ 
ba den ſo viel heißt, als sonʒ oder allenthal⸗ 


v0 


leiden . MER Daher etvas 


mehr, 
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mehr;,: als ‚entlöfen.- ober loßmachen, 
und wird hier von dem Bache geſagt, indem 
er die Erde von den Wurzeln des Baumes 
ganz und allenthalben abgeloͤſet hatte⸗ 
Erde iſt beinahe ſo ein Wort, wie Wald, 
wo: ich nichts Einzelnes unterſcheide, ſondern 
mir Z. B. alles, was in der ganzem, Welt 
den Nahmen Wald fuͤhrt, wie ein Einziges 
vorſtelle, wo ich aus der ganzen Maſſe gleiche 
ſam ein Stuͤck heraushebe, das ich beſonders 
bezeichne, indem ich ſage, der Wald; nehm⸗ 
lich welcher vor mir) liegt. ı Eben ſo ſage 
ich. auch hier, die WErde, nehmlich/melche 
den Baum bedeckt hatte; Erde iſt alſo ein 


gan andres ¶Wort als Vaum und Bach, 
weil es keine Vorſtellung von irgend einer 


IR oder Gefnege hen das. Bild ‚von 
lab EU ? & * einer 


einer unberimmten, unfoͤrmlichen Maſſe, im 
meiner Seele erweckt, woriun ich nichts eins 
zelnes unterfcheide, die immer in einem fort, 
seht, und fih auf die Weile durch die gans 
je Welt erftreckt, fo daß ich fie mtr nur ein—⸗ 
mal) und nicht mehrmal nebeneinander dens 
ten kann, wie ich mir etwa mehrere Bäume 
oder mehrere Bäche: denke. Ein Baum 
kann dicht neben dem andern ſtehen, und ich 
weiß doch, wo der eine aufhoͤrt oder ‚der an⸗ 
dre angeht, wenn aber ein Wald fih au 
den sandern, und eine Maſſe von Erde ſich 
an die andre ſchließt, jo weiß ich wicht, wo 
eins aufhoͤrt, und’ das. andre angeht; dasje⸗ 
nige, was ich unterſcheiden will, verſchwimmt 
ſich ineinander, und ich kann mir nicht mehr 
als ein. einzigsmal Wald und Erde deulen. 
— Dieß 
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Dieß leitet uns auf eine" neue Kintheltung 

der Förger, wodurch Wir die Ditige beuen⸗ 
nen, indem fie nehmild entweder eitte Gat⸗ 
fung einzelner geßildeter Segenftände, die in 
der ganzen Natur einerlei Figur und Geſtalt 
haben ale Baͤume und Menſrhen, oder in⸗ 
dem fie eine unförmliche, ungebildete Mafle, 
die‘ fich in der aanzen‘ Natur gleich bleibt, 
ale Weſſer und Erde, bezeichnen. Nach⸗ 
dem bis Dichter üms in bie entferutere Ver⸗ | 
| geigenbeit ͤruckgeführt har, um den ge⸗ 
gentshrrigen Zuſtand des ungen Re 
ae dem vergangen zuſtande deſſelben 4 
, meroien, db uf pie BWeife mehe Interef 
" pfle denen zw ernten, ſo uaßt er ·hn 
tt ih 33* —— 
teren dem 
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gehabte deutlichere Vorſtellung von demſel⸗ 
den zuräcterinnert; auf die. Weiſe fährt er 
un. fort? ! 
und der Saum Porn ve — 
und drohte zu ſinken — Durch das Wort 
ſtand welches eben ſo wie ſahe den Neben⸗ 
begrif von einer noch nicht vdllig vergangnen 
Zeit im ſich faßt, ſchließt ſich nun, dieß letz⸗ 
tere Bild von dem: Daſtehen des Baumes 
wiederum dicht an) die Vorſtellung von. dem 
Hinſehen des Mannes au; und das, Bild 
wie der Bach die Wurzeln des Banınes 
von: dei Erd entblößet, Fest. weit im 
Hinrergrutide,. weil das Kärtchen hatte die. 
Vorſtellung von einer mehr als vergan⸗ 
genen Zeit erweckt. Dem indem der Dann 
dent Baum ſahe, da erreichte ja, die Ent 
167 
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bloͤßung der Wurzeln des Baumes von der 
Erde, nicht erſt gerade in dem Augenblick 
ihre Endſchaft, ſondern da fie ihre Ende 
fchaft vorher. erreiche hatte, war fchon. wies 
derum etivas andres bazwilchen vorgegangen: 
en fo mußten wir auch die vergangue 
Handlung des Mannes, da er Stäbe ſchnitt, 
noch gleihfam hinter eine andre Vergangens 
heit zuruͤckſchieben; denn ſie ging. ja: nicht 
erft gerade. da zu Ende, als er aus dem Wal 
de Fam, fondern er war dazwiſchen noch eine 
ganze Strecke im Welde fortgegangen, unb 
dieſes Fortgehen war nun auch ſchon vorbei, 
alſo miußte "die vergangne Handlung des 
Schneidens der "Stäbe binter noch etwas 
Verganglies zuruckgeſchoben werden, und 
war Ad eigentlich: mebe als vergangen; 
das 


— 


das iſt aber eben die Vorſtellung, welche durch 
Plusquamperfektum ausgedruͤckt wird. 
Daß der Baum in ſeinem damaligen 
Zuſtande mit entbloͤßten ¶ Wurzeln da ſtand, 
denken wir uns zwar jetzt als vergangen, ins 
dem wir dieſe Erzaͤhlung leſen, aber es war 
damals. noch nicht: völlig: vergangen, da; der 
Mann den Baum. fjahe: ob der Zuſtand des 
Baumes ſich gleich ſchon feiner Endſchaft naͤ⸗ 
hert / ſo ‚hat: er dieſelbe doch nicht erreicht, 
und dauert noch immer fort, indes verſchie⸗ 
dene andre Handlungen des Mannes: ihre 
Anfang nehmen. Auf die Art ſtellt uns 
die Sprache etwas als vergangen, und doch 
zugleich, in Ruͤckſicht auf andre: Dinge, als 
noch fortdaureud dar, und laͤßt uns alſo, auf, 
— eine 
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eine bewunderuswuͤrdige Weife, die Gegen⸗ 
ware: noch ſelbſt in der Vergangenheit erx 
blicken. ‚Alles dieſes wird ‚aber «bloß durch 
‚bie Berändrung von ſteht in ſtand bewirkt, 
und die Korfieung davon iſti in dem Ausdinnf 
Omperfertum enthalten. Uebrigens erweckt 
ſtehen die Erinnrung an eine Auſtrengung 
derjenigen / Kräfte, deren rote ung, um nicht 
zu legen ‚oder zu ſitzen, ſondern uns. in ge⸗ 
rader Richtung empor: zu halten, bedienen 
müffen 08 iſt alſo wiederum ein. Wort» wo⸗ | 
"dutch wir einem: lebloſen Dinge eine thaͤtige 
Kraft / bellegen, und ihm das Geptoͤge unſrer 
ahuen MNatur aufdtuͤcken. Das Woͤrtchen 
da⸗ iſt uns ſchon einmal vorgekommen, da es 
‚von der Zeit · gebraucht" ward · hier. weiſt es 
dem / Baume ſeinen Det. am and heſten ihn 
ur | Hei 
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Hleichfam an den Plag, den wir ihm in ums 
fern Gedanken gegeben. haben. Durch das 
Wort traurig: legen wir, dem Baume eben⸗ 
falls eine Empfindung bei, die wir an ung 
felbft "bemerkt : haben; demohngeachtet aber 
behaͤlt das Bild oder. die aͤußern Kennzei⸗ 
"hen der Traurigkeit auch hier in der Seele 
die Oberhand: wie denken uns nehmlich 
den niedergeſenkten Wipfel des Baumes, 
womit er gleichſam, wie wir, mit niederge⸗ 
ſenktem Haupte, zu trauren ſcheinet. 
ee V 
Der — zur. finken. — x 
ter. drohen dene ich mir vorzüglich die Mies 
te oder Stellung ſeines folchen, der im Be 
grif it, eine Handlung. zu unternehmen, mp: 
durch er jemanden Schaden zufügen: will, 
—— 9 der 
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der aber diefe Handlung noch nicht wirklich 
vollzieht: ich ſchreibe alfo dem Baume das 
durch aufs: neue eine. thätige Kraft zu. Weil 
nun das Drohen an ſich etwas Unbeſtimm⸗ 
ces iſt, ſo muß wenigſteus eine Handlung 


ausgezeichnet werden, wohin es ſich neigen 


würde, wenn es zur wirklichen That uͤber⸗ 
gienge: dieſe Hinneigung wird hier durch 
das Woͤrtchen zu ausgedrückt y und finken 
wird dem Baume ebenfalls als eine Hands 
dung zugefchrieben , die von. ihm. felber. abı 


‘ hängt, da es fonft auch wohl im eigentlichen 
"Berftande von demſelben hätte gefagt werden 
konnen, weil es nicht fo, wie bie Wörter 
‚Stehen und „drohen, en RR, Bi 
ae. TEE TER 
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2 
— Inden nun der. arme Amyntas mitleidig 
da ſteht, und den traurenden Baum betrach⸗ 
tet, wird er ſelbſt redend eingefuͤhrt. Wie 
maͤchtig behauptet bier die. Sprache ihren 
Vorzug vor dem Gemählde! Die mitleir 
dige, ſprechende. Miene des Mannes, indem 
er ſeine Blicke theils auf den Baum, und 
theils auf das wilde Waſſer richtet, wohin⸗ 
ein derfelbe zu finfen drohet, kann das Ges 
maͤhlde wohl ausdruͤcken; aber muß nicht 
die Sprache ſelbſt uns. erſt dieſes Bild ents 
raͤchſeln, indem man es 3. B. duch die 
Worte erklärt: der Mann fiehet aus, als ob 
er fagen wollte, fchade, Daß der junge, 
fchöne Baum ‚in die „wilde Waſſer 
ſtuͤrzen ſoll! Das Redenwollen kann alſo 
das Gemaͤhlde wohl einigermaßen ausdrüden, 
* 2 _ | aber 
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aber nie das wirkliche Reden; ; daher ſagt man 
auch von dem ſchönſte Gemoͤhlde weiter 
nichts, als, es iſt zum Sprechen; bis auf 
den Punkt des Ausdruds durch die Sprache 
if bie — in ber Diene geiilbert 
j I», 
| Schade, ſprach er er — ſwrechen it das 
zweite Tonwort in unſrer Erzaͤhlung: für 
ſich felber — es aber nur eine unbeffimms 
te Vorſtellung, wenn nicht mehrere Woͤrter 
dabei ſtehn, die geſprochen werden ‚und wels 
che es dann in unſrer Vorſtellung ebenfalls 
tönen läßt, indem es ihnen etwas von ſeiner 
eignen Natur mitheitet, wie es hier wirklich 
der Fall if ii Die Worte, die Amyntas 
price, Befehäfrigen unfre Aufmerffamfelt nun | 


IH 


auf eine doppelte Art, indem ſie nicht nur 
die 


— — 


machen uns nicht oehl auf Caden —3 Fr 
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die Bilder, welche fie bezeichnen, fndern auch 
die Vorſtellung von ſich ſelber als tbnende 
Zeichen diefer, Bilden, in uns erwecken Die, 
Wörter fagen , reden / fpuschen nennen 


titz una 


„* 


auf Worte auifmerkfamn, wopurg Sapen ser be⸗ 


zeichnet. ‚werden. Daher ar es. and, 
daf, wenn jemand redend eingefiper, wird, 
die Bilder in unſrer "Seele: ſchwoͤcher und 
du nkler find," weil - unſre Aufmerkſamkeit 
zwiſchen Wort und Sache getheilt wird. 
Daher koͤmmt es auch, daß: wir: ‚bei. dem; 
was jetzt Amyntas ſegt/ uns mehr Em: 





pfindung im Ganzen, als‘ die: ‚einzelnen Ge— | 


genände / welche durch ———— Anis 
ner werden, — wi 
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Durch ſprach, worinn der Nebenbegrif 
des noch nicht völlig Vergangnen liegt, füge 
fich das Bild von dem Manne, wo er feinen 
Munderöfnet, um zu reden, an die Borftellung, 
100 er fein Auge nach dem Baume am Bar 
che Hinmender. Nach einer kleinen Pauſe, 
worinn er bertierkte, daß die Wurzeln des 
Baumes von dev Erd’ entbloͤßt waren, oͤfnet 
ſich erft Kin Mund, um zu reden; wir fehen 
alfo, daß vermittelft des; Worts fprach die 
Erzählung wiederum einen Schritt fortruͤckt. 
Sprechen artet ebenfalls in Bildwort aus: 
wir venten uns den etwanigen Ton des 
Mannes nicht fo deutlich als feine: Stellung, 
und die Bewegung feines Mundes, im Re 
den. Und dieſe Vorftellung von dem reden⸗ 
den Manne iſt es allein, welche in Reihe 
** Er, und 


2 
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ud Glied mit den übrigen Bildern: geht? 
Däsjenige „was er ſagt, und wenn es auch 
noch ſo viele Vorſtellungen erweckte, bleibe im 
mer nur der Hauptvorſtellung / von dem rer 
denden Manne, als. eine‘: untergeordnete Ne: 
benvorſtellung, einverleibt, und kaun nur eb: 
mittelbar durch diefe in die Beſellſchaft Ver) 
er. Bilder unſrer Erzaͤhlnug lommen. 
schade — ie gleichfam. z das ; Sr 
— von den dunkeln Vorſtellungen des 
Maumes, welche ſchon in feiner Seele wa⸗ 
wen,iehe er anfing zu ſprechen. „Allein. une - 
ctuͤrlich geht der, Ausdrud der Empfindung- 
vor der Entwicklung der Borftellungen her, 
wodurch Diefe. Emdpfindung veranlaßt ward. 
ebrigens iſt ſchade ein ‚allgemeinen, BT 
— H4 druck 


J 
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druck der Empfindung bei. dem ſchon gegenz 


waͤrtigen oder noch bevorſtehendem Verluſt 


einer jeden Sache, die uns werth iſt. Bei. | 
etwas ſchon wit in den Kreis unſrer ange⸗ 


nehtneren Vorſte lungen verwebt iſt, und nun 
in demſeben eine. Luͤcke entfteht, fo drängt 
ſich unwillkuͤhrlich die Empfindung. in ung 
empor, welche. wir durch den Ausdruck ſcha⸗ 


de! bezeichnen. Schade, ſprach alſo der. 


Dam 


Soligeie Baum in dieß wilde ya 
ſer ſtuͤrzen — Wie natuͤrlich die Anrede des 
Mannes an den Baum; welchen hier gar 


eine Perſonlichkeit beigelegt wird / wodurch 


er fähig wird, angeredet zu werden. Auch 


* Kom wir eine — wie ·der Menfh . . 
die 


mE r2ı 
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die lebloſe Natur um ſich her belebt, und fich 
ſogar in dem Drange öder- in der Einfalt feb 
nes Herzens mit ihr umterreder, Mir den 
ken uns den Amyntas in einem ſolchen Zeit⸗ 
alter wo das natuͤrliche Gefuͤhl der Men⸗ 
ſchen noch jo underderbt war, daß ſelbſt ein 
junger Bann, der ſchon in feinen Aufbluͤ— 
hen umzufallen drohte, Mitleid und Erbar; 
mung einfloͤßen konnte» Und nun ſchließen 
wir ganz natuͤrlich auf den weit hoͤhern Grad 
des Mitleids bei dem Anblick der leidenden 
Menſchheit: wie ſchoͤn Hat uns” alſo der 
Dichter durch dieſen Zug auf die edle That 
des. Amyntas vorbereitet wovon - wir am 
Ende Dtefer Erzaͤhlung ehe werben h >" 
— Schade, ſprach Amyntas, 8 

BE ie RA 
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ſollteſt du Bauni in Dr wilde Waſ⸗ 
fer ſtuͤrzen — Hier erweckt die Sprache 
wieder "ein Bild in unſrer Seele von dem, 
was nicht wirklich tft, Tondern nur viellelcht 
wirklich werden koͤnnte Mir wiſſen, daß der 
Baum noch neben dem Bache ſteht, und 
doch ſehen wir denſelben, obgleich erſt mit⸗ | 
telbar in der Borftellung eines andern, Yin 
die Fluth ſtuͤrzen Es iſt ſchon eine große 
Kraft der Sprache, daß ſie einer Reihe Bil⸗ 
der, die wir uns beinahe als gegenwaͤrtig 
denken, etwas Zukuͤnftiges/ das gewiß iſt, 
mit eluweben kann, wie die Vorſtellung vom 
Zaune bei der Vorſtellung von dem "Stäbe: 
ſchneiden: aber noch eine weit größere Kraft 
derſelben iſt es daß ſie etwas Zukuͤnftigee 
das blos als zukuͤnftig gedacht wird, vohne 
. | f viel; 
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vieleicht: jemals. in Erfüllung zu gehen, el 
ner Reihe folcher, Begebenheiten, die wir 
uns als wirklich geſchehen denken, mit ein 
weben kann, und: das ‚gefchiehet bier durch) 
das einzige Wort ſollteſt. Die Vorſtellung 
a dem Hinflürzen. des Baumes -wird alſo 
auf doppelte, Weiſe verdunkelt: erſtlich durch 
ſprach, wodurch unſre Aufmerkſamkeit mehr 
auf den redenden Mann, als auf den Baum, 
gezogen wirdz und dann durch ſollteſt, wel: 
ches das Hinſtuͤrzen des Baumes, ſelbſt in 
der: Vorſtellung des Mannes; in eine, noch 
dazu ungewiſſe Zukunft verſchiebt Die 
Wörter ſollen, wollen, muͤßen, und einige 
ähnliche, bezeichnen den Zuſtand des Han— 
delnden, welcher vor einer Handlung, die noch 
— iſt, vorhergehen muß / wenn ſie 
au | wire 





— 
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wirklich twerden fol. Je naͤher nun dieſer 
Zuſtand der kuͤnftigen Handlung iſt, deſtd 
gewiſſer denken wir uns dieſelbe. Hieße es 
alſo, ſollſt du Baum in dieß wilde Waß⸗ 
ſer ſtuͤrzen, fo. daͤchten wir uns das ſollen 
als gegenwaͤrtig, und das ſtuͤrzen ſchon als 
gewiß: num aber ſcheinet es, als ob die Ur— 
ſach des Stuͤrzens, welche in ſollen liegt, 
gteichfanstveiterzuriekgefchoben „und. in ‚der 
Entfernung gehalten wird, indem wir uns 
das ſollen Thon als beinahe vergangen 
denken, ohne daß es die gewunſchte oder be⸗ 
fuͤrchtete Wirkung hervorgebracht haͤtte. So 
muͤſſen wir zu der Vergangenheit wieder ums 
fre Zuflucht nehmen, wenn wir! uns etwas 
Huͤnftlges als ungewiß denken wollen In 
Biefesi Fällen able leldet doch rät 
AN. 130 | das 
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das Imperfektum einige Veraͤnderung: wenn 
man 3.8: Fommen. fi) als etwas unges 
wiſſes Fünftiges denken will, fo. verwandelt 
man am in-Fäme, und auf eben die Art 
konnte in koͤnnte, und mußte in. müßte, 
und fage daher, wenn er doch kaͤme, koͤnn⸗ 
te, müßte, u. |. w. — | 
Der Baum, welcher. vorher, immer. ale 
eine Sache. betrachtet ward, mon, welcher 
geſprochen wird, ſteht plozlich nun ‚durch dag 
Woͤrtchen du in einem neuen Verhaͤltniß, 
nach welchem, zu gleicher Zeit, won ihm, 
und zu ihm geredet, wirß,- Her Boum aſt 
nunmehro nicht nur der Grgenfand ‚oder 
der Stoff deffen, was. Amyntas ſpricht, ſon⸗ 
dern er iſt zugleich der Zweck feiner, Dede, 
welche. er gh Den Vgnn, nrie an ein. vers 
| nuͤnfti⸗ 
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nuͤnftiges Weſen, richtet. Auch ſcheinet, 
durch die Vorſtellung einer Anrede, auf ein⸗ 
mal mehr wirkliches Leben und. Darſtellung 
in die Erzaͤhlung zu kommen, weun wir ung 
das Wort ſprach hinwegdenken, wodurch 
die lebhaftere Darftellüng vermittelſt der Ans 
‚rede gleichfam wieder verdunkelt wird, um dies 
felbe nach dem Tone der älteren Erzählung 
herabzuſtimmen. — Noch ift zu bemerken; 
wie die-immer genauere Neftimmung des 
Baumes zunimmt, indem... es erftlich ein 
Baum, dann der Baum, und — du 
Daum, heißt m Re du Baum 
— An⸗Ie — 

in dieß wilde werk — — Wie 
natürlich der Blick, vom Baume auf, das 
Waſſer, das gleichfam wie ein Feind bes Bau⸗ 

mes 
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mes betrachtet wird! Das merkwuͤrdige Woͤrt⸗ 
chen in zeigt hier ebenfalls den ſtaͤrkſten Grad 
der Beruͤhrung an, und ſetzt alſo Baum 
und Waſſer in ehen ſolche Berbindung, ‚wie 
vorher Beil und Hand, indem es das. Waſ⸗ 
ſer den Baum, eben ſo wie die Hand das 
Beil umgeben laͤßt: uur mit dem Unterſchiede, 
daß hier das Waſſer noch nicht der Ort der 
Beruͤhrung iſt, wo. der Baum ſchon wirk⸗ 
lich untergetaucht liegt, ſoudern blos. das 
Biel der Beruͤhruug, wohin, er, durch ſei⸗ 
nen. Sturz erſt kommen und. untergetaucht 
werden ſoll Haͤtte das Woͤrtchen in den 
Ort der Beruͤhrung angezeigt, ſo haͤtte es 
heißen muͤſſen, in dieſem wilden Waſſer 
da es aber das Ziel der Berůhrung angeigt, 
ſo muß es heißen, in dieſes oder in dieß 

wil⸗ 
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wilder Waſſer. Hier mache alfo, das m 
unden in den Mörtern diefen und wilden | 
anftatt Diefes und wilde, den ganzen Uns 
terſchied das erſtre, wodurch hier der Dre 
der Berührung angezeigt wird, nenne man 
Dativ, und das andre, wodurch das Ziel 
der Berührung angezeigt: wird, nenne 
man Afkufativ — doc) dieſes jetzt nur 
beilaͤufig! ig 

So wie durch das Wörtchen du der 
Baum die allergenauefte. Beftimmung erhält, 
fo muß auch der" Bach; oder das Waffer, im 
Gegenfake gegen den Baum, auf das ge 
uaueſte beſtimmt werden, und dieß gefchtes 
het hier: wirklich vermittelſt des bezeichnen⸗ 
den diefes, wodurch nun die Maſſe von Maf 
fer, die den Baum umzureißen drohet, von 
0103 allem 


— — 129 
allem andern Waſſer in der Welt herausge⸗ 
hoben, und ganz fuͤr ſich allein betrachtet, gleich⸗ 
ſam wie eine Perſon, die Aufmerkſamfeit 
der Seele Auf: ſich ziehet Die genaueren 
Beſtimmungen von Baum und Bach ſtei⸗ 
gen immer — in — * 
rallel: — er He 


R . 4 48- A \ 
| ein Saum ‚ der. Baum, dy Baum. 
Kin Bach, der Bach, dieſer Bach, 
| oder dieſes Waſſer. 


Und ſo wie anſtatt junger Eichbaum nach⸗ 
her blos das allgemeinere Wort Baum geſetzt 
ward, nachdem man einmal wußte, was es 
für ein Baum war, fo wird auch, ftatt Bach 
der allgemeinere Nahme Waſſer gebraucht, 
nachdem wir einmal wiſſen, daß es ein Wach, 
* 3 und 


ur. - — 


und nicht ein · See ober. Teich if, Die Ur⸗ 
ſach dieſer Vertauſchung der, beſondern malt 
den allgemeinern, Nahmen, habe ich ‚in mel⸗ 
nem vorhergehenden: — E 

0 en 

. Das. Wort volle — wir — naͤ⸗ 
er kennen gelernt haben, bekoͤmmt hier ei⸗ 
‚nen Zuwachs durch das hinangefuͤgte ⸗ wo⸗ 
durch, es ſi & auf ei 


auf einmal an’ die Borftellung 
bon. dem Waſſer hinanſchmlegt, und fi ich 
‚gleichfam in dieſelbe verliert, da es vorher 
mehr. an, und fuͤr ſich ſelber eine eigne Vor⸗ 
ſtellung erweckte, indem es hieß; der Bach 
hatte „wild... die Wurzeln des Raumes 
zonrder Erd entblößt. Nun zogen wir 
die Vorſtellung von wid auf die Handlung, 
welche dem Bache, gleichfam. als einem. hau— 
deln⸗ 


ir r 
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-Helnden. Weſen, ‚zugefchrieben wird, und zu 
gleicher Zeit ‚fügte ſie ſich auch an die Bor; 
ftellung vom Bache hinan, ohne ſich jedoch 
in derſelben zu verlieren. Haͤtte es geheißen, 
der wilde Bach hatte die Wurzeln des 
Baumes von der Eid' entbloͤßt, fo hätte 
ſich die Borftellung von wild meber auf 
die Handlung noch auf den Bach,“ als; etwas 
fuͤr fich betrachtetes, bezogen," ſondern fie 
hätte ſich in der Vorſtellung vom’ Sache 
verlohren, und wuͤrde im Ganzen keine fo 
große Wirkung gethan haben. Soll fienun 
keine zu lebhafte Wirkung thun; ſoll fie 
gleichſam nur untergeordnet, oder eine Vor⸗ 
ſtellung in einer andern Vorſtellung feyn, fo 
ſetzt man das Wort wild vor das Wort, 
welches die Hauptvorſtellung anzeigt, und 
| | Ge fügt 
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füge ein e hinzu, wodurch es fich an dieſelbe 
anſchließt, ſo wie es hier heißt, das wilde 
Waſſer — Das‘ Maffer wird num als un 
thätig) "ind blos als der Ort betrachtet, 100: 
Hin der Baum ffürzen kann; gegen das Hin⸗ 
ſtuͤrzen des Baumes iſt Waſſer ſelbſt hier 
nur eine Nebenvorſtellung, die nicht uͤberhaͤuft 
werden» darf, amd wild ſoll nur noch als 
eine: ſchwache Erinnerung! durchſchimmern, 
um uns auf den Zuftand des Baumes fchlies 
“sen zu laffen, wenn er in das Waſſer ge 
ſtuͤrzt ſeyn wird, darum mußte die Vorſtel⸗ 


ang durch das hinangefuͤgte e gemildert wer⸗ 


den, und dieſelbe mußte ſich gleichſam in ei⸗ 
ne ee RG 

Um nun dieſen feinen Unterſchied, ii 

* ‚Sprache macht,’ zu) bezeichnet, wollen 


wir 
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twir ſagen: das Wort. wild, in fo.ferunic 
es. mir mehr an. und für: fidy als eine befondee 
Vorſtellung deufe,. die ich neben eine audre 
ſetze, und fie damit verbinde, als wenn, ich 
fage, der Bach iſt wild, zeigt es ‚eine, des 
ſchaffenheit an; in ſo chern. ich es naher 
nicht als eine Vorſtellung pon gleichem Mans 
ge und von gleicher Klarheit, nehen eine au⸗ 
dre ftelle, ſondern es als eine untergeordnete 
Vorſtellung in eine andere hineindenke, indem 
ich ſage der wilde Bach, ſo⸗ zeige. es eine 
Eigenſchaft an weil die Silbe eigen in 
dem Worte Eigenſchaft ſchon weit mehr 
Hineindenkung des einen in das andre Aus; 
druͤckt, als die Silbe be in dem Worte Bes 
ſchaffe nheit, Wir koͤnnen alſo wiederum 
eine ganze Anzahl Woͤrter, im ſo fern wir 
33 uns, 


ung, vermittelft derſelben eine Vorſtellung an 
die andre hinan, oder in dieſelbe hinein 
denken, in Beſchaffenheitswoͤrter und Ei⸗ 
genſchaftswoͤrter eintheilen; welche Ein⸗ 
theilung uns, in der Folge unfrer Unterfus 
chungen, defto befler zu fatten kommen wird, 
je genauer und beftimmmter wir uns jeßt Dies 
ſen Unterſchied zwiſchen einer Klaſſe von 
Woͤrtern zu entwickeln geſucht haben. 1*7 
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— Baum in dieß wilde Waß 
fer ſtuͤrzen — Stuͤrzen ſetzt keine thaͤtige 
Kraft voraus, und koͤnnte alſo wohl im ei⸗ 
gentlichen Verſtande von dem Baume ges 
ſagt werden/ wenn nicht das Wort ſollen 
vorherginge, weiches einen Zwang anzeigt, 
den man ſich nur bei einem frelen und hans 
delnden Weſen denken kann. Sollen wird 
hier nach der Perſon, welche angeredet wird; 
genau beſtimmt / und in ſollteſt · verwandelt⸗ 
1. 4 ſtuͤr⸗ 


ftürzen aber bleibe fo wie eu iſt, weil ich es 
in noch auf keine Meile als wirklich denke 
Ein; jedes) Zeitwort, wenn es etwas anzeigt, 
das noch kuͤnftig iſt, bleibt ſo ſtehen, als ob 
es Hari keinen Eiufluß in die Rede haͤtte, 
und in gar in keinem Zuſammenhange mit ihr 
ſtaͤnde lieben Z.B. ſage ich, wenn ich das 
Lieben ganz für. ſich allein, ſeiner Natur 
nach betrachte, ohne in Erwaͤgung zu ziehen, 
daß es von irgend einer Perſon wirklich 
geſchiehet; lieben ſage ich auch, wenn ich es 
mir als etwas Zukuͤnftiges denke, ob ich 
gleich glaube, daß es wirklich geſchehen wird; 
daher heißt es nicht, du wirft liebeſt, ſon— 
dern du wirft lieben: das künftige Lieben 
traͤgt noch nicht den Charakter der Wirklichkeit 
an ſich, welcher hier in dem fü. liegt, amd nur 
Hu: 538 dem 
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dem werden zukoͤnmt; denn das Werden, 
oder die Eutſtehung des Liebens, dent ich 
mir, wohl als, wirklich, ober noch nicht das 
Lieben ſelbſt. Wir koͤnnen uns etwas Zu⸗ 
kuͤnftiges immer nur mittelbar, entweder 
durch das allmaͤlige Werden oder, Entſte⸗ 
hen deſſelben oder, Durch ‚eine LTothwens 
digkeit, ‚ober durch einen vorhergegangnen 
Wilen, vorſtellen· So ſagen wir, ich wer, 
de reden / ich mi oder ſoll reden, und 
ich will reden. Wir haben alſo Feine eigue 
Form/ worinn wir unſre Zeitworter klelden 
koͤnnen / wenn ſie etwas Kuͤnftiges bezeich⸗ 
nen ſollen, ſondern muͤſſen uns andrer Woͤr⸗ 
ter bedienen ¶wodurch. wir, dieſein Mangel 
abzuhelfen ſuchen. 3 re 
ae ren BriaRgsähe- Aal? ei 
lat J5 Eben 
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Eben fo denken wit ung’ die Vergangens 
heit, auf eine ganz elgne Art, erſt durch den 
Mittelbegrif von haben, wobel wir ung‘ fonft 
immer einen Beſitz vorſtellen. Es ſcheinet, 
als ob wir uns die Zeit, wie eine Summe 
Geldes denken, die uns in Stunden, Tagen, 
und Jahren, nach und nach zugezaͤhlet rird. 
Der Theil der Summe, der uns nun ſchon 
zugegähfet ift, ‚den haben wir, und denjents 
gen, welcher uns noch nicht zugetheilet iſt, 
ſollen wie erſt bekommen. Wir denken 
uns alſo Vergangenheit und Zukunft einan⸗ 
der fo entgegengeſetzt, wie haben und be; 
kommen: Dieſe Vorſtellung der Vergan⸗ 
genheit unter dem Worte haben erklaͤrt ſich 
ſehr gut durch den Ausdruck, ſie haben ih⸗ 
ren Lohn dahin! Die Summe von Freu⸗ 
a Zu den, 
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den, welche ihnen zugedacht war, haben fie 
nun erhalten, und es iſt nichts mehr übrig, 
das fie. bekommen Könnten. Beinahe fcheint 
es als ob wir die Erinnrungen aus der 
Vergangenheit unſres Lebens mit zu demje— 
nigen rechnen, was wir wirklich beſitzen, in⸗ 
dem wir auf einerlei Art ſagen: 


babe - — einen Barten ' 
ich habe, — ein HAUS ,. 
und, ich habe — gelebt. 


Zurweilen denken wir uns das Vergan⸗ 
gene durch den Mittelbegrif von ſeyn, als, 
ich bin gegangen, ich bin gereiſt, a. ſ. w. 
auch iſt die Silbe ge auf keine Weiſe uͤberfluͤ⸗ 
ßig, um das Vergangne zu bezeichnen; doch 
davon in der Folge ein mehreres, damit wir 
=: ung 
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uns den Stoff zu manchen Betrachtungen 
nicht ſchon im voraus wegnehmen! — 
Schade, ſprach alfo Ampyntas, ſollteſt du 
Baum in dieß wilde Waſſer fhürzen; 
Nein, dein Wipfel ſoll nicht zum 
Spiele feiner Wellen hingeworfen ſeyn. 
— Wie natürlich find wir auf dieß Frei 
durch dag Borhergehende porbereiet? wie 
unmerklich geht durch dieſes Wort Gedanke 
und Empfindung im Enrfehliepüng‘ über 

Jein ift ein mächtigeg Boit, wodurch eine 
ganze Reihe von, Vorſtellungen einer unge⸗ 
wiſſen Zutunſt plötzlich aufgehoben wird, und 
welches: hier zugleich die Entſchlleßung und 
die gauze thaͤtige Kraft des Mannes bezeich⸗ 
net, der es ſo unbedingt, ſagen konnte. Wenn 
zwei Reihen von Vorſtellungen in ber, @esle 


ei mit; 
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mitelnander ſtreiten, ſo daß eine die andre 
aufhebt, fo: iſt das Neſultat derſelben Nein, 
Harmonteren fie aber miteinander, fo- ift-dag 
Reſultat derſelben Ya, - Mur muß man fi 
aber In der Seele des Malines eine Reihe 
von Vorſtellungen denken, welche Thon durch 
die Betrachtung des jungen Eichbaumes in 
ihr erweckt waren, und Theilnehmung für 
denſelben erregt hatten dieſe ganze Reihe 
von Vorſtellungen wuͤrde aber durch dem 
Gedaunken, daß der Baum in das Waſſer 
ſtuͤrzen ſollte, aufgehoben und geſtoͤtt wor⸗ 
den ſeyn, wenn fie Nice ſtark genug gewe⸗ 
ſen waͤre, in der Seele des Mannes einen 
Eutſchluß zu erwecken durch deſſenꝰ Aus fuͤh⸗ 
rung der Gedanke daß der Baum in den 
Fluß ſturzen konnte /gangllch aufgehoben ward: 
* und 


und diefe Aufhebung einer, Reihe von 
Vorſtellungen, die erſt in die Seele kommen, 
durch eine andre Reihe von Vorſtellungen 
welche ſchon vorher darinn befindlich waren, 
iſt es, welche ‚hier durch nein bezeichnet wer⸗ 
den fol. — Indem der Mann durch dem 
Sturz: des Baumes aus- der Reihe feiner ans 
genehmen. Vorfiellungen eine au. verlieren 
fuͤrchtet, fo ſpricht er, fchade! das iſt Aus; 
druck ‚der Empfindung. Indem er ſich aber 
immer mehr für den Baum interreſſ iret, 
ſo drohet der Sturz deſſelben die ganze Rei⸗ 
he ſeiner angenehmen Vorſtellungen zu zer⸗ 
ſtoͤren, und nun ſtraͤubt ſich feine ganze See⸗ 
le dagegen, die Empfindung geht zur Thaͤ⸗ 
tigkeit über, und er fagt, nein! ‚das. ifk 
Ausdruck der Eutſchlleßung. | 

—— | Ehe 
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Ehe die Empfindung in Thaͤtigkeit über 
gehen konnte, mußte, fie erſt bis zu einem ges 
wiffen Stade der . Stärke anwachſen; dieß 
geichiehet. hier, indem. die Einbildungskraft 
die Vorſtellung von dem hinſtuͤrzenden Baus 


me ſich noch, weiter ausmahlet: wie derſelbe 
ſchon wirtlich hingeſunken da liegt, und. wie 


nun ‚fein ſchoͤner Wipfel zum Spiele der wil⸗ 
den Are diene. So mahlt die Sprade 
ang in der Vorſtellung des Mannes die 
ſchonſte Perfpektive: wir erblicken nicht, uns 


‚mittelbar ſondern mittelbar, durch den duns 


keln ‚Schleier, der Vorſtellung eines andern, 


das Schickjal „des Baumes, welches ihm. in 


einer nähern ‚und dann; in einer. entferntern 
Zukunft bevorſteht; allein dieſe ganze Vor⸗ 
ſtelung ward uur erregt, um durch das 
Q.. | Wort 


Wort nicht wicder aufgehoßen zu werden, 
und wie ein Traum zu verſchwinden. Dem; 
ohngeachtet aber war fie bei dem Manne 
nöchig, m ſeine Kräfte im Thaͤtigkeit zu fer 
Gen; und in une ward fie mit Fleiß erweckt, 
damit wir die Triebfedern der nachfolgenden 
Handlung kennen fernen,’ und gleichfam die - 
Entſtehung derfelben bemerken follten. 


Auf die Handlung des Manries, wodutch 

er dem Hinftärgen des Baumes vorbeugt, 

werden wir ſchon durch fein unbedingtes 
nein, und ſoll nicht vorbereitet: er könnte 
deldes nice" fagen, wenn’ niche in feiner 
"Site ſchon die Vorſtellung von einer Hands . 
"ung im Hinterhalte Häge, wodurch er das 
Dinſtuͤrzen des Baumes verhindern will 
und 
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‚und kann. — Indem er nun noch immer 
den ganzen Baum anredet, fo richtet er 
demohngeachtet zuletzt ſeine groͤßte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Wipfel deſſelben. Vermöge 
des Woͤrtchens dein redet er von dem Wip⸗ 
fel insbeſondre, und denkt ſich doch zugleich 
denſelben als etwas, das zu dem Baume 
gehört; den er anredet; er erweckt alſo in 
ſich die Vorſtellung von dem Wipfel mit 
der Vorſtellung von dem Baume ſelbſt, und 
Auf die Weiſe kann er immer in der Anre⸗ 
de bleiben, die er einmal angefangen hat. 
Welch eine Bequemlichkeit verſchaft uns die⸗ 
ſes Heine Wort, daß wir den Wipfel von 
den uͤbrigen Theilen des‘ Baumes erſtlich in 
Gedanken abſondern koͤnnen, um deſto ſtaͤr⸗ 
ker unſte Aufmerkſamkeit auf ihm zu heften; 
* K | und 
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und daß wir ihn uns doch, zu gleicher Zeit, 
wieder gerade an den Baum, den wir an⸗ 

reden, hinandenken können. Dein Wipfel, 
Heißt es alſo | 
ſoll nicht zum Spiele feiner Wellen 
hingeworfen ſeyn — ſoll erweckt die Vor⸗ 
ſtellung von einem aͤußern Zwange, welcher 

von einem handelnden und thaͤtigen Weſen 
h herrührt, dahingegen muß mehr einen innern | 
Zwang bezeichnet, als wenn ich fage, ich foll 
zu Haufe gehen, und ich muß zu Haufe 
gehen. — nicht ſollen ſetzt freilich bei 
dem Baume eine Art von wollen voraus, 
und kann alſo nur auf eine figuͤrliche Weife 
von demſelben geſagt werden: eigentlich 
druͤckt es bloß den feften Entfchluß des Mans 
ges aus, das Umfallen des Baumes zu ver 
bins 
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hindern. — Inden der Mann fih den 
Baum vorftellt, wie er bingeworfen ft, 
fo denkt er fich denielben, wiederum in figuͤr⸗ 
lichem Verſtande, als einen leidenden Ges 
genftand, gleichſam als ob etwas, außer 
dem Baume, ihn hingeworfen hätte. Die 
vorhergehenden . Verändrungen des Baumes, 
finten.und ftürzen denfen wir ung als ets 
was, das in dem Zuftande des Daumes 
felbft gegränder ift, und wobei wir uns fein 
wirfendes Mefen außer demfelben zu denfen 
brauchen, das fein-finken oder ftürzen her⸗ 
vorbringt. Hieße es aber, der Baum wird 
in die Fluth verſenkt, oder er wird von eis 
ner Anhöhe herabgeſtuͤrzt, fo muß ich mir 
nothivendig dabei denken, daß fein finEen 
und flürzen von einem handelnden Weſen 

82 außer 
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außer ihm bewirkt wird. Dieſes iſt audy der 
Gall, wenn Ich mir den Baum als hingeworfen 
denke. Bei hinwerfen ſtelle ich mir eine 
Handlung vor, die von einem handeluden Weſen 
erſt ausgeht; bei hingeworfen werden 
hingegen, eine Handlung, die ſchon ausge⸗ 
gangen iſt, und nun auf einen Gegenſtand 
wirklich übergeht. „ Wenn ich mir alſo den 
Baum vorftelle, wie er hingeworfen de 
liegt, fo denke ich mir ‚nacheinander, figies 
licher Weife, wie die Handlung des Sinwerfens 
erftlih von einem handelnden Weſen . auss 
ging, dann aufden Baum überging, und nun 
ſchon auf. ihn. übergegangen ift. Diefes 
kann uns auf, einen neuen Unterfchied. aufs 
merkſam machen, der zwifchen allen Wörtern. 
ſtatt finder, die wirklichgeſchehende Hand: 

lun⸗ 
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fungen -anzeigen: wir Finnen ung“ nehm⸗ 
fich alle Handlungen vorftellen, in fo fern 
fie erſt von einem’ handelnden Weſen auss 
geben; diefe Beſchaffenheit derſelben druͤckt 
man durch den- Nahmen Aktivum aus; 
oder wir koͤnnen fie ung vorſtellen,wie Ne 
fhon von dem handelnden’ Mefen ausge⸗ 
gangen find, und rum auf einen Gegen⸗ 
ſtand außer dem handelnden Weſen wirklich 
uͤbergehen, dieſe Beſchaffenheit derſelben bes 
zeichnet man durch den Nahmen Paſſivum. 
Es heißt: der Wipfel des Baumes ern 
nicht bingeworfen 

ſeyn — Diefes leßtere ift das merkwuͤr⸗ 
digſte unter allen Mörtern, die wir big jetzt 
aus unferer Erzählung näher keunen gelernt 
Bm und iſt vielleicht das merkwuͤrdigſte 
83 Hort 
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Wort in der ganzen Sprache. Durch das J 
Wort ſeyn wird hier die auf den Baum 
uͤbergegangne Handlung des Hinwerfens 
demſelben gleichſam einverleibt, ſo daß wir 
die Vorſtellung von der uͤbergegangnen Hands 
lung mit der Borftellung von dem Baume - 
ſelbſt unzertrennlich verknuͤpfen wuͤrden, wenn 
nicht dieſe Verknuͤpfung durch das Wort nicht 
wieder aufgehoben wuͤrde. So ſagen wir, 
der Baum iſt gepflanzet, und nun knuͤpft 
ſich, vermoͤge des Worts iſt, die Vorſtellung 
von der uͤbergegangnen Handlung des 
Pflanzens unzertrennlich an die Vorſtellung 
von dem Baume, oder ſie wird derſelben 
gleichſam einverleibt, ob ich mir gleich den 
‚ Baum und die Handlung des Pflanzens bes 
fonders gedacht habe, Vermoͤge diefes Worts 

| Ä kann 
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kann ich mir alle Eigenſchaften eines Din⸗ 
ges, unbeſchadet ihrer genauern Verknuͤpfung 
mit dem Dinge ſelbſt, beſonders denken: ſo 
ſage ich, der Baum iſt grün, deufe mir als 
fo die grüne Farbe des Baumes befonderr, 
ohne fie jedoch von dem Baume felbft zu 
trennen, weil das Wort ift dieje Trennung 
mit aller feiner Kraft verhindert, und gleich 
fam in dem Augenblick, da ich es fage, den 
ganzen Baum in meiner Vorſtellung mit der 
gruͤnen Farbe uͤberzieht. Doch wir werden 
dieß merkivärdige Wort in der Folge noch 
näher kennen lernen. — Laflen Sie uns nun 
noch den feßten Zug zu dem. Gemälde in 
der Borftellung des Amyntas hinzuſetzen: 
Der Wipfel des Baumes ſollte nicht 
in das wilde Waſſer hingeworfen ſeyn 
84 zum 
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zum Spiele feiner Wellen — Any 
tas legt der wirkenden Urſach, welche den 
Baum ins Waſſer hingeworfen haben würs 
de, nicht uur, auf eine figdrliche Weiſe, hans 
delnde und: thaͤtige Kraft, fondern auch, fogar 
eine Abficht bei, indem ex. fich vorftellt, ala 
hätte diefes wirkende Weſen, deswegen den 
Daum ins Waſſer hingeworfen, Damit. die 
wilden Wellen mit feinem Wipfel nad Ger 
fallen ihr Spiel treiben Eönnten. Diele leks 
tere Vorftellung ſteht nun in der Perfpektive 
des Zufünftigen ganz am Ende, indem die 
Bilder fo aufeinander folgen: 


Schade — ſollteſt du Baum in dieß wilde Waſſer fuͤrzen? 
Nein — den Bipfel ſoll nicht hingeworfen feyn 
| zum. Spiele feier Wellen ! 


ESchade und nein waren nur die Reſultate | 
* zuſammengedraͤugten Bilder⸗ = Durch. 
Br! das 
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das Wort Spiel befommen fegar die Melk 
fen, in unfrer Vorftellung, eine Art von Thaͤ⸗ 
tigkeit. Unter fpielen denfe ich mir eine 
jede Handlung, die weiter fein Ziel bat, ale 
die Beluftigung desjenigen, der fie unter; 
nimmt. So ſehr ift bier das Gepräge des 
Menfchen der Ieblofen Natur aufgedrückt, 
dag man fih die Wellen vorftelle, wie fie 
ſich gleihfam daran beluſtigen, den Wipfel 
des Baumes auf mancherlei Art zu kruͤm— 
men, und die Blätter deſſelben hin und ber 
zu werfen. Indem wir uns nun die Hands 
lung des Spielens vorftellen, wie fie ſchon 
von den Wellen ausgegangen, und auf den 
Wipfel übergegangen iſt, fo. denken wir fie 
ung ganz an „den, Wipfel- ſelbſt hinan, nd 
uͤberziehn ihn. gleichſam mit dieſer Buick 
at 85 | hung, 


fung, indem wir ihn ſtatt Wipfel nunmehro 
ein Spiel der Wellen nennen, oder indem 
ſich die Vorſtellung, daß er der Wipfel eis 
nes Baumes ift, in der Vorftellung, daß die 
Wellen mit ihm fpielen, verliert. Dieß 
ift fat eben der Fall, mie bei dem Worte 
Laft, wo wir uns auch, die Empfindung 
bes Mannes, an die Staͤbe, die er trug, 
Binandachten, und ihnen auf die Weiſe einen 
andern Nahmen beilegten. Indem wir fas 
gen, ſeiner Wellen, ſo reden wir von den 
Wellen, als von einer Sache, die zu dem 
Bache gehoͤrt, und doch reden wir zugleich 
mit von dem ganzen Bache, eben ſo wie vor⸗ 
her, da es hieß, dein Wipfel, und alſo von 
dem Wipfel insbeſondre, und doch auch zus 
gleid) vom ganzen Baume die Nede var. — 

. Nun 


Nun wird es Ihnen leicht werden, ſich 
auf eben die Art, wie wir es bls jetzt ger 
than haben, den-übrigen Theil unfrer Idylle 
zu erklären, und die Natur der Wörter, 
welche darinn vorkommen, fich felder zu ent⸗ 
wickeln, Damit wir aber -den eg übers 

fhauen, den wir zurückgefegt haben; damit 

| wie noch einmal fehen, wie jedes Mort, 
das wir einzeln Eennen fernten, im Ganzen 
die vortreflichfte Wirkung thut, indem es an 
feinem angetviefnen Plage ſteht; damit wir 
auf die Weiſe einige Augenblicke gleichſam 
die Fruͤchte unſrer bisherigen Arbeit genie⸗ | 
Ben; fo wollen wir ung niche nur den Theil 
des Gedichtes, welchen wir fihon Eennen ges 
lernt haben, fondern das ganze fchöne Ge; 
mählde auf einmal vor unſre Seele ftellen; 
alle 
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alle jeine Reitze und feine feinften Schönhels 
ten follen fih vor unfrem Blick enthuͤllen, 
und das Anfchauen derfelben fol uns Much 
und Kraft geben, unfern Weg fortzufeken, 
Bis wir in das Innerfte Heiligehum der Spra⸗ 
he eingedrungen find, und unfer Porgfn 
Ziel erreicht haben. 
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„Dei fruͤhem Morgen fam der arme 
„Amyntas aus dem dichten Haine, das Bell 
in feiner echten: - Er hatte fich Stäbe 
geſchnitten zu einen Zaun, und trug ihre 
Rat gekruͤmmt auf der Schulter. Da jah 
zer einen: jungen Eichbaum neben einem bins 
ZrauſchendenBache; und der. Bach hatte 
„wild feine Wurzeln von der Erd’ entblößet, 
‚Mi „und 


ci; 

„und ‚der Baum ftand da, traurig, und 
„drohte zu ſinken. Schade, ſprach er, folls 
„teft du Baum in dieß wilde Waſſer ſtuͤr⸗ 
„en ; nein, dein Wipfel foll nicht zum Spiele 
„feiner Wellen hingeworfen feyn. Jetzt nahm 
„er die ſchweren Stäbe vor der Schulter: 
„ih kann mir andre Stäbe hohlen, fprach 
„er; und Hub an, einen ſtarken Damm vor 
„den Baum hinzubauen, und grub friſche 
„Erde. Jetzt war der Damm gebaut, und 
„die entbloͤßten Wurzeln mit friſcher Erde 
„bedeckt; und jetzt nahm er ſein Beil auf 
„die Schulter, und laͤchelte noch einmal, zu⸗ 
„frieden mit feiner Arbeit, in den Schatten 
„des geretteten Baumes hin, und wollte im 
„den Hain zuruͤck, um andre Staͤbe zu 
ei Aber die Dryas rief {hm mit lieb⸗ 
„licher 


⸗ 
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„licher Stimme aus der Eiche zu: ſollt' ich 


„unbelohnet dich weglaffen, gütiger Hirt? 
„ſage mir, was wuͤnſcheſt du zur Beloh⸗ 


nung? Sch weiß, daB du arm bift, und 


„nur fünf Schafe zur: Weide führeft. O! 
„wenn du mir vergönneft, Nymphe: fo 


„ſprach der arme Hirt? mein Nachbar Par 
„laͤmon ift feit dee Aerndte ſchon Fran, laß 
„ihn, gejund werden! 


Zu 


„&o bat der Redliche: md Pelamon 


„ward geſund. Aber Amyntas ſah den 


„maͤchtigen Seeger im feiner Heerde und bei 
„ſeinen Baͤumen und Fruͤchten, und ward 
„ein reicher Hirt; denn die Goͤtter laſſen 
„die Nedlichen nicht ungeſegnet.“ 

Damit wir nun, in der Folge unſrer 


Betrachtungen, die noͤthigen Beiſpiele, nicht 


aus 
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and der Luft greifen dürfen, fo Wollen wie 
uns immer feft an unfer Bild alten, und 
unfre Beifptele, wo es nur irgend möglich - 
iſt, darans herzubohlen ſuchen. Auf die 
Art, wird es une welt leichter werden, 
in die Natur der Wörter einzudringen, in: 
dem wir fie uns nicht einzeln und abgefondert, 
— ſondern in einem ſchoͤnen Ganzen denken, 
wo jedes einzelne Wort ſeine beſondre Kraft 
und Wirkſamkeit zeigen kann. Auch wird 
uns das Nachdenken uͤber die Sprache ſelbſt 
mehr. Vergnuͤgen gewähren, wenn das Einzels 
ne, worüber wir ‚Betrachtungen anſtellen, 
aus einem Ganzen genommen if, das uns 


ſchon an fich felber intereſſ irt. 
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Siebenter Brief. 
Einige Ruͤckblicke auf das Ganze 
der Sprache. - 


| Jett, verehrungswuͤrdige Frau, haben wir 
ſchon gluͤcklich einen Berg erſtiegen, von def; 
fen Spike wir einmal frei umherfchauen, 
dind einige Nücblicke auf das Ganze der 
Sprache thun dürfen, nachdem wir uns eine 
Meile bloß mit dem Einzelne befchäftiger 
haben. Wie erhebt. es das Herz, wenn Mes 
Jodie ſich ploͤtzlich in Harmonie vermandelo! 
und das iſt hier der Fall, indem wir uns 
den Zuſammenklang der Vorſtellungen den⸗ 
“ten, die nach und nach in ung entſtehen; ins 
— Du dem 


ne a 


“ 


dem wir alle die einzelnen Vemerkungen 
über. die Kraft und über das Weſen der 
Sprache zuſammennehmen, uud num Dig 
Wouͤrde und die Größe, diejes ‚Gegzußandeg 
erſt lebhaft empfinden. | 
Bis jege haben. wir nur die Sprache 
vorzüglich betrachtet, wie fig, vermittelt der 
Worte, Bilder, welche ſchon in unſrer See 
le ſchlummern, erwect, um neue Bilder dar⸗ 
aus zufammenzujegen, wodurch Gegenftände 
geſchildert werden, die. wir vieleicht in un 
ferm Leben nie gerade in dem aufammens 
hange geſehen haben. Aber fie thut noch 
mehr, indem ſie ſelbſt unſern Sinnen, bei 
der Betrachtung der Natur, zu Hülfe 
koͤmmt, und zugleich. unferm Gedaͤchtniß 
ganz allein Dauer und Feſtigkrit giebt. | 
5: Nie 
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Wie koͤmmt es, daß die mannichfaltigen 
Gegenſtaͤnde ſich nicht vor unſern Blicken ver⸗ 
ſchwimmen? daß wir das Einzelne im Ganzen, 
den Wald in der Landſchaft, den Baum im 
Walde, und Blaͤtter, Zweige, Stamm, 
und Aeſte im Baume, unterſcheiden? daß wir 
wiſſen, wo Himmel aufhört, und Erde ans 
geht, wo Wald ſich endigt, und Wiefe ans 
“ hebt, wo ein Baum, dicht an den andern 
gepflanzt, feine Endfchaft erreicht, und io. 
der andre feinen Anfang nimmt, wo ein 
Grashalm, an den andren gedrängt, von ſei⸗ 
nem eignen Umfange begrängt wird, und mo 
die feinen Zäferchen des andern, wenn es 
gleich von dem erftern berührt wird, ihren 
Anfang nehmen ? Wer gab uns die Kraft, 

ſowohl die größte, als die Eleinfte Maſſe, 
aus 


A 
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aus der ganzen Natur, die vor uns liegt, 
herauszuheben, und unfer befondres Augens 
merk, mit Ausfchließung des Übrigen, darauf 
zu-heften ? Die Ktaffen und Gattungen der 
Dinge find auf taufenderlei Art untereinan« 
der gemijcht; wie geht es zu, daß wir bie 
eine immer unter allen übrigen mit fo leichter 
duͤhe herausfinden 7 

Iſt es nicht die Sprache, wodurch wir 
einer jeden Gattung von Dingen, ein uns 
truͤgliches Merkmahl aufdruͤcken, an welchem 
wir fie wieder kennen, wir mögen ſie antref— | 
fen wo und in ‚welcher Miſchung wir wol 
len? Iſt fie es nicht, welche uns mit einem 
Worte die ganze Natur umfaflen, und dann 
wieder ‚das Fleinfte Sonnenſtaͤubchen in ders 

ta ſelben 
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felben auf das genauefte bezeichnen läßt? Iſt 
es nicht das Wort, welches der Vorſtellung 
die Grenzen vorſchreibt , die fie nicht uͤber⸗ 
ſchreiten ſoll, indem es den Umfang des Ge⸗ 
genſtandes, den wir betrachten wollen, es ſeh 
nun ein Eichbaum oder ein Grachalm⸗ auf 

ein Haar bezeichnet. Re. 
Freilich werden Sie jagen, daß biefer 
Unterſchied ſchon in den Dingen ſelber liest, 
und daß ein jedes die Linie feines Umfanges 
gleichfam felber um fich her ziehet; daß ins⸗ 
beſondre die Durchſichtigkeit der Luft ſehr 
vieles dazu beitraͤgt, uns den Unterſchied der 
Dinge auffallender zu machen, indem beſtaͤn⸗ 
dig Luͤcken zwiſchen denſelben zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Allein dieſen Unterſchied ſelbſt muß doch 
die 
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die Sprache erſt bezeichnen, wenn er uns 
nicht in demſelben Augenblick, da wir ihn 
bemerkt haben, wieder entwiſchen fol. Der 
auffallendſte Uniterfchied der Dinge, in unfrer 
Vorftellung , preßte zwar zuerſt das Wort 
hervor, aber eben durch das Wort ward 
nachher der Unterfchied feibft wiederum ges 
nauer bezeichnet, und die Grenzlinien der 
Dinge immer beftiinmter gezogen. — Das 
buch, daß wir das Ganze und das Einzelne 
in der Natur.benennen lernen, werden wir 
‚immer vertrauter mit ihrem Anblick, und fo. 
oft wir fie wieder ſehen, freuen wir ung, 
twie über das Antliß eines Freundes, mit 
dem wir täglich bekannter merden, jemehr 
wir ihn von andern Menfchen — 


den lernen. 
23 Und 
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Und jene ſuͤße Erinnerung an unſre ver⸗ 
floßnen Tage, was wäre fie ohne die Spra« 
che? Ein ödes Labyrinth halbverwiſchter Eins 
druͤcke, durch taufend Luͤcken unterbrochen, 
worinn ſich wiederum die Gegenwart eines 
jeden Tages verlieren wuͤrde. Allein die 
Sprache ift der unzerſtoͤrbare Knaͤuel, von. 
welhem wir den Faden abmwiceln, der uns 
aus diefem Labyrinthe unfrer Vorſtellungen 
den einzigen Weg zeige. Wir machen es 
wie ein Wandrer, der in einem dichten, un⸗ 
wegſamen Gehölze, den Meg, den er ıwanz 
delt, gerne wieder zuruͤck finden will, und 
fih einen Merkftab nach - dem andern bins 
ftelle, wornach er ſich richten kann, wenn 
er. wieder umkehrt. So oft. wir etwas ſe⸗ 
hen oder hoͤren, befeſtigen wir, durch das 
| td, 
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tönende Wort, einen Merkftab in unfrer 
Seele, und wenn wir uns desjenigen, was 
wir gefehen oder ‚gehört haben, wieder erin⸗ 
nern wollen, ſo duͤrfen wir uns nur nach 
dieſen Merkſtaͤben, als getreuen Wegweiſern, 
richten. Thaͤten wir das nicht, ſo wuͤrden 
wir mit unſrer Erinnrung nicht gerade auf 
die Dinge fallen, deren wir uns wieder. ers 
innern wollen, fondern würden mit unges 
wiſſen Schritten. bald zur Rechten, bald zur 
Linken ausweichen, und niemals, als durch 
Zufall, auf den rechten Fleck treffen. 


Wenn Sie auf Ihrem Altan ſtehen, fo. 
können fie Wiefe, Wald, und Sluß, vers 
möge diefer Benennungen, fehr gut unterſchei⸗ 
den: haͤtten Sie ſolche Benennungen nicht, wer 

84 J wüßte, 


wüßte, ob nicht alle Gegenſtaͤnde vor ihren 
Augen gleichſam ineinanderfließen wuͤrden: 
aber das Wort ſchreibt nun jedem einzelnen n 
Wilde feine Grenzen vor, und giebt ihm ſei— 
ie Geſtalt. Sind Sie von dem Al 
tan in Ihr Zimmer gegangen, fo ſteht das 
Bild von der ichönen Gegend um Ihr Lands 
haus eben jo lebhaft in Ihrer Seele, als 06 
e8 noch wirklich vor Ihren Augen fände: 
das macht, es hat durch die Morte ‚ oder 
durch die Benennungen der einzelnen Gegen: 
fände, Feſtigkeit erhalten; wäre das nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo wuͤrde alles nur noch vor Ihrer 
Seele ſchwanken. 


Daß aber die Worte unſten Vorſtellun⸗ 
gen eine ſolche Feſtigkeit geben, daran iſt die 
| oͤftere 
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äftere Miederhohlung Urſach. Das Wort 

koͤmmt beftändig der Sache, und die Sache 
wieder dem Worte zu Hilfe So oft wir 
einen Berg fehen, erwacht zugleich die Vorſtel⸗ 
fung von dem tönenden Merkmahle, womit wir 
denſelben einmal bezeichnet Haben, und fo oft 
wir dieß tönende Merkmahl hören, erwacht 
zugleich die Vorftellung von. dem Berge, den 
wir gefehen haben. Und doc) iſt das tönens 
de Merkmahl größtentheils. vonder Sache 
fo verfihieden , "daß es in unfrer Voritellung 
hicht leicht damit zufammenfließen kann; 
welches ‚auch ſehr nöthig. ift, denn die Merk; 
ftäbe müffen ja von den Baͤumen des Wal⸗ 
des verſchieden ſeyn, durch welche ſie ums 
den Weg zeigen ſollen. Wir haben ‚vielleicht 
aus eben dem Grunde von den Tönen tn 
2a © der 
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der Natur die ſchwankendſten Vorſtellungen, 
weil die Zeichen derſelben, in der Sprache, 
zu ſehr mit der bezeichneten Sache zuſam⸗ 
men fließen. — So wie nun alſo das Wort 
Berg der Vorſtellung von einem Berge end⸗ 
lich Dauer und Feſtigkeit gab, ſo geht es mit 
allen übrigen Woͤrtern, und dieſe oͤftere Wie— 
derhohlung macht es allein, daß endlich die 
Bilder ſo feſt in unſrer Seele werden. 


Aus den fruͤheſten Jahren Ihrer Kind⸗ 
heit, ſo lange die Sprache den ſchwankenden 
Vorſtellungen in ihrer Seele noch keine Dauer 
und Feſtigkeit geben kounte, werden Sie ſich 
von dem, was Sie geſehen und gehört has 
ben, wenig oder nichts mehr erinnern koͤn⸗ 
nen. Das macht, fie hatten. noch Feine 

Merk 


— 
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Merkmahle, woran fie ihre eignen Vorſtel⸗ 
lungen voneinander unterſcheiden konnten: 
diefe floffen daher entweder in eins. zuſam— 
men, verdrangten einander , oder vertvirrten 
fich untereinander. Sie konnten die Sonne 
noch nicht: vom Himmel unterſcheiden, at 
dem fie glaͤnzte, und das Gemaͤhlde nicht 
von der Wand, woran es befeftigt war. Die 
VBorftellungen: von den Tönen: floßen mit 
den Vorftellungen von den Farben zuſammen, 
und verwirrten ſich auf mancherfei Art, fd 
daß es ‚beinahe eben fo ‚gut war, als ob 
fie gar nichts geſehen oder gehört hätten. 
Mit den erften Tönen aber, die She Mund 
ſtammeln lernte, fing es auch an im Shore 
Seele Licht zu werden. Als Sie zuerſt die 
ſuͤßen Nahmen Vater und Mutter lallten, 
| da 
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da konnten Sie in ihnen ſchon Ihre zaͤrt⸗ 
lichſten Freunde, ſowohl von der todten und 
lebloſen Wand, als von allen übrigen Mens: 
ſchen unterfcheiden: fo oft Ihr Auge die Id 
chelnde Mutter erblickte, dachten: Site auch 
den Nahmen Mutter, und fo oft Sie dies 
fen Nahmen hörten, ſtand wiederum das 
id von dem lächelnden Antlig der Mutter in 
Ihrer Vorfiellung da, wenn fie felbft gleich 
abmwefend war. . Nun ‚war fehon ein feites 
Bild. in Ihrer Seele, wo fih mehrere ans 
ſchließen konnten, die demfelben, eines nach 
dem andern, folgten, und fo entſtand zuleßt 
das wunderbare, fhöne Gewebe Ihrer Ser 
danken, welches nun durch die Zeit fo feft ins 
einander gewuͤrkt iſt, daß nicht Leiche mehr 
ein Zaden daraus verlohren gehen kann. 
Es 
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Es ſcheinet, als Rn der Schöpfer ſelbſt 
die Sprache, als ein fo nothwendiges Bes 
dürfnig des Menſchen, ſchon, von Anfang 
an, in die Schöpfung mit eingewebt habe; 
indem er einen fo auffallenden Unterſchied in 
die Dinge legte, welche fich zuerft dem. Mens 
ſchen darftellten, daß gleichfam das More 
aus feinem Munde gepreft wurde, 
womit er dieſen Unterſchied bezeichnen ſollte. 
Die Schoͤpfungsgeſchichte ſelbſt enthaͤlt hie— 
von ſichtbare Spuren, und ſcheint uns auch 
einen Aufſchluß uͤber die Eniſtehung der menſchli⸗ 
chen Sprache zu geben. In dieſer ganzen 
ehrwuͤrdigen Erzählung” finden wir die Be⸗ 
griffe von Unterſcheidung und Benen⸗ 
nung, allemal unmittelbar aufelnander fol⸗ 
gend, eingewebt. Wir ſehen, nie it der 

© ſchoͤn⸗ 


ſchoͤnſten Stuffenfolge, erſtlich die "größten 
und anffallendften, und dann allmälig die 
kleinern Unterſchiede durch die Sprache be⸗ 
zeichnet werden. Was fuͤr einen auffallen⸗ 
dern Unterſchied giebt es in der ganzen Nas 
tur, als zwifchen Lichte und Finſterniß! Dies 
fer wird zuerft bezeichnet, indem es heißt: 
Gott fcheidete oder unterfchied das Sicht 
yon der Finfterniß, und nannte das Licht 
Tag, und die Finfterniß Nacht. Wiena 
türlich erktärt fich diefes, wenn wir fagen : 
Gott legte durch den auffallenden Unter, 
febied zwiſchen Lichte und Finfternig dem 
Menſchen .gleichfam die Sprache in den 
Mund, daß er fir jedes einen KRahmen 
fand, Auf den Unterſchied zwiſchen Licht 
und Finſterniß folgte der zweite groſſe og 

ter: 


terſchied zwiſchen Himmel und Erde; und 
dann der dritte zwilchen Erde und Maffer, 
Es ift gleichſam, als ob der  betrachtende 
Menſch diefe groffen Unterfchiede erft hätte ber 
merfen muͤſſen, ehe noch feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die kleinern fallen konnte. Nach⸗ 
dem er ſich oft uͤber die groͤßte Erſcheinung 
in der Natur, uͤber den aufgehenden Tag und 
über die daͤmmernde Nacht gewundert hatte, ſo 

fiel feine Aufmerkſamkeit auf einen neuen 
Unterfchied, indem er erft- ber fih, und 
dann vor ſich nieder blickte, oben das glaͤn⸗ 
zende Blau des Himmels, und zu ſeinen 
Füßen die dunklere, feſte Erde ſahe. Nach— 
dem dieſer Unterſchied ſeine Sinne genug 
beſchaͤftiget hatte, ſo fing er nun an, auf 
der Erde ſelbſt, worauf ſonſt noch alles ohne 
Fi⸗ 
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Figur und Geſtalt vor feinen Blicken ſchwank⸗ 
te, den auffallendften Ünterfehied zwiſchen 
der undurchſichtigen Erde und dem Spiegel; 
hellen Waffer zu bemerken. Und nun ent 
deckte er allmälig die Eleinerun Unterfchiede, 
zwiſchen den. Gegenftänden, die ihm ſonſt 
noch alle in eins zu fließen ſchienen; zuerſt 
hielt ſich ſeine Aufmerkſamkeit an den leb⸗ 
loſen Gegenſtaͤnden feſt, weil dieſe ſeiner 
Vorſtellung nicht ſo ſchuell entwiſchen konn⸗ 
teu. Aufmerkſamer betrachtete er die Flaͤche 
der Erde, und. prägte ſich ein Bild von den 
Bäumen und Pflanzen ein, die auf ihr 
wachſen; er blickte gen Himmel, und lernte 
nach und nach die Sonne, den Mond, uud 
die Sterne, von dem Himmel, am dem fig 


glängtem, unterſcheiden. Endlich gelang es 
a ihm 
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ihm auch, ſich ein feftes Bild von den leben⸗ 
den und webenden Gejchöpfen, von den Voͤ— 
sein unter dem Himmel, von den Sifchen 
im Waffer, und von den Thieren auf Erden, 
einzupraͤgen. Nachdem er auf die Weiſe 
die ganze Natur außer fich unterfheiden ger 
lernet hatte, fo gelangte er zu „dem völligen 
fügen Bewußtſeyn feiner ſelbſt ‚ wodurch er 
fih von allem, was ihn umgab, unterfchied, 
— Wie natuͤrlich find diefer Erzählung zus 
gleih die fimpelften Begriffe von Zeit und 
Zahl mit eingewebt, welche durch die ber 
ftändige Wiederkehr einer und ebenderfelben 
Narurerfcheinung, Morgen und Abend, noth⸗ 
wendig erweckt werden mußten; daher die 
Öftere Miederhohlung: fo ward aus, Abend 
und Morgen der erfte, zweite Tag, u. ſ. m, 
| Mm So 
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So lange der Menſch noch ohne Spra⸗ 

| che war, muß die Welt gleihfam ein Chaos 
für ihn geweſen feyn, worinn er nichts uns 

terfiheiden konnte, wo alles toäfte und fee 
war, und Dunkel und Sinfterniß herrſchte 
— Da aber die Sprache mit ihren erſten 
Tönen die fehlummernde Vorftellungsfraft . 
erweckte, da fing es an zu tagen, und die 
Morgendaͤmmrung brach hervor — Die 
Schoͤpfung, welche der Menſch vorher als 
eine unfoͤrmliche und ungebildete Maſſe bes 
trachtet hatte, bekam nun allmaͤlig in ſeiner 
Vorſtellung Bildung und Form, das blaue 
Gewoͤlbe des Himmels zog ſich uͤber ihm in 
die Hoͤhe, und vor ihm ſank die Flaͤche der 
Erde — Die Waſſer ſammelten ſich in Mee⸗ 
re und Flaͤße, und vor feinen Blicken ragte 
das 


* 
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das Land empor — die Ceder und der 


Grashalm gewannen in ſeiner Vorſtellung 
Umfang und Geſtalt — die Sonne am 


Himmel ruͤndete ſich in ſeinem Auge — je⸗ 


des Thier erhielt ſeine Form, und ſtand in 
ſeiner — Bildung vor ihm da. 
So lernte der Menſch almalig das Ein⸗ 
zelne im Ganzen unterſchelden — Wie ein 
Schiffer in truͤber Daͤmmrung erſt nichts 
als Himmel und Waſſer ſiehet, dann in dunfs 
ler Ferne ein Land entdeckt, das ſich erſt uns 
foͤrmlich aus dem Meere emporhebt, bis es 
dem Auge immer naͤher koͤmmt, und immer 
mehr Geſtalt und Form gewinnt, daß der | 
fpähende Blick nad) und nad) Berge, Tha⸗ 
ler und Fluͤße, und endlich gar Baͤume, Huͤt⸗ 
M 2 - ten, 
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ten, und mwandelnde Menfchen, darauf unters 
fcheiden kann, und nun die ganze fchöne Lands 
fchaft, geſchmuͤckt mie Wäldern und Wiefen, und 
von Baͤchen und Flüßen durchſchnitten, im 
Glanz der Morgenfonne, vor ihm da liegt. 
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Achter Brief. 


Entwicklung des Unterſchiedes der 
Woͤrter, in Anſehung der Ge— 
genſtaͤnde, welche ſie bezeichnen, 
mit Ruͤckſicht auf ihre Verbin— 
dung zu einer zufammenbängen- 
den Nede, 


Nach alle dem, was wir uns ſchon gele⸗ 


gentlich, ohne uns an eine gewiſſe Ordnung 
zu 
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zu binden, von den einzelnen Wörtern for 
wohl, als von der Sprache überhaupt, bes 
merft haben, wird es uns fehr leicht werden, 
alle unfre zerftreuten Bemerkungen unter ges 
wiſſe Rubriken zu bringen, und uns auf die | 
Art ein Eehrgebäude von unfrer Sprache zu 
errichten, wozu wir bereits die Materialien 
geſammlet Haben. Wir wollen alfo zu uns 
ferm einmal gewählten Beifpiele zuruͤckkeh⸗ 
ven, und eine Anzahl Wörter nach der ans 
dern, welche uns von einerlei Arc zu feyn 
fcheinen, die Meufterung paſſiren laſſen. Nun 
giebt es gleich im Anfange einige Wörter, 
welhe unfre Aufmerkſamkeit mehr als die 
Übrigen auf ſich ziehn, worauf unfre Stims 
me im Lefen den meiften Nachdruck ſetzt, 
und welche auch zum Unterſchiede von den 

M 3 übris 
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uͤbrigen Woͤrtern mit groſſen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben verſehen find; wir leſen nehmlich:; 
bei fruͤhem Morgen kam der arme 
Amyntas aus dem dichten Zaine: 
über die vorhergehenden Mörter eilet die 
Stimme fihnell hinweg, um auf den Woͤr⸗ 
tern Morgen, Amyntas, Kain, mit meh; 
rerem Nachdruck ruhen zu koͤnnen. Nun 
wollen wir einmal einen Verſuch machen, 
aus unſerm Beiſpiele alle die Woͤrter nebens 
einander zu fielen, welche mit diefen drei 
erften von gleicher Beſchaffenheit zu feyn 
fcheinen ; alsdann wird es uns leichter in die 
Augen fallen, wie nöthig die übrigen Arten 
von Wörtern find, um die Eichen zwilchen dies 
fen auszufüllen: nur bemerken Sie fih noch, 
wo der Dahme. Amyntas in einem Gabe 

| | durch 


* — 183 


durch Er bezeichnet wird, daß wir da zuwei— 
len dieſen Nahmen wiederhohlen, und 
wo ein Satz aufhört, allemal ein Punktum 
feßen wollen. 
Morgen Amyntas Hain Beil 
Rechte... Amyntas Stäbe Zaum 
Bf ° Schulter. Amyntas Eichbaum 
Bach Bach Wurzeln Erde 
Baum. Amyntas Baum Waſſer 
Wipfel Spiel Wellen. Amyntas 
Staͤbe Schulter Staͤbe Damm 
Baum Erde. Damm Wurzeln 
Erde Beil, Schulter Arbeit 
Schatten Baum Hain Stäbe, 
Dryas Stimme Eihe Hirt 
BelohnungSchafe Weide, Nymphe - 
Hirt Nachbar Palaͤmon Aerndte. 
M 4 Ned: 


Redlicher Palaͤmon. Amyntas Segen 
Heerde Baͤume Fruͤchte Hirt 
Goͤtter Redlicher. ‚ 
Nun denken Sie fi) diefe Wörter, mie 
ein Verzeichnig von Nahmen der Perfonen 
in einem Drama, nur mit dem Unterſchiede, 
daß diefelben hier gerade in der Ordnung 
folgen, wie die Perfonen einmal, oder zu wies 
derhohlten malen, nacheinander auftreten, fo 


daß man Sehen kann, welche von ihnen die. 


Hauptrollen und. welche nur Nebenrollen ſpie⸗ 
len. Eben ſo wenig wie nun die Perſonen 
eines Stuͤcks, an und fuͤr ſich, das Drama 
ausmachen koͤnnen, ehe ſie noch in verſchiedne 
Verhaͤltniſſe und Verbindungen miteinander 
geſetzt ſind, eben ſo wenig koͤnnen auch dieſe 
Woͤrter, als bloße Nahmen von Dingen, an 


und 
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und für fih, eine zufammenhängende Rede, 
oder eine Erzählung bilden, ehe noch eine 
ganz andre Art von Wörtern dazwifchen 
fümmt, wodurch alles in Beziehung aufein⸗ 
ander und in Verbindung miteinander ge⸗ 
ſetzt wird. Wenn Sie die obigen Woͤrter 
herſagen, ſo werden Sie es bei ſich ſelber 
ſehr deutlich fuͤhlen, daß Sie nicht eigentlich 
zuſammenhaͤngend reden, oder etwas wirklich 
erzaͤhlen, ſondern bloß einzelne Dinge benen⸗ 
nen. Die Ausdruͤcke, Fommen, tragen, 
fehen, fprechen, find es erft, wodurd die 
bloßen Benennungen einzelner Dinge zu eis 
ner wirklichen. Rede, oder zu, einer zufams 
menhängenden Erzählung gemacht werden, 
So wie das Kommen, das Weggehen, dag 
Reden der Perfonen miteinander und von⸗ 
M 5 ein⸗ 
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einander, und nicht die Perfonen eimeln und 
- für fich betrachtet, erft das Drama ausmachen. 
- Lifen Sie alfo folgende Wörter einzeln: 
Morgen Amyntas Hain Beil Nechte 
Stäbe Zaun Laſt Schulter Eichbaum 
Bach Wurzeln Erde Damm Dryas 
Stimme Belohnung Schafe Weide — 
Segen Heerde Goͤtter. 
ſo haͤtten Sie gleichſam erſt den Komoͤdien⸗ 
zettel von dem Drama, das in Ihrer Vor⸗ 
ſtellung aufgefuͤhrt werden ſollte. Aber eben 
ſo nothwendig, wie die Perſonen ſind, um 
ein Drama aufzufuͤhren, eben ſo nothwendig 
ſind auch dieſe Woͤrter in der Sprache, wel⸗ 
che ſich blos damit beſchaͤftigen, die wirklichen 
Dinge in der Welt einzeln und fuͤr ſich be⸗ 
trachtet, zu benennen. In der Welt iſt 
| | nichte 
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nichts ohne Zufammenhang, und es giebt 
in ihr eigentlich kein Ding, das ganz von 
allen andern Dingen abgefondert wäre. Wenn 
wir aber den Bau und die Zufammenfegurig 
eines Kunſtwerkes einfehen wollen, fo pflegen 
wir daffelbe zu zerglieden, und feine Zus 
ſammenſetzung eine Zeitlang aufzuheben, um 
fie alsdann felber wieder herzuftellen, Da 
wir nun den Zufammenhang aller Dinge 
in der Natur, im eigentlihen Verſtande 
‚niemals aufheben Können, fo thun wir 
diefes wenigftens in unfrer Vorſtellung, 
Indem wir ung die Dinge erſtlich, ohne al: 
len Zufammenhang , einzeln und abgelondert 
denken, und alsdann die Lücken zwifchen 
denjelben auf mancherlei Weiſe ausfüllen, 
Da fih nun alle unfre übrigen Vorſtellungen 
an 


— 





an die VBorftellungen von den abgefonderten und 
für fich allein betrachteten wirklichen Dingen 
feſthalten muͤſſen, und fich alle unfre Gedan⸗ 
£en um diefelben herum drehen, fo hat mar 
die Mörter, womit man die wirklichen Dins 
ge an und für ſich bezeichnet, Zauptwoͤr⸗ 
ter genannt; wir koͤnnten fie auch Sach⸗ 
woͤrter nennen, wollen aber bei der erſten 
Benennung bleiben, well ſie einmal allgemein 
angenoinmen iſt: und nun wollen wir die 
Natur dieſer Wörter noch genauer zu erfor⸗ 
fchen fuchen, indem wir fie untereinander 
felber unterfcheiden. ® 
Die Hauptwoͤrter follten freilih nur 

die wirklichen Dinge an und für fich felber, | 
und niche ihre Befchaffenheiten oder ihre 


Verhältniffe untereinander bezeichnen, fo wie 
e das 





das Perfonenverzeichniß eines Schauſpiels 
nur die Nahmen der fpielenden Perfonen 
und noch nicht ihre Handlungen anzeigen 
follte. Allein fo wie ehemals in den Schaus 
fpielen die Handlungen und die Eigenfchaf: 
ten der fpielenden Perfonen oft auch wieder 
als Perfonen mit vorgeftellee wurden, die 
man 3. DB. die Zwietracht, die Gerech⸗ 
‚tigEeit, u. ſ. w. nannte, fo macht es unfre 
Sprahe-noh immer, indem fie die Eigen: 
fchaften, den Zuſtand, oder die Handlungen 
für fich beftehender Wefen von denfelben ab; 
fondert, und fie wiederun als wirkliche Wer 
fern darftelle, welches ung freilich im Denken 
ſehr zu ſtatten koͤmmt: denn wenn wir Z.B. 
fagen: die Dichtigkeit des Waldes, fo 
können wir uns von dem, was wir dicht 

nen⸗ 
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nennen, eine weit lebhaftere Vorſtellung ma⸗ 
chen, als wenn wir ſagen, der dichte Wald, 
weil ſich in dieſem letztern Falle die Vorſtel⸗ 
lung von Dicht in der Hauptvorfellung vom 
Walde verliert, Mir können alfo die Haupt 
woͤrter wiederum eintheilen, in folche, welche 
die Dinge anzeigen, die in der Natur wirk— 
lich für fich beftehen, als Baum, Vogel, 
Fiſch, und in folche, die etwas anzeigen, 
das nur an andern Dingen befindlich iſt, 
und das wir uns demohngeachtet fo denken, 
als wenn es wirklich für fich felber vorhans 
den wäre, als Fleiß, Armuth, Ber 
lohnung. Von der erſtern Beſchaffenheit 
find folgende Wörter; i 
Hain Beil Rechte Stäbe Zaun 
Schulter Eichbaum Bach Wurzeln Erde 
| | Waſ⸗ 
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Waſſer Wipfel Wellen Damm Schatten 
Hirt Schafe Heerde Früchte Götter, 
Dei allen dieſen Wörtern denke ich mir et 
Rx was, das in der Natur an, und für ſich fels 
ber. beiteht: es ift fein einziges darunter, 
woran fih meine Vorſtellung nicht allein 
ſchon fefthalten könnte, ohne -fich erit an et⸗ 
was andres anfchliegen zu dürfen: und doch 
welch ein Unterfchied herricht wiederum unter 
diefen Wörtern, wenn wir Z. B. die Wörter 
Hain und Saum, Heerde und Schafe nebens 
einander fielen! Hier fommen wir auf das 
“ zurück, was ich fchom in meinem vorigen 
Briefe berührt habe: die Sprache verdums 
felt nehmlich oft durch ein vielumfaffenderes 
Wort die Fleinern Unterſchiede; fie läßt 2. 
B. den Unterſchied zwifchen Berg und Thal 


und 
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und Wald in unfrer Borftellung ſchwaͤcher 
werden, um alles diefes unter dem Ausdrus 
cke Landfcheft auf einmal zu umfaſſen ‚5% 
daß wir demjenigen, was wir uns als ein 
Ganzes denfen wollen, einen größern Um— 
fang geben. Eben fo verdunfelt fi) der Uns 
terſchied zwiſchen einer Menge einzelner Baͤu⸗ 
me, indem wir ſie alle unter dem Nahmen 
Wald zuſammen faſſen. Ja ſelbſt, indem 
wir Baum ſagen, wird der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Stamm und Aſt und Zweig verduns 
| £elt, indem wir alles diefes unter dem Nah— 
men Baum in eins begreifen. Allein wenn 
ih Baum füge, fo denke ich mir doch im⸗ 
mer etwas Gebildetes, das aus verſchiednen 
Theilen beſteht, die zu einem Ganzen zweck⸗ 


maͤßig see find, auch kann ich mir 
meh⸗ 
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mehrere Baͤume nebeneinander denken; 
ſage ich aber Z. B. Erde, ſo denke ich mir 
die Theile, woraus ſie beſteht, nicht verſchie⸗ 
den, und nicht zu einem gebildeten Ganzen 
abzweckend, daher kann ich mir auch dasjenige, 
was ich Erde nenne, nicht mehrmal neben⸗ 
einander denken, denn es fließt immer in 
meiner Vorſtellung zuſammen, weil es nichts 
Gebildetes ſondern eine unförmlihe Maſſe 
iſt. Wir koͤnnen alſo die Woͤrter, melde 
ſolche Dinge’ anzeigen, die in der Körpers 
welt für ſich beſtehen, wiederum eintheilen 
in ſolche, welche die gebildeten oder orga⸗ 
niſirten, und in ſolche, welche die ungebils 
deren oder unorganiſirten Gegenſtande 
bezeichnen. | 


m Von | 


194 — ———— 
Von der erſtern Art find folgende: 
Beil: Stäbe: Zaun Schulter Baum 
n Wurzel Wipfel Mann Schafe. 
Zu den organiſirten Gegenſtaͤnden ge 
hoͤrt nicht nur alles, was ins Thierreich und 
Pflanzenreich gezaͤhlet wird, ſondern auch 
dasjenige, was die Kunſt organiſirt hat, als 
Uhr Haus, Stuhl Thurm Nadel Ming. | 
.. Ferner rechnet die Sprache auch dasjes 
nige dazu, was durch zufällige Einſchraͤnkun⸗ 
gen eine. Art von Umfang. oder, Bildung 
gehalten ‚hat, als Ä . 
Vach Fluß Teich Welle Erdſcholle. 
Zu den unorganiſchen Gegenſtaͤnden 
daͤhlet die Sprache alle die Materien, woraus 
die organiſirten Koͤrper gebildet ſind, als 
Zleiſch Blur Holz Eiſen Stein Erde. 
Ger 


——— 195 


- Zerner alles das, woriun man nichts Eins 
zelnes unterfheiden kann, oder untericheiden 
will, und es alfo wie eine ungebildete Maſſe 
betrachtet, als 

Erde Feuer Waſſer Mehl Sand Gtaub 
Mald Herde Volt Kraut. Kohl Gras. 

Bet den ſechs erfien Wörtern kann man 
das Einzelne gar nicht, oder doch nicht gut 
unterſcheiden, und bei den letztern will man 
es mit Fleiß nicht unterfcheiden, weil man 
es in der. vielumfaffendern Vorſtellung, die 
man fih machen will, für zu unbedeutend 
hält. Wenn wir. einen Wald von. fern fer 
ben, fo verſchwindet der Unterfchied zwiſchen 
den einzelnen Bäumen, alles fließt ineinans 
‚der, und es iſt gleihfam, als ob wir eine 
einzige groffe-ungebildete Maſſe vor uns fer 

Na hen, 








196 


ben; wir fagen daher nicht das find Baur 
me, fondern das ift Wald; eben fo ven 
ſchwindet der Unterfchled zwiſchen den einzeb 
nen Körnern, und zwifchen den einzelnen 
Grashalmen, wegen der Kleinheit derſelben 
bei einer groſſen Menge, vor unſern Blicken; 
wir ſagen daher nicht, das find Roͤrner, 
und das find Grashalmen, fondern das if 
Born und day ift Gras — Wir fühlen 
es, daß diefe Wörter, welche die unorgani⸗ 
firten Gegenftände bezeichnen, von einer bes 
fondren Beſchaffenheit find, weil die Vorſtel⸗ 
lungen, welche dadurch in ung erweckt wer⸗ 
den, eigentlich nicht mehrmal nebeneinander 
beftehen koͤnnen; denn ich kann nicht fagen, 
die Korne, die Staube, die Sande u. ſ. w., 
vb ich mir gleich) zuweilen das zuſammenge⸗ 
R | faßte, 
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faßte, gleihfam als ein organifirted Ganzes: 
denke, und es denn in meiner Borftellung 
mebrmal nebeneinander ftelle, als wenn ich 
fage die Wälder, die Völker. — Die un 
organifieten Stoffe in der Natur, in fo fern 
fie die Materie der organifirten Gegenſtaͤnde 
ausmachen, gränzen ſchon ſehr nahe an bie 
bloßen Beſchaffenheiten, die nicht für ſich ſel⸗ 
ber beſtehen; denn fo wie ich ſagen kann, 
der Kaſten iſt leicht oder ſchwer, ſo kann 
ich auch ſagen, er iſt von Zolz oder von 
Eiſen. Auf die Weife verliert fih eine Art 
von Wörtern immer unmerklich in die andre. 

Nun giebt es noch einen Unterſchied zwi⸗ 
fhen den Wörtern, die ſolche Dinge begeichs 
nen, bie wirklich in der Natur fuͤr ſich ber 
ſtehen, welcher fich vorzüglich auf die Wich⸗ 
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tigkeit der Gegenſtaͤnde gruͤndet. Alles ſehr | 
Große in der Natur, und alles, mas mit 
dem Menſchen felber in näherer Verbindung 
ſteht, befömmt einen eignen Nahmen, der 
fonft feinem Dinge in der Melt zukoͤmmt. 
Das Unwichtigere muß fich mit dem allges 
meinen Nahmen begnügen, der immer als 
len Dingen von einerlei Art zukoͤmmt, fie moͤ⸗ 
gen nun in der Welt zerftreut feyn, wo fie 
wollen. 

Eigne Nahmen führen: daher nur die 
Menfchen, und einige Thiere, welche der 
Menſch feiner befondern Aufmerkfamfeit werth 
hält. Ferner das Große in der Natur, ale 
große Wälder, | Berge, Zlüffe, Meere, 
Inſeln, Laͤnder, Städte, u.f. w. In unfrer 
Erzählung führen nur die beiden Hirten, 
| Amyns 
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Amyntas und Palämon, eigne Nahmen; 
der Bach, der Wald, und der Baum führen 
allgemeine Nahmen, und ſelbſt die Goͤttin 
des Baumes. muß ſich mit dem Nahmen 
einer Dryas, der allen Waldgoͤttinnen zus 
koͤmmt, begnügen laſſen. Eine Uhr, ein Stuhl, 
ein Zimmer, befommen auch feine eigne Nah⸗ 
men, aber ‚wohl ein Haus, indem es von 
feinem Befiger benannt wird, eine Straße, 
eine Stadt u. f. wm. Die allgemeinen Nah⸗ 
men twerden.in eigne Nahmen verwandelt, 
indem. eins von den Wörtern der, die, oder 
das, als ein Zeichen, daß man ſich einen 
eiazigen wirklichen Gegenſtand darunter den⸗ 
ten ſoll, denſelben vorgeſetzt wird: denn wenn 
ich ſage, der Baum, von dem ich rede, 
ſo unterſcheide ich ihn durch das vorgeſetzte 
| na ver 





der von all andern Bäumen in der Welt, 
biefes der muß aber durch das Folgende 
wiederum erſt feine beftimmende Kraft erhals 
ten. Wollten wir Menfchen und Oerter 
immer mit den allgemeinen Nahmen Menſch 
und Ort benennen, wie vieles wuͤrden wir 
hinzuſetzen muͤſſen, um einen Menſchen von 
allen andern, und einen Ort von allen an⸗ 
dern zu unterſcheiden! | 
Wir müffen uns nun mit einer Art von 
Woͤrtern näher bekannt machen, deren in uns 
ſrer mahlerifhen Erzählung nur fehr wenige 
vorkommen; die eigentlich fein einzelnes deuts 
liches Bild, fondern eine ganze Reihe dunk⸗ 
ler Vorftellungen auf einmal in unſrer See⸗ 
le erwecken, wovon das Refultat ein Ger 
danke iſt. Ein Kind, welches erft anfängt 
| | fe 
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reden zu lernen, wird fi) wohl etwas bei 
dem Worte Baum, aber gewiß nod) nichts 

bei dem Worte Belohnung denken; gicht 
man ihm aber Z. B. für eine kleine Arbeit, 


die es verrichtet bat, einen Apfel, und ſagt 


dabei: diefer Apfel ift deine Belohnung, 
fo wird es fih das erftemal bei dem Worte 
Belohnung. noch wenig denken; bis es 
nachher einmal wieder für eine andre Arbeit 
5 etwa ein Stuͤck Kuchen oder eine Puppe erhaͤlt, 
wobel ihm geſagt wird, daß dieſes die Ber 
lohnung für feine gethane Arbeit fey: wenn 
es nun. das Wort Belohnung wieder hört, 
fo wird es fi dunfel an die Puppe, au 
das Stuͤck Kuden, an den Apfel, und zus 
gleich an die jedesmalige Arbeit zurücerin: 
nern, mad) deren Vollendung es diefe Sa— 
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hen empfing; auch wird die Vorſtellung 
von der Perfon, von welcher es jene Dinge 
erhielt, ermwecdt werden. Diefe. Reihe von 
Vorſtellungen wird nun das Kind ſehr ſchnell | 
durchlaufen, es wird fid aber demohngeach⸗ 
tet an einer befonders feftzubalten ſuchen; 
und wenn es hört, daß jemand eine Beloh—⸗ 
nung erhalten babe, fo wird es denken, ders 
felbe babe für, eine Kleine ‚Arbeit entweder 
ein Stuͤck Kuchen, oder einen Apfel, ‚oder 
eine Puppe befommen. Man ſiehet alfo 
leichte, daß die Erfahrung. den Begriff von 
Delohnung erft zur Reife bringen muß: je 
älter das Kind wird, defto mehr werden fich 
die einzelnen Vorftellungen häufen, die es 
bei dem Worte Belohnung durchlaufen 
muß; dadurch erhebt ſich nun der — 
von 
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von Belohnung immer mehr vom Bilde 
zum Gedanken; je mehrere ſich der einzelnen 
Vorſtellungen zuſammendraͤngen, und je dunk⸗ 
fer die einzelnen Bilder werden, deſto reiner 
und lichtooller wird der allgemeinere Begriff, 
der ſich aus denfelben bilde. So entitehe 
in unfrer Seele Klarheit aus der Dunkel 
heit — fo wie unfre Augen ſich verfchließen, 
um unfern Gedanken Licht zu geben, fo muß 
unſre Einbildungskraft fih verdunfeln, wenn 
es im Verftande helle. werden. fol. 

| Welch einen feinen Unterfchied zwiſchen 
den Begriffen macht die Sprache, wenn wir 
von jemanden fagen, er belohnet fchlecht, 
fein Belohnen ift fehlecht, feine Beloh⸗ 
nung ift fchlecht, und fein Lohn ift 
ſchlecht. Bei dem erſten Ausdruck fuͤgt ſich 

die 
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die Borftelfung von belohnen unzertrennlich 
an die VBorftellung von der handelnden Perſon 
hinan, und fließe mir ihr zufammen; bei dem | 
andern fängt man an, die Vorftellung bes 
lohnen von dee Perfon unabhängig zu mas 
hen, und fie dadurch zu einem allgemeinern 
Begriffe zu erheben; bei dem dritten denkt 
man fich belohnen fchon an die Sache hins 
an, welche jemand zur Belohnung erhält; 
Bei dem viertem ftellt man fi belohnen - 
an einer Sache vor, welche jemand zur Ber 
lohnung ſchon erhalten hat. 

In unfrer Erzählung figuriven nun bie 
Wörter 

Laſt Spiel Arbeit Belohnung Segen. 
unter den übrigen Hauptwörtern, als ob fie 
wit denfelben von gleichem Range waͤren, 

und 
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und doch zeigen jie feine wirkliche Weſen, 
fondern nur geroiffe Verändrungen und Des 
haͤltniſſe an, welche wir uns an wirkliche 
Weſen hinandenken, und von dieſen hina⸗ 
gedachten Begriffen denſelben alsdann noch 
einen beſondren Nahmen geben: ſo wurden 
die Staͤbe eine Laſt, der Wipfel ein Spiel 
der Wellen, der gebaute Damm eine Ar⸗ 
beit, das, was Amyntas fuͤr ſeine Arbeit 
empfangen ſollte, eine Belohnung, und die 
Schaafe und Fruͤchte, welche er mehr, als 
er vorher beſaß, erhielt, ein Segen ge⸗ 
naunt. Man dachte fi alſo die Vorſtel⸗ 
lungen von laden, fpielen, arbeiten, beloh⸗ 
nen, ſegnen, von den handelnden Perfonen 
hinweg, und an die wirklichen Dinge hinan, 
morauf diefe Handlungen uͤbergegangen wa⸗ | 
| zen, 
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ren, und kleidete fie In dieſe neuen Begriffe 
ein, welche nun eben dadurch, daß fie ſich 
um die wirklichen Weſen gleichfam herzogen, 
neue Weſen zu bezeichnen fchienen, da fie 
doch nur die alten in einer veränderten 
Tracht darftellten. Daher koͤmmt es auch, 
daß Amyntas unter verfchieduen Nahr 
men auftritt, indem man ihn mit dem Be 
griffe won einer Handlung, nehmlich dem 
guͤten der Schaaf, und nachher mit dem 
Begriffe von einer Eigenfchaft, nehmlich red⸗ 
lich, uͤberkleidet, und ihn daher den Zirten, 
und in der Folge den Redlichen nennt. 
Die Erde, die Amyntas grub, ſobald ſie an⸗ 
fing, den Fluß in ſeinem Laufe zu hemmen, 
hieß fie ein Damm, Die feinen. Uebergaͤn⸗ 
ge und allmäligen Verwandlungen in den Bes 
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griffen, in ſo fern wir uns etwas nur als 
an andern Dingen, oder an und fuͤr ſich 
ſelbſt beſtehend, denken, werden Sie aus der 
Mebeneinanderſtellung folgender Woͤrter fehens 
dh lade das Laden die Ladung die Laſt 
ic) ſpiele das Spielen — — das Spiel 
: ich arbeite das Arbeiten die Bearbeitung die Arbeit 
ich belohne das Belohnen die Belohnung der Lohn 
ich fegne das Seguen die Segnung der Segen. 


Sie fehen hieraus, wie gern wir die Veraͤn⸗ 
drungen und Verhaͤltniſſe zwifchen den’ Dingen 
an die Dinge felbft hinandenken, und wie geſchaͤf⸗ 
tig unſre Einbildungskraft iſt, auf die Weiſe 
demjenigen, was nicht fuͤr ſich beſteht, eine 
Art von unabhaͤngigem Daſeyn beyzulegen. 
Allein dieſes geſchiehet auch oft, ohne daß 
eine Veraͤnderung an irgend eiwas hinange⸗ 
A | dacht 
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dacht wird, fondern man betrachtet die Veraͤn⸗ 
derungen ganz allein an und fürfich felber, als 
ein fiir fich beftehendes Wefen: fo fagt man, dee 
Morgen, der Abend, der Srühling, wodurch 
bloße Veraͤndrungen in der Natur angezeigt | 
werden, die man fich aber, fisürlichermweife, 
als wirkliche Wefen denkt. Alle Vorſtellun⸗ 
gen des Menfchen muͤſſen nehmlich erft durch 
ſeine Vorſtellung von ſich ſelber durchgehn; 
was Wunder alſo, wenn der Menſch alles 
das, was er außer fich bemerft, es mögen 
nun bloße Eigenfhaften oder Verändrungen 
von Dingen ſeyn, in wirkliche Weſen ver⸗ 
wandelt, denen er gleichſam das Gepraͤge 
feiner Wirklichkeit aufdruͤckt? was Wunder, 
daß auf die Weiſe alles mit Gottheiten, und 
mit figuͤrlichen Weſen erfuͤllet ward, die bloß 
in 
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in der Vorſtellung des Menſchen ihre Rolle 
ſpielten? ja, daß. eine ganze neue Welt; von 
Vorſtellungen ſich ihm eroͤfnete, in welcher dig 
Veraͤndrungen und die Eigenſchaften der 
Dinge wiederum in eben ſolche Beziehun— 
gen und Verhaͤltniſſe, als vorher Die wirklis 
He Dinge, gefege wurden; und daß man 
nun anfing, ganze Summen von Vorftelluns 
gen zulammenzufegen, da man, ‚porher nup 
mit einzelnen. Bildern ‚und. Vorftellungen 
umzugehen wußte. Den der Betrachtung um 
zähliger einzelner Dinge, die man gut, wahr, | 
und ſchoͤn gefunden hatte, erhub man ſich nun 
zu der Betrachtung des Guten, Wahren, 
and Schönen ſelbſt. Die Melepie unfigr 
‚ aufeinanderfolgenden Vorſtellungen pgemany 
delte ſich in Harmonie, 10 die ekmgfnen 

| 8 Tr 


Eu 
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Tone ſich in den herrſchenden Zuſammenklang 


verlieren: und fo konnten wir min über das 


Gute, das Wahre, das Schöne, an und 


für ſich ſelber, Betrachtungen anſtellen, indem 
wir es uns an keinem Dinge nothwendig 
dachten, fondern es uns hinandenfen konn 
ten, wohin wir wolkten. "Und welche 
Feine Unterſchiede macht hier. wiederum die 
Sprache, indem fie eine Eigenfchaft erſt als 
bloße Eigenſchaft, und dann als ein fuͤr ſich 


. Veftehendes Weſen Dre wie in den Ansı 


druͤcken:: | 
er Schöne Baum, — des Baumes, R 

das Schoͤne an dem Baume, 

wo ich mir die Vorſtellung ſchoͤn erſt m 


den Baum hineindenke; fie alsdann. davon 


abſondre und“ fie mir als ein für ſich beftes 


re r | hen⸗ 
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hendes Weſen denke, "doch fo, ‘daß dieſer 
ſchwankende Begriff erſt durch die Vorſtel⸗ 
- {ung vom Baume feine Beftimmüng erhält; 
bis th endlich die Vorſtellung ſchoͤn von 
dem Baume ganz unabhängig made, indem 
ich es mir als ein Ganzes vorftelle, das: in 
der Natur verbreitet Ift, und das Ih nun auch an 
dem Baume bemerfe. Eben fo fagen wir: 
“> ipie große That, ie Größe der That, - ">- 
nnd, das Große in der. That, 


der wahre Gedanke/ die Wahrheit des —8 
rd, das Wahre in einem Gedanken. 


Wie erhebt ſich num der Geiſt/ wenn ſtatt 
der Einbildungskraft unſer Verſtand beſchaͤfti⸗ 
get wird; wenn keine "Bilder mehr, ſondern 
Gedanken in unfrer "Seele erweckt werden. 
Bei einer Erzählung, die wir hoͤren oder leſen, 
verhalten wir uns bloß leidend, indem wir ein 

02 Bild 


912 zum 


Bild nach dem andern in uns empor ſteigen 
ſehen; aber bei einer Unterſuchung oder Be⸗ 
trachtung Z. B. Über bie Wahrheit und Ges 
gechrigfeit, wenn mir gleich eine ſolche Betrach⸗ 
tung nur anhören oder lejen, wird unfre Denks 
| kxaft ig Thaͤtigkeit geſetzt; unſre Seele arbei⸗ 
tg£ mit Begriſſen, Die fie untereinander ordnen 
und in Verbindung feßen maß, und wo nicht, 
die einzelnen Eindruͤcke, welche durch jedes 
Wort auf uns gemacht werden, ſondern der 
Zuſammenhang zwiſchen mehtern/ erſt Deut⸗ 
lchkeit in unſre Vorſteſlung bringen kan. 
Baar Fre 5. S. die Pofte, gr welte 
te. dahin wir eine Blume, in einer. Erzaͤh⸗ 
lung, wyo non ‚sine einzelnen Menſchen, ar 
deſſen Echigſale Sir Antheil nehmen, die 


Rede iſt: ſo werden Sie dabel eine ſanfte 
b... a. He 
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Wemuch empfinden — aber wie verwandel 
ſich plöglich diefe Wehmuth im ein fillenj 
erhabnes und ernftes Nachdenken; wenn Sit. 
unter die Vorſtellung von det welkenden 
Blume, nun das ganze menſchliche Geſchlecht 
juſammenfaſſen, indem Ste in einer der vor⸗ 
treflichſten Schildrungen von der Nichtigkeit 
des menschlichen Lebens die Worte lefen: Der 
Menſch, vom Weibe gebohren, tebet 
kurze Zeit, und ift voll Unruhe faͤllt eb 
wie eine Blume, fleucht wie ein Schat⸗ 
ten, und bleibet nicht — Indem Sie 
folgende Worte lefen: Die Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten erzeugt große 
Empfindungen, und ift der Keim zu 
neuen großen Unternehmungen, 6 wird: 
faft fein einjiges Bild in Ihrer Seele ern 
2 D 3 weckt; 
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weckt; bei den einzelnen Woͤrtern entſtehen 

An onen feine deutliche Vorftellungen‘, ‚aber 

der Zufammenbang aller diefer Wörter ers 

wect in. Ihnen einen Gedanken, : Welch 
ein Unterſchied ‚ wenn file fagen: - 

| ‚der arme Amynntas — kam — aus dem dichten Haine; 

und 


| die Ucherwinduus großer ————— — erzeugt — 
große Empfindungen. 


Don dachten - Sie fich eine wirkliche Per; 
fon; hier find Sie genöthigt, fich eine Hands 
lung als eine Perfon zu denfen kommen 
| fagten Sie im eigentlichen Verftande von 
dem Manne; vor der Heberwindung Einen. 
Sie nur in fehr figuͤrlichem Verftande far 
gen, daß fie “etivas erzeugt; ‚der arme Amyn⸗ 
tas und der dichte Hain waren zwei wirk⸗ | 
iich fuͤr ſich beſtehende Dinge, die Sie mit⸗ 

Se | * ein⸗ 
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einander. durch die Vorſtellung von heraus⸗ 
kommen in ein gewiſſes Verhaͤltniß ſchien 
Veberwindung und Einpfindung „seigen 
felber nur Verhaͤltniſſe zwiſchen uns und den 
Dingen außer uns an, die Sie durch die 
Vorſtellung, daß eines das andre erzeugt, 
‚ wieder in ein neues Verhaͤltniß ſeten, gleich 
ſam, als ob überwinden ein. Weſen rohe, 
daß das empfinden erzeugen könnte: F und 
‚eben ſo wie.dem Haine, ale einem, wirft 
chen Weſen, die Eigenſchaft dicht zugeſchrie⸗ | 
ben ward, fo wird auch bier. dem empfins 
den, gleichſam als einem wirklichen Weſen, 
die Eigenſchaft groß zugeſchrieben, ja ich 
denke es mir gar mehrmal, ſo wie ich mie | 
3. B. mehrere Baͤume nebeneinander denke, | 
| da doch ſonſt alles, was ich empfinden nenne, in 
| 04 mei: 


ik  . 
meiner Borftelung iminer in eind zuſammen⸗ 
fließt. So wie Amyntas durch den Zuſatz 
arm genauet bejeichhet Yard, ſo bekoͤmmt 
Üeberwindürig durch den Zuſatz großer 
Schwierigkeiten eine nähere Beftimmung, 
weil ih mir überwinden nicht denken kann 
zhue etwas, das aAberwunden wird; und Hier 
wird wieberum die bloße Beſchaffenheit— 
ee, die man fich nicht anders als an 
eihem andertt wiktlichen Dinge denken kann, 
in beit Wotle Schwierigkeit, wie ein für 
ſich deſtehendes Weſen, därgeftelle, und eben 
Pb wie das empfinden Ih unfrer Vorſtel⸗ 
füng derbieffättiget: und nun wird demjenü 
gen, was An ſich ſelber nur eine Veſchaffen 
heit ft, in dem Korte groß wiederum eine 
Beide afftuhe Pepe Wenn Sie alſo 

die⸗ 
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diefe Begriffe, von alle. dem fremden 
Schmuck, den ihnen die Sprache gelichen 
bat, ‘wieder eritkleiden wollen, fo werden 
fie in folgender Geftalt da ſtehen: 
üuͤberwinden groß ſchwer erzeugen groß enpfinden. 
Weil nun diefes lauter Wörter find, die kei⸗ 
ne für fich beftehende Weſen anzeigen, an 
denen fich meine Borftellung feft halten koͤnn⸗ 
te, und ich mir doch zwiſchen überwinden, 
fchwer und empfinden ein gemwifies Vers 
haͤltniß denken will, fo erhebe ich diefe drei 
Mörter, durch die hinzugefuͤgten Silben ung 
und keit zu dem Range folcher Wörter, 
welche fir fich beftehende Weſen anzeigen, 
und fage nun, die Ueberwindung, die 
Schwicrigkeit, die Empfindung: und nun 
habe ich gleichſam in meiner Vorſtellung erſt 
| O5 ge⸗ 
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geroiffe Punkte feftgefegt,. wo ich von einem 
zum andern Linien ziehen kann. So wie 
ich mir nun überwinden und empfinden 
nur ſiguͤrlicher oder gleichnißweiſe als. für, 
fich beſtehende Weſen denke, ſo druͤcke sich 
auch das Verhaͤltniß zwiſchen beiden: auf el⸗ 
nie, figuͤrliche Art, durch das Wort erzeugen 
aus 3. ja ich ſage wohl gar/ die Ueberwin⸗ 
dung großer Schwierigkeiten ift die 
Mutter großer Empfindungen, ſo wie 
es nachher heißt, daß eben dieſe Ueberwin⸗ 
dung’ der Beim. groffer „Unternehmungen 
ſey: auf die Weile wird auch ſogar das Vers 
haͤltuiß oder die Art und Welfe, wie eines 
von dem andern hervorgebracht wird, und 
ſich aus dem andern entwickelt, zu einem 
fuͤr ſich beſtehenden Weſen in uuſrer Vorſtel⸗ 
lung 


fung erhoben, indem es erſtlich Die Mutter 
und dann der: Reim genannt wird. — 
Aber wie: vielumfaflend find ‚nicht die 
Vorſtellungen, welche durch die Woͤrter, Ue, 
berwindung, Schwierigkeit u. f, w. in 
Ihrer Seele erweckt werden! Bei Ueber⸗ 
windung koͤnnen Sie fi) einen fiegenden 
Herkules, einen: mächtigen Redner, einen bes 
herzten Steuermann auf. dem wilden Mee— 
re, und fo viele tauſend andre Perfonen und 
Arten zu überrwinden denken, wie Sie wols 
| len; bei dem: Worte Schwierigkeiten koͤn⸗ 
nen. Sie ſich „eine vielköpfigte Hydra, ein 
vor Wuth tajendes weit). ein tobendes an 
—— zu —— bs, unter Empfin: a 
dung, können: Sie ‚alles, das begteifen, was 
II TeT IC | Sie 
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Sie in Ihrem ganzen Leben empfunden has 
ben, es mag nun Freude, Schmery 
dder was es wolle, geweſen ſeyn. ben fo, | 
als wenn Sie fagen, zwei mal zwei ift 
vier, und ſich nun zweimal zwei Baͤume, 
zweimal zwei Haͤuſer, oder alles was Sie 
in der Welt wollen, unter dem zweimal 
zwei denken koͤnnen; Sie denken ſich aber 
mit Fleiß nichts darunter, ſondern wollen 
weiter nichts als den reinen Begriff von dem 
Zahlen übrig behalten, die Sie nun ih 
ein folches WVerhältmiß: miteinander fegen, 
daß eine neue Zahl vier daraus erzeugt wird: 
Denfen Sie ſich alfo die Wörter, womit 
man bloße Eigenfchaften, Werändrungen oder 
Verhaͤltniſſe der: Dinge, als wirklich für ſich 
heftchende Weſen, bejeichnet, wie die unbe 
nann⸗ 


—— 231 


nannten Zahlen, deren man ſich bedienet, 
um groͤßere Summen von Dingen in der 
Geſchwindigkeit zu berechnen. Einzeln ges 
nommen erwecken die unbenannten Zahlen 
gar feine oder doch nur die ſchwaͤchſten Vor⸗ 
ſtellungen in Ihrer Seele, aber wenn ſie 
miteinander in Verbindungen und Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſetzt werden, dann wird Ihr Geiſt 
beſchaͤftiget ;. dann denken Sie, vermittelſt 
derſelben, ohne ſich an Bildern feſt zu halten, 
mie eben der Leichtigkeit über die: Verhaͤlt⸗ 
niſſe des verichiednen Umfanges aller Dinge, 
als über die Verhältniffe finnlicher Gegen: 
fände nach. - 

Ich Habe mich Hei der Ertlarung 
dieſer Woͤrter, wodurch wir ganze Sum⸗ 
men unſrer einzelnen Vorſtellungen ber 


s zeich⸗ 
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reichnen, und ſie mit leichter Muͤhe, auf 
mannichſaltige Weiſe, ordnen und In. Verbin⸗ 
dung ſetzen/ etwas fange aufhalten muͤſſen, weil 
wir uns in dieſem Felde, noch wenig vorge⸗ 
arbeltet hatten. Denn unſer gewähltes Bei⸗ 
ſpiel konnte, als eine Erzaͤhlung, nur ſehr 
wenige dieſer Woͤrter enthalten, welche man 
vorzuͤglich in philoſophiſchen Abhandlungen 
aufſuchen muß. Den abſtechenden Unter 
ſchied zwiſchen dieſen und den übrigen Woͤr⸗ 
tern, in Anſehunug des Eindrücks, den ſie dim 
Zuſammenhauge cf die Seele machen/ mens 
den Sie ſehr lebhaft empfindenwenn Sie 
erſt ein Stuͤck aus unſerm Geßner, and 
dann unmittelbar darauf eine Seite in Men⸗ 
dels ſohns philoſophiſchen Schriften leſen 


J “:r 
J 


Neun⸗ 


* 


Neunter Brief, 

Fernere Entwickelung des Unter 

ſchiedes der Wörter, in Anſe—⸗ 

hung der Gegenſtaͤnde, welche 

fie entweder nur in unfter Vor⸗ 

| ſtellung oder auch außer derſelben 

* bezeichnen. Lichte amd Schatten 
5. Mm der Sprade, 


Fon können wir wieder ſchuellere Schritte 
vorwärts thun, Meil role einen gebahntern 
Weg vor ung ſehen. Wir haben nehmlich 
ſchon mehrmal bemerkt, dag wir ſelbſt un 
ter denjenigen Wörtern, die etwas für fich 
beſtehendes in der Natur anzeigen, als Baum, 
"Bach, u, f. w. doch feine einzelne für ſich 
34 Be 
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beftehende Sache denfen, fondern 3.9. uns 
ter Baum, "alles. was in der Welt Baum 
heißt, zufommenfaffen würden ; wenn wir 
nicht durch eines von den kleinen Woͤrtern 
der, die oder das, ein einzelnes Ding, aus 
der Menge aller übrigen heraus heben Eönnten, 
umes ung, nicht nur in unfrer Borftellung, fon; 
dern auch außer ung, als wirklich vorzuſtellen, 
indem wir Z. B. ſagen, der Baum, wel 
cher da ſteht, das Waſſer, welches dort 
fließt, die Wieſe, die hier vor mir liegt 
Durch die kleinen Wörter, der, die oder 
das, denken wir uns alſo eine Sache ‚von 
der wir ‚reden, AUS unfter Vorſtellung her⸗ 
aus, ſo daß wir ſie uns nicht, nur in unſern 
Gedanken, ſondern auch außer x uns, als 


wurlich für ſich beſtehend, vorſtellen. ob 


len 
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len wir aber. von einer Sache bloß als yon 
einer Vorſtellung in uns. reden, fo fegen: 
wir vor das Hauptwort ſtatt der, die oder 
das, nur das Woͤrtchen ein: ſagen Sie al⸗ 
ſo 3. B. ich ſehe einen Baum, fo reden 
&ie von dem Baume nur, in fo fern er in 
Ihrer Vorſtellung da ſteht; fahren Sie aber 
fort, der Baum ift grün, fo- denfen Sie 
ihn aus Ihrer Vorſtellung heraus, indem 
Sie ihm, außer ſich, ein wirkliches Daſeyn 
beilegen; ſagten Sie aber, ein Baum iſt 
gruͤn, ſo wuͤrden Sie wiederum nur von 
einem Baume in Ihrer Vorſtellung reden. 
Durch das Woͤrtchen ein heben wir alſ 
unter allen Baͤumen in unſrer Vorftellung, 
‚und durch das Wörthen der, unter allen 
‚wirklichen Bäumen, einen einzigen. heraus | 
worauf. wir unſre ‚Aufmerkfamfeit insbefons 
„ | dre 


f 
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Kir heften. ‚Hieraus werden Sie ‚fih num 
die Natur  diefer Eleinen Mörter in der. 
Sprache leicht erklären können, wenn Sie 
in unferm Beiſpiele Achtung geben, bei wels 
chen Hauptwörtern die kleinen Wörter ein, 
der, die oder das auftreten, und fich dabei 
an die einzelnen Bemerkungen zuruͤckerinnern, 
welche wir ſchon gelegentlich über diefe Art 
von Wörtern angeftellet haben: beiläufig ber 
merken Sie fih noch, daß man fie in der 
Kunftiprache Artikel nennet. 


Mit diefen Artikeln ſteht num eine ans 

dre Art von Wörtern in der genaueften Vers 
| wandjchaft, wovon unfer Beifpiel einige ents 
hält, die wir hier nebeneinander aufftellen, 


und dann. die Lücken zwiſchen denfelben er⸗ 
gänzen wollen : 


feis 
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feine Rechte — er Hatte ſich Stäbe geſchnitten — 
er trug ihre Laſt — ſeine Wurzeln — du Baum 
— dieſes Waſſer — dein Wipfel — ſeine Wellen 

Jſein Beil — ſollt ich unbelohnt Dich weglaſſen 
— ſage mir — was —— du — laß ihn ge 
fund werden — 


— was wir nun ſchon einzeln 
bei den Wörtern fein, er, du, dieſes, u. ſ. w. 
‘bemerkt haben, wird ung hier zu ſtatten kom⸗ 
men, um ung die Matur diefer Wörter zu 
erklären. ° Sie find gleichfam die fubtilen - 
Säden, wodurch oft die entferntern Bilder in 
unfrer Seele mit den nähern zuſammenge ⸗ 
haͤngt werden, wie wir in unſerm Beiſpiele 
geſehen haben. Um ſie aber naͤher kennen 
zu lernen, wollen wir ſie jetzt in verſchiedne 
Klaſſen eintheilen, und ſie auf die Weiſe 
vor uns voruͤber gehen laſſen. Welch ein 
Unterſchied iſt dazwiſchen, wenn ich ſage: 
J p a die⸗ 
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dieſer Daun — du Baum — dein Wipfel — 
und welcher (nehmlich Baum). 

Durch dieſer beſtimme ich den Standort 
des Baumes, indem ich gleichſam mit dem 
Finger auf denſelben zeige; durch du lege ich 
ihm gleichſam eine Perſoͤnlichkeit bei, indem 
sh ihn, als ein pernuͤnftiges Weſen, anrede; 
hurch dei wird die beigelegte Perſonlich⸗ 
keit gleichſam fortgeſetzt oder erhalten, od 
man gleich nur von demjenigen redet, was 
zu dem Baume gehört, oder was berfelbe 

Kefints AS welcher, Promm id 3. 8. jagt 
der Baum, welchen ich fehe, iſt grün, 
führe ich die Handlung meines Sehens auf 
| eben den Baum zuruͤck, von, welchem ich far 
ge, daß er gruͤn iſt, ſonſt müßte ich mic) fo 
ausdrüũcken, ich ſehe einen Baum, und der 
Baum iſt gruͤn wir ziehen alſo durch wel⸗ 
U cher 


cher einen Say gleichfam in den. andern, 
hinein. 

Sie fehen leicht, daß — nur eine En 
hoͤhung oder Verſtaͤtkung des Artlkels der 
n, welcher auch oft anſtatt deſſelben geſetht 
wird vo man aber im; Reden einen. ftärfern 
Ton darauf legt, Indem man 8.2. ufje 
manden zeigt 2 und. fast, ; der Mann da! 
So wie ich nun durch dieſer, dieſe oder die⸗ 
ſes das Nähere anzeige, fo. deute ich durch 
jener, jene oder jenes das Entferntere an. 

Was nun aber das Wort du andetrift, 
ſo wird ung daſſelbe auf einige wichtlge Der 
merfungen in Anſehung der Sprache leiten 
Durch du legten wir nehmlich dem Baume 
eine Perſoͤnlichkeit bei, oder wir betrachteten 
ihn gleichſam, als ob er ein Menſch ware: 
eben das würden wir auch durch das Wort 
pPz ich 





230 a5 — 


ich thun,. mern wir ihn redend einführten ; 
und durch er, wenn wir von ihm, als von 
einer abweſenden Perſon ſpraͤchen. Daß 
aber auch das er den Baum als eine Per⸗ 
ſon bezeichnet, ſehen wir daraus, weil man 
eine abweſende Perſon, wenn ſie maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, mit er, und. wenn fie 
weiblichen Geſchlechts ift, mit fie benennet, 
indem man 3. B. fagt, er Fömmt, fie 
Fömmt. Indem man alſo von dem Baus 
me fagt, er ift grün, fo redet man von ihm, 
als von einer Perſon maͤnnlichen Geſchlechts, 
und indem man von der Roſe ſagt, ſie bluͤ⸗ 


het, ſo redet man von ihr ; als von einer 


Perſon weiblichen Geſchlechts. So drückt 
der Menſch auch in diefer Abſicht der leblo⸗ 
fen Natur fein Gepräge auf. Alles (eblofe, 
was man ſich ale ſtark, groß, wirkfam, 


\ * 


oder 
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ober auch wohl als ſchrecklich denkt, wird, wenn 
man ihre eine Perſonlichteit bellegt, mit dem 
männlichen Geſchlechte verglichen; alles aber, 
was man fich als fanft, Teidend oder an: 
genehm denkt, vergleicht man,-in dem Fal⸗ 
fe, daB man ihm Perfönlichkeie zuſchreibt, 
mit dem weiblichen Gefchlechte, daher koͤmmt 
es num, daß wir 3. B. fagen. 


der Bann, die Blume, 

der Wald, . die Miele, 

der Zorn, die Sanftmuth, 
der Haß, die Liebe. 


Wo denn auch der haͤrtere, maͤnnlichere Ars 
tifel der in das fanftere die. hinuͤberſchmilzt. 
So ſcheinet die Sprache. auch alles leblofe 
in der Melt zu paaren, indem fie zu etwas 
Größern oder Staͤrkern immer etwas Aehn⸗ 
liches aufzufinden weiß, das nur kleiner oder 
ſchwaͤcher, aber jchöner und angenehmer ift: 

P 4 Se; 
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“ Shen Sie dieſes als einen Kleinen Kom⸗ 


wmentar über bie Morte unfres Alaudiusan: 


. * in —8 — Sotteswelt 
7 rs Mechn und Weib — 


Pr 


Au mia aber in Der Natur nicht ſp wich / 
iulgeoer hide‘ ſchicklich fand, ihm das menſch⸗ 


"ilde Sepräge aufzudecken, bezeichnete man, 
wenn man davon fprach, weder durch er noch 


fie, fondern durch es, und fehloß es auf die 
"Are gewiffermaßen von der Perfönlichkeit 


| aus, indem man es unter die Sachen rech⸗ 


nete. Ja fogar, wenn man von Menfchen 


* 


mit dem Begriffe von ihrer Kleinheit redet, 


zaͤhlet man fie eine Zeitlang unter die Sa⸗ 
chen, als wenn man 3. B. fagt, das Rind, 


das Männchen, Wir fehen, mie ſich hier 
” wiederum des Artiket nach der Vorſtellungsart 


bequemer, und Iowopt das männliche r als bas 
weib⸗ 
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weibliche ie, mit dem unbeftimmten f vertaufcht. 
Wenn Sie folgendelßärter untereinander jeßen, 
fo werden Sie fehen, wie die erftern gleichſam 


den Keim zu den folgenden enchälten: 
Mann, Weib, Sache, 


de y d ie, d as 7 
diefer, dieſe, diieſes, 
er, fie, es, 


welcher, welche, welches. 

Durch die erſtern drei Woͤrter denken Sie 
etwas erſt aus Ihrer Vorſtellung heraus; 
durch die andren denken Sie es an einen 
gewiſſen Ort hin; durch die folgenden er, 
ſie, es, benennen Sie nun dasjenige, was 
Sie ſich ſchon einmal aus Ihrer Vorſtel⸗ 
lung heraus, und an einen Ort hin, ge⸗ 
dacht haben: Sie laſſen daher and be er, 
+. fie, und es das beftimmende d weg/ — 
eigentlich das wirkliche Daſeyn außer Ihrer 

P 5 Vor⸗ 
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Vorſtellung angezeigt werden ſoll, weil dieſes 
ſchon einmal vorausgeſetzt ward; durch die 
letztern welcher, welche, welches, benen⸗ 
nen Sie ebenfalls etwas, das Sie ſich ſchon 
außer Ihrer Vorſtellung als wirklich gedacht 
haben, mit dem Nebenbegriffe irgend einer 
Beſchaffenheit, welche durch das vorgeſetzte 
welch bezeichnet wird. So wie das d die 
Wirklichkeit desjenigen, was wir uns vorſtel⸗ 
len, anzeigt, ſo zeigt das w die Art der 
Wirklichkeit oder die Beſchaffenheit des⸗ 
jenigen an, was wir uns ſchon als wirklich 
vorgeſtellet haben. Wenn Sie folgende bei⸗ 
den Ausdruͤcke nebeneinander ſtellen: 

der Baum, welcher da ftehr, ift gruͤn; und 
| der Baum (er ſteht da) ift gruͤn, 

fo werden Sie den Unterſchied zwiſchen den? 
ſelben leicht bemerken, und ſich zugleich die 
| \ | wah⸗ 
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wahre Natur bes Worts welcher daraus ers 


Elären Einen. Indem erftern Ausdruc, deus 
fen Sie fich das da ftehen des Baumes, den 
Sie durch er bezeichnen, vermittelft der vors 
gefegten Silbe-welch, als eine Befchaffens 
beit, in denfelben hinein, und verwandeln 
auf die Meile zwei Saͤtze in. .einen: der ans 


dre Ausdruc wird immer in zwei Saͤtze zer⸗ 
fallen, Sie mögen es machen, wie Ste wols 
fen, weil die Silbe welch darinn fehle. 
Weil wir uns nun bei unfern Fragen gemeir 


miglich nach den Befchaffenheiten. der Dins 


ge erkundigen, fo fangen fie ſich auch gemei⸗ 


niglih mit w anı als wenn wir fragen, 
wer ift da? fo ſetzen wir durch das er ſchon 
das Dafeyn einer Perfon voraus, aber durch 
das vorgefeßte w drüden wir unſer Verlans 


gen aus, etwas von ber Sefchaffenbeit der 


‚ Ders 


} 
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Perſon zu erfahren, welche num wirklich da 
iſt. Sie koͤnnen ſich alſo hieraus erklaͤren, 
warum die Woͤrter welcher, welche, wel⸗ 
ches, auch als Fragewoͤrter gebraucht wer⸗ 
den, zu denen wir noch die Woͤrter wer oder 
was rechnen muͤſſen; wovon das erſte von 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, das en 
aber nur von Sachen gebraucht wird, — 
Kr, fie, es, finb alfo allgemeine Benennun⸗ 
gen besjenigen, töoden ich rede; denn alles 
in der Weit fann ich er, ſie, oder es nen⸗ 
| nen. Sebe ich ann vor jedes dleſer Wörter 
ein d, “als in der, die, das, oder in diefer, 
dieſe, diefes, fo trage ich den Begriff der 
Wirklichkeit in meine Vorſtellung ſetze ich 
"aber e ein w davor, als in weicher, welche, 
welches / und Ah’ Der oder was / ſo träge 
ch den Begriff einer Beſchaffenheit hinein. 
Durch 
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Durch die. Frage wer? kann man nun die 
wirkliche Perfönlichkeie von der figuͤrlichbelge⸗ 

legten ſehr gut unterſcheiden: denn ob ich 
gleich dem Baume eine Art von Perſonlichkeit 
beilege, indem ich er, (der Paum,) dieſer 

Baum, und welcher Baum, ſage, ſo 
kann ich doch nicht fragen, wer ſteht da? 
fondern ih muß fragen, was ſteht da ? ¶ Wenn 
ich von etwas in der mehrern Zahl rede ſo 
verliert ſich der Unterſchied zwiſchen Mann 
und Weib und Sache, in dem Begriffe 
von der Mehrheit, und wird nicht befons 
ders mehr. bezeichnet. A Sie uns aun 
noch 0% nebeneinander es, 


ich u du Mr be b 
ey Em er 
‚mich Be 11 SEEN) 1 20 


K wiſen an wie, {me mein, — 


ter⸗ 


terſchieden find: dieſe letztern nehmlich zeigen 
bloß die Perſon an und fuͤr ſich ſelber an; ver⸗ 
mittelſt der erſtern aber halten wir den Ber 
griff von der Perſon feſt, und richten doch 
zugleich unſre Aufmerkſamkeit auf dasjenige, 
was der Perſon auf irgend eilie Weiſe zus 
kmmt, ohne ſelbſt dieſe Perſon zu ſeyn: 
wir koͤnnen dadurch den Begriff von der 
Perſon unendlich erweitern, und alles gleich⸗ 
ſam mit in den Kreis ihres Daſeyns hinein⸗ 
ziehen. So kann ich durch das m, vor 
den unbeſtimmten Artikel ein geſetzt, alles 
was ich will, obgleich nur in meiner Vor⸗ 
ſtellung, in den Kreis meines Daſeyns hin⸗ 
einziehen, indem ich Z. B. ſage, mein Haus, 
mein Garten u.f.w.: ſchließe ich aber nun alles 
andre aus, und fage bloß mein ch, ſo bes 
komme ich dadurch den deuklichften Begriff 
..s von 


— 





von mir ſelber, indem ich mich nun, ale et⸗ 
was, das außer mir iſt, betrachte, oder mich 
gleichſam aus meiner eignen Vorſtellung 
herausdenke; mein ich aber wird in mich 
zuſammengezogen. Auf die Weiſe gelangen 
wir erſt durch den Mittelbegriff von mein 
zu dem Begriffe von mich, weicher uns nun 
im Denken ſehr zu ſtatten koͤmmt ſo daß 
wir uͤber uns ſelbſt Betrachtungen anſtellen 
koͤnnen, indem wir uns gleichſam von uns ſelber 
abſondern. Wenn wir alſo 3. B. ſagen, 
ich kenne mich, du kenneſt dich, er ken⸗ 
net ſich, ihr kennet euch, ſo iſt das eben 
ſo viel, als wenn wir ſagten: ich kenne 
mein ich, dus kenneſt dein ich, er kennet 
fein ich, ihr kennet euer ich. Wir tragen 
den Begriff von ich ſelbſt auf dasjenige, mas 
außer uns ik, von, wenn wir ung die völlige 

—F ia 
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Perſonlichteit beſſelben denen tollen, indem 
wir 3.8. ſagen; ichifehe Dich, welches ſoviel 
heißt, als: ich fehe ein ch, oder ein Wefen, 
das Selbfibewußtfepn und Perſoͤnlich⸗ 
keit hat, aber es iſt nicht mein. ch, 
fondern das Ich deffen, den. ich anrede. 
— So wie wir nun Woͤrter haben, die Pers | 
fon auf das allerbeftimmtefte zu ‚bezeichnen, 
fo Haben wir wieder andre, wodurch die Pers 
| fon, von ber man redet, auf das allerſchwan⸗ 
kendſte bezeichnet wird. So fagen wir, da ift jes 
mand ohne einen Unterſchied zwiſchen Mann 
und Weib zu machen; ferner, man glaubt, ob: 
ne aufdie Anzahl oder das Geſchlecht der Perſo⸗ 
ten zu fehn, Die da glauben; und es donnert, 
ohne zu. beſtimmen, ob es eine Perſon oder 
Sache iſt die das Donnern hervorbringt 
an folgender Tabelle werden Sie die Woͤr⸗ 


ger, 


ter, von denen wir jet geredet haben, nes 
beneinander fehen, nur bemerken Sie fich 
noch von denfelben, daß fie in der Kunftiprar 
che Pronomine heißen. 
Ih, Du, Er, Sie, Es. 
mein dein fein ihr | | 
mich dich ſich (ihn) ſich 
mie die ſichcihm) 
wir ihr fie 
unſer euer ihr 
uns euch ihnen 


der die das 
diefer dieſedieſes 
welcher welche welchet 
wer? was? 
jemand 
‚Man 
es 


Wie in der zarten Leinwand, worinn 
alferlei kuͤnſtliche Figuren gewebt ſind, die 
Grundfaͤden ſich immer durch alle dieſe Fi⸗ 
guren erſtrecken und dieſelben auf mancher⸗ 
ei Art durchkreutzen, fo iſt es auch mit den 
Beſchaffenheiten der Dinge in der Nas 

a - Q tur. 
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tur. Die Materie 3.8. woraus die Die 
ge befiehen, ift ein folcher Srundfaden, der 
alle ihre Figuren und Geftalten durchkreuzt. 
Bon dieſem kuͤnſtlichen Gewebe der Natur 
iſt num le Sprache ein getreuer Abdruck: 

burd) das Nennwort oder den bloßen Nah⸗ 
men des Dinges zeichnet ſie erſt den Umriß 
oder die Figur deſſelben; durch das Be⸗ 
ſchaffenheitswort ſpinnet ſie die Grundfaͤ⸗ 
den durch ‚den Umriß hin, und macht, daß 
in demſelben keine Luͤcke bleibt. So wie nun 
der Grundfaden ſich durch allerlei verſchied⸗ 
ne Figuren" erfirrden kann, eben fo iſts auch 
in der Sprache: gruͤn 3. B— iſt ein ſolcher 
Grundfaden der zu gleicher Zeit die Figur 
eines Baumes, eines Kleides, und eines Les 
bendigen Thieeres, in meiner Vorſtellung 
durchlaufen kann; ; dunkel iſt cin Querfaden, 

der 
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der. wiederum allenthalben den Grundfaden 
gruͤn durchkreuzen kann, indem ich ſage dun⸗ 
kelgruͤn, das heißt, es iſt eine Beſchaffenheit 
von einer Beſchaffenheit. er Sie werden. 
ſich bei diefer Gelegenheit an den Unterjchied 
zwiſchen Befchaffenheit und Eigenfchaft 
zurüderinnern, worauf ich Sie fchon zu Ens 
de meines fünften Briefes aufmerkſam ges _ 
macht habe: als es hieß, der Bach bat: 
te wild die Wurzeln des Baumes von 
der Erd’ entblöft, da war wild ein 2er 
fchaffenheitswort; da es aber hieß, fol 
teft du Baum in die wilde Waffer ſtuͤr⸗ 
zen, da war wild. ein igenfchaftswort, 
weil fich .vermittelft des hinangefuͤgten e, die 
Borftellung davon gleihjam in der Vorftel- 
lung von Waſſer verlohr. Sie fehen alfo s 
ve dag die Befchaffenheitswörter fehr 

Q2 leicht 
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- feiche in Eigenſchaftswoͤrter verwandelt 
werden können. ir wollen jetzt alle Woͤr⸗ 
ter von diefee Art, welche unfer Beiſpiel 
enthält, eben fo nebeneinander ftellen, wie 


vorher die Hauptwoͤrter: 
froh arm dicht recht jung mild traurig 
ſchwer ſtark friſch zufrieden lieblich guͤtig 
krank geſund redlich maͤchtig reich. 
In unſrer Erzaͤhlung werden alle dieſe 


Woͤrter in Eigenſchaftswoͤrter verwandelt, 
ausgenommen wild, traurig, zufrieden, 
krank, geſund, welche Beſchaffenheits⸗ 
woͤrter bleiben: recht und redlich aber haben 
ſich ſogar in das Gebiet der Hauptwoͤrter 
hinuͤbergeſtohlen; indem die Vorſtellung von 
der Zand mit der Vorſtellung recht, und die 
Vorſtellung Amyntas mit dem Begriff vedlich, 
uͤberkleidet ward, ſo daß ſie nun die Rechte, und 
er der Redliche hieß: auf die Weiſe fließt eis. 

ne 
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ne Art von Wörtern unvermerft in die ans 
dre hinüber, wie in einem Gewebe, wo es 
oft ſchwer wird, die Figuren, von dem Grun⸗ 
de, worauf. fie befindlich find , zu unterfchetr 
den. — Aber was für Vorſtellungen haben 
nun die obigen Woͤrter, indem Sie dieſelben 
einzeln und abgeſondert laſen, in Ihrer Seele 
erweckt? — Iſt wohl ein einziges feſtes 
Bild dadurch in Ihnen entſtanden, und 
ſchwankt nicht alles ſo lange hin und her, 
bis es ſich an etwas anſchließen kann, das 
erſt noch hinzugeſetzt werden muß? — Abs 
geſondert ſind dieſe Woͤrter beinahe, was die 
Kleider ohne die Perſonen ſind — koͤnnen 
nun nicht einmal die Perſonen eines Stuͤcks 
einzeln und abgeſondert das Drama ausma— 
machen, wie viel weniger denn ihre Klei—⸗ 
der? freilich aber zeichnet. oft nur das Kleid die 

"93 Ders 
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Perſon im Drama aus, ohne -jeboch ſelbſt 
die Derfon zu ſeyn. — Sie können fich 
auch diefe Wörter als Zeichen folder Grund⸗ 
begriffe denken, welche dazu dienen, eine Men⸗ 
ge Vorfiellungen darauf zu reiben; fo fagen 
Sie 3. B. der junge Baum, hernach fehen 
‚Sie einen Knaben, ein Thier, eine Blume, 
und reihen alles diefes- auf den Begriff jung, | 
fo daß diefer. Begriff endlich eine ganze An⸗ 
zahl von Vorſtellungen in Ihrer Seele, 
gleichſam wie eine Schnur, zuſammenhaͤlt. 

Wie geht es aber zu, daB eine Beſchaf—⸗ 
fenheit in eine Eigenfchaft verwandelt wird % 
— Diefes gefchiehet bloß in unfrer Vorftels 
ung, denn in der Natur findet zmifchen Bes 
jehaffenheit und Eigenfchaft gar Fein Unters 
ſchied ſtatt. — Der Mann iſt alt und 
krank, fage ich, fobald ich. Überhaupt Mits 
Ze; lets 
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leiden für. ihn zu erwecken ſuche; ich ſtelle 
die Vorſtellungen von ſeinem Alter ſowohl 
als von ſeiner Kraukheit in ein gleiches Licht, 
damit fie durch ihre vereinigte Kraft deſto 
ſtaͤrker auf das Herz eines andern’ wirken 
folfen. Will ih) aber jemanden‘ insbefondte - 
bewegen, dern Manne zu Hülfe zu Emmen, 
ſo ftelle ich die Vorftellung von feiner Krank 
heit in ein ftärferes Licht, als die von feinen 
‚ Alter, und fage, der alte Mann ift Frank, 
Den Gedanken an fein Alter Habe ich nun⸗ 
mehro, als etwas, das fich ſchon von felber 
verfteht, oder das für jegt feine befondre 
Aufmerkſamkeit verdienet, zuruͤckgeſchoben, 
und in Schatten geſtellt, damit durch dieſen 
Schatten die Klarheit der Vorſtellung von 
ſeiner Krankheit erhoͤhet werde. Wodurch 
wird nun aber in dieſem Beiſpiele die Vor⸗ 
Q4 ſtel⸗ 
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ftellung von dem Alter des Mannes verdunfelt 
vder in Schatten geſetzt? Dadurch, daß Ich 
nicht mehr fage, der Mann ift alt, fon: 
dern ſtatt deffen, der Mann, welcher alt 
iſt, oder der altfeyende Mann, woraus 
durh Verkürzung, der alte Mann, entftans, 
den if. Indem ih nun fage, der alte 
Mann, verwandelt fih mein Urtbeil in eis 
‚ne bloße Vorftellung, und dasjenige, was 
vorher eine zufammenhängende Rede aus 
machte, wird nun eine bloße Benennung, 
Wenn ich alfo fagen will, der alte Mann, 
fo muß ih mir norhwendig vorher gedacht 
haben, daß der Mann alt iſt, indem Ich 
aber von dem Manne nun noch mehreres 
reden will, fo fchiebe ich den Gedanken, daß 
er alt ift, zuräc, denke mir die Wahrheit 

| deffelben ſchon als ausgemacht, und laſſe das 
her 
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ber das ift meg, damit ich dieſes Wort, 
wodurch ich eigentlich rede, zu etwas 
folgendem auffpare, mas ih num noch von 
dem Manne reden will. Welch ein feiner 
Unterichied iſt dazmifchen, wenn ich fage, 
der fchöne Tag bricht an, und fihön 
bricht der Tag an! der erfte Ausdruck 
macht mich auf die Schönheit des ganzen 
Tages, und der leßtere bloß auf die Schön, 
heit feines Anbruchs aufmerkſam. 

Um ung aber nun ein für fich beftchens 
des Ding, als wirklich außer unfrer Vor⸗ 
ftellung zu denken, ift es nicht hinlänglich, 
feine Befchaffenheiten zu bezeichnen, die in 
sder an demfelben befindlic) find, fondern 
wir muͤſſen auch die Dinge benennen, wel 
ce um daſſelbe her find, damit es Sefiigfeit 
erhält, und nicht in die Luft zerflattert. Als 

a5 les 
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les dasjenige 3.8. was wir mit einem Bau⸗ 
| me, and um ihn ber, zu gleicher Zeit erblis 
Een, giebt dem Baume erft feine Wirklich⸗ 
feit außer unfrer Borftellung, und macht es 
uns gewiß, daß derfelbe Fein Blendwerk und 
fein Geſchoͤpf unfrer Einbildungsfrafe if, 
Das koͤmmt daher, weil der Zuſammenhang 
der Dinge ihnen erft Wahrheit geben muß. - 
Sie ſehen aber hieraus, wie noͤthig es iſt, 
daß die Sprache nicht nur die innern Be⸗ 
ſchaffenheiten eines wirklich für ſich beftehens 
dein Dinges, fondern auch vieles außer dem⸗ 
felben, benenne, wenn es feine Wirklichkeit 
außer unſrer Vorftellung erhalten foll. Dass 
jenige, woran fih nun alle unfte übrigen 
Vörftellungen feſt halten, find erfttich die Vor⸗ 
ſtellungen von gewiſſen ſehr auffallenden und 
in ununterbrochner Ordnung wiederkehrenden 
| J Ver⸗ 
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Veraͤndrungen in der Natur, die wir Zeit 
nennen: dieß find die Abiwechfelungen 
zwiſchen Tag und Nacht, zwiſchen den 
Sahreszeiten, u. f. w. Alles was mir in 
unferm Leben erfahren, pflegen wir an die 
Borftelung von irgend einer ſolchen Abwech⸗ 
felung in der Natur anzupaſſen, die wir 
Tag, Yacht, Morgen, Abend, früh, 
ſpaͤt, Sommer, Fruͤhling u. ſ. w. benen⸗ 
nen. Daher koͤmmt es nun, daß wir alle 
Begebenheiten und Erfahrungen utfres Le⸗ 
bens. nach der Reihe uͤberſchauen können, die 
fonft ein Labyrinth für ung ſeyn wuͤrden, aus 
welchem wir uns nicht herausfinden könnten. 
Wern es alfo heißt, jet war der Damin 
gebaut, fo fiehet man leicht, daß jet weder 
eine Befchaffenheit des Dammes noch des 
Bauens anzeigt, fondern einen aͤußern Umſtand, 
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nehmlih einen gemwiffen Zeitpunft, woran 
fih unſre Vorſtellung feſt halten muß, wenn 
wir uns die Vollendung des Dammes als 
wirklich denken wollen. Solcher Woͤrter wie 
jetzt giebt es nun mehrere, die ſich aber 
groͤßtentheils in Hauptwoͤrter aufloͤſen laſſen, 
als jetzt (in dieſer Zeit) heute (an dieſem 
Tage) u. ſ. w. — Mit dem Begriff von 
der Zeit iſt der Begriff von der Zahl auf 
das genaueſte verwandt: indem es vom Amyn⸗ 
tas heißt, er laͤchelte noch einmal in den 
Schatten des Baumes zuruͤck, ſo denke 
ich mir unter mal ebenfalls einen gewiſſen 
Zeitpunkt, woran ſich meine Vorſtellung von 
ſeinem Laͤcheln feſthaͤlt, ein aber ſchreibt dem 
Laͤcheln ſeine Grenzen vor, daß es nicht oͤfter 
wiederhohlt wird; oft hingegen wuͤrde dieſe 
Grenzen der Wiederhohlung ganz unbeſtimmt 

ge 
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gelaſſen Haben. Die regelmäßige Wiederhoh⸗ 
fung einer und ebenderfelben Verändrung im 
der Natur, nach einer eben fo regelmäßigen Uns 
terbrechung, war es, welche den Begriff von 
Zahl zuerſt erweckte: ware die Unterbrechung 
nicht geweſen, ſo wuͤrde alles in eins ge⸗ 
floſſen ſeyn. Sie werden ſich hiebei an 
das erinnern, was ich Ihnen in einem mei⸗ 
ner vorigen Briefe uͤber die Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte geſagt habe. — Unſre Vorſtellungen von 
den wirklichen Dingen muͤſſen ſich ferner an 
dem Begriffe des Ortes feſthalten: dieſes 
iſt ein groſſer Begriff, welcher jedesmal die 
Vorſtellung von der ganzen Welt in ſich faßt. 

Wenn es von dem Baume heißt, daß er ne⸗ 
ben einem Bache ſtand, ſo hoͤrt Ihre Vor⸗ 

ſtellung da nicht auf, ſondern Sie muͤſſen 
dem Bache wiederum neben etwas andern 
ſel⸗ 


- 
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feinen Platz anweiſen, und das. geht‘ fo fort, 
bis Ste mit Ihren Gedanfen dis ganze Welt 


und den Zufammenhang aller Dinge umfaßt | 


haben, und nun in diefem Zufammenhange 
aller Dinge, au) dem Baume. feinen wirkli⸗ 
chen Platz anweiſen. Indem Sie nun far 
gen, der. Baum fteht de, fo fhränfen Sie 
ihn gerade auf den Kaum ein, den er ein⸗ 
nimmt, eben fo wie Sie bei jest dasjenige, 
was gefchichet gerade auf dem kleinen Zeits 
punkt einfchränfen, worin es wirklich gefchies 
het, und ſich demohngeachtet den Zuſammen⸗ 
hang alles Vergangnen und Zukuͤnftigen da⸗ 
bey vorſtellen muͤſſen, worinn Sie ſich das⸗ 
jenige, was jetzt geſchiehet, allein als wirklich 
denfen koͤmmen. — In den kleinſten Woͤr⸗ 


tern der Sprache ruhen oft die erha⸗ 


benſten Begriffe. — Die Eleinen Woͤrter, 
wel⸗ 
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welche einen Ort im Allgemeinen bezeichnen, 
laſſen groͤßtentheils ſich ebenfalls ſehr leicht in 
Hauptwoͤrter aufloͤſen, als dort (an dem Orte) 
fort (von dem Orte) u. ſ.w. — Endlich muͤſ⸗ 
fen ſich alle unſre neuen Vorſtellungen an 
unfern eignen Vorſtellungen feſthalten, die 
ſchon in unfrer Seele find, und nur im Zus 
‚fammenhange mit bdenfelben befommen fie 
Wahrheit: nun tmerden aber die verſchied⸗ 
nen Verhaͤltniſſe unfrer Vorſtellungen gegens 
einander durch mancherlei Wörter ausgedrückt, 
die alfo wiederum keine Beichaffenheiten der 
. Dinge anzeigen. Wenn alfo Amyntas, bet 
Betrachtung des Baumes, nacheinander die 
Worte fagte: | 

dev Baum ‚wird gewiß ind Waſſer ſtuͤrzen, 
de Daum wird vielleicht ins Waſſer ſtuͤrzen, 

der Baum wird nicht ins Waſſer ſtuͤrzen, 


ſe 
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ſo bezeichneten die Wörter gewiß, vielleicht 
und nicht, weder die DBefchaffenbeit des 
Daumes noch die Art feines Staͤrzens, ſon⸗ 
dern das jedesmalige Verhaͤltniß der ganzen 
Vorſtellung von dem Hinſtuͤrzen des Bau⸗ 
mes, gegen eine andre Vorſtellung, die 
ſchon vorher in der Seele des Amyntas 
war, die aber bier nicht beſonders auss. 
gedrückt wird. Dieſe nicht ausgedruͤckten Vor⸗ 
ſtellungen, wodurch die Ausdruͤcke vielleicht, 
gewiß, und nicht veranlaßt wurden, konn⸗ 
ten vielleicht folgende geweſen ſeyn: 


die Wurzeln des Baumes ſind von der Erd' entbloͤße, 
die Wurzeln des Baumes koͤnnen wieder mit Erde be⸗ 
deckt werden, | 


Die Wurzeln des Baumes follen wieder mit Erde ber 
deckt werden, 


Durch die erfte von diefen drei Vorftels 
lungen ward die Idee, Daß der Baum ins 
 Mafı 


Waſſer ſtuͤrzen wuͤrde, beſtaͤrkt, und dieſe 
Beſtaͤrkung, ward durch gewiß ausgedruͤckt, 
welches beinahe ſo viel heißt, als ich weiß 
es: durch die zweite wird die Vorſtellung 
von dem Hinſtuͤrzen des Baumes ſchwan⸗ 
kend gemacht, und dieſes ſchwankende Ver⸗ 
haͤltniß, wird durch vielleicht ausgedruͤckt, 
welches “fo. viel heißt, ale es kann ſeyn; | 
durch die dritte Voritellung wird die Idee, 
daß der Baum ins Waffer ftürzen follte, ale 
‚unmöglich dargeftelle: denn wenn feine 
Wurzeln mit Erde bedeckt werden, fo wird 
er ſtehen bleiben; da nun aber die Vorftels 
lungen, daß er ftehen bleiben, und daß eu 
ins Waſſer ſtuͤrzen fol, nice nebeneinander 
beſtehen können, fo wird die leftere von der 
erſtern aufgehoben, und diefe Mufbebung; 
wird. nun durch nicht ausgedrückt. Lriche 

i R iſt 


it alſo | ‚eigentlich ein Ausdruck deſſen, 
was wir dunkel dabei empfinden, wenn 
eine Vorftellung, die erft in unſre Seele 
koͤmmt, ſich nicht i in den Zufammenhang. 
aller übrigen paßt / die ſchon darinn 
ſind. Durch das Wort nicht koͤnnen wir 
uns alſo den Irrthum, unbeſchadet der Wahr⸗ 
heit, denken, indem wir ihn in eben dem 
Augenblicke wieder aufheben, da wir ihn feſt⸗ 
ſetzten. — Sie werden ſich hiebel an das 
zuruͤckerinnern, was ich in einem meiner vo⸗ 
rigen Briefe über das Wort nicht ſchon ger 
ſagt habe. Die Art, wie nun, eine Vor—⸗ 
ſtellung, oder eine Reihe von Vorftellungen, 
die andre in unſrer Seele entweder gang 
oder zum Theil aufhebt, feſthaͤlt, beſtaͤrkt, 
oder zernichtet wird durch mehrere folche - kleine 
Woͤrter, als aber, nn, auch, denn, wie, fa 
be⸗ 
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bezelchnet dieſe kleinen Woͤrter bezeichnen 
eigentlich keinen Gegenſtand in der ganzen 
Welt, und auch nicht einmal den Zuſammen⸗ 
Hang der Gegenftände, fondern bloß die Art 
des Sufammenhangs unſrer Vorſtellungen/ 
die wir uns von den Gegenſtaͤnden außer 
uns machen. Man kann alſo auch von ih⸗ 
nen nicht einmal ſagen, daß ſie geichen ir⸗ | 
gend einer Vorſtellung in ung felber wären: 
demohngeachtet aber find fie in der Sprache 
Außerſt wichtig, weil fie erſt Wahrheit in 
anfre Gedanken Bringen helfen, indem biefe 
dadurch auf mancherlei Weiſe eingeſchraͤnkt und 
beſtimmt werden, bis ſie in den Zuſammen⸗ 
hang aller unſrer abrigen Vorſtellungen paſ⸗ 
ſen. Wie oft muͤſſen wir daher nicht zu dies 
fen Wörtern unfre Zuflucht nehmen, insbes | 
‚fondre wenn wir uͤber eine Sache urthellen, | | 
Ra weil 
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weil wir dann eine jede einzelne Vorſtellung 
nach dem Zufammenhange aller Übrigen eims 
zuichränfen und zu beſtimmen fuchen müflen, 
wie Sie aus meinen etguen Xriefen über 
die Sprache fehen koͤnnen. In einer Er— 
zaͤhlung kommen diefe Wörter nicht fo oft vor, 
weil dariun mehr der Zuſammenhang der Din⸗ 
ge außer uns, als der Zufammenhang der 
Vorftellungen in uns, dargeftellt werden fol, 
— Das paffende Verhaͤltniß einer Vorſtellung 
in den Zuſammenhang aller übrigen, oder. 
dasjenige, was wir die Wahrheit derfeiben 
nennen, bezeichnen wir nun im Allgemeinen 
durch das Wort ift Und fo mie mir bei 
dem Worte da die ganze nebeneinander ber. 
ftehende Welt, und bei dem Worte jest die 
ganze Neihe aller aufeinander folgenden Zei⸗ 
ten, mit unfern Gedanken umfaflen mußten, 

fo 
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fo muͤſſen wir nun auch bei dem Worte iſt, 
jedesmal den ganzen Zuſammenhang unſrer 
Vorſtellungen uͤberſchauen, um denjenigen, die 
wir uns als wahr denken wollen, ihren ges 
hoͤrigen Platz unter denſelben anzuwelſen. 
Dasjenige alſo, was wir durch das Wott iſt 
bezeichnen, enthaͤlt den ganzen Grund unſres 
Dentens, und in fo fern die Sprache ein 
Abdruck unſrer Gedanken iſt, enthaͤlt wieder⸗ 
um das Wort iſt den ganzen Grund der 
Sprache. 

Laſſen Sie uns num noch einmal wieder 
zu den Mörtern zurückkehren, welche etwas 
außer uns bezeichnen. Wir haben bicher 
nur diejenigen kennen gelernet, welche entwe⸗ 
der Venennungen der Dinge felbft, ihrer 
| Beſchaffenheiten, oder des Ortes und der- 
Zeit. find, worinn man fich »iefelben als 

R 3 wirk⸗ 
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| wirtich denkt. Allein es giebt ned ‚eine 
Mt von Woͤrtern/ welche zwar etwas außer 

| un, aber weder die Dinge ſelbſt/ noch die 
"" Begaffenbet, oder den Ort derfelben, fons, 
—* dl '% ihres Zufammenhangs uns 
lelnan der begeichnen. Nachdem nehmlich 
bie ı menfchliche Sprache die Befchaffenheiten 
"ober das Bleibendere an den für ſich beſte⸗ 
henden Dingen bezeichnet hatte, ſo gelang 
es ihr auch für das. Veraͤnderlichere an 
den Dingen, oder fuͤr den jedesmaligen Zu⸗ 
ſtand derſelben, Benennungen zu. erfinden, 
wodurch ſich wiederum eine neue Welt von 
Vorſtellungen eroͤfnete, indem dasjenige einen 

| Nahmen erhielt, was ſonſt der Aufmerkſam⸗ 
keit am leichteſten entwiſchen konnte. Man 
- benannte an dem Wienſchen nun nicht bloß 
„ne Sardinien, als groß, ſchoͤn, ftark, 
ſon⸗ 


"nd 
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ſondern auch fein liegen‘, ſtehen, u. w 
Ja man ging noch weiter, und. fing an, die 
gleichföemigen. oft wiederhohlten Bewegun⸗ 
gen des Menſchen als 3. B. das ‚Geben, 
sder das Forttůcken des ganyen Körpers, im 
dem: immer ein Fuß nach dem andern auf⸗ 
| gehoben, und vorwärts geſetzt wird, unter 
einem- Nahmen zuſammenzufaſſen, und ſich 
| auf die Weiſe ſelbſt von dem Allerveränders 
uchſten ein Bild einzupraͤgen: bis man end⸗ 
lich auch das benannte, was man ſich noth⸗ 
wendig an zwei oder drei fuͤr ſich beſtehen⸗ 
den Dingen zugleich denken muß, wenn man 
es ſich denken will; als Z. B. das Tragen, 
wobei: ich mir nothivendig Pr ſowohl einen der 
da trägt, als etwas das getragen wird, den⸗ 
fen muß, wenn mein Begrif davon voll 
Rindig ſeyn ol; oder ſchneiden, ivo ich 
ö R 4 mir 
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mir nicht nur einen der da ſchneidet, und etwas, 
das geſchnitten wird, ſondern auch noch das 
Werkzeug des Schneidens zu gleicher Zeit vor⸗ 
ftellen muß. .Dasjenige, was man fih auf 
die. Weile an mehrern Dingen zugleich dens 
fen. muß, find größtentheils ſolche Bewe⸗ 
gungen unſres Körpers, wodurch wir nicht 
sur in ung felber, ſoudern auch außer uns in 
der Natur : Verändrungen hervor zu bringen 
ſuchen: weil dieſes un vorzüglich vermittelft 
der Hände geichiehet, fo nennet man es 
handeln. — Und fo wie 8. B. fteben der 
Nahme eines Zuftandes, und gehen der 
Nahme einer Bewegung ift, fo ift tragen 
der Nahme einer gandlung. Diejenigen 
Woͤrter, welche die Werhältuiffe und den Zus 
fammenhang der Dinge im Allgemeinen, 
und she Ruͤckſicht auf ein handelndes We⸗ 
fein, 
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fen, bezeichnen, als auf, an, in, u. f. ws 
habe ich Sie ſchon in einem meiner erften 
Briefe fernen gelehrt, wo wir fie alle unter 
die drei Hauptbegriffe von Annäberung, 
Berührung und Verlaffung brachten, und 
durch die Nebenbegriffe von Kopf, Seite, 
Fuß, u. ſ. w. näher beſtimmten. Der Menſch 
druͤckt nehmlich der ganzen Natur ſein Bild 
auf, und mißt alle Koͤrperlichen Gegenſtaͤnde 
außer ſich nach ſeinem eignen Körper ab. An 
ſich iſt nichts in der Welt weder unten noch 
oben, ſondern es wird es erſt in unſrer 
Vorſtellung, nachdem es entweder unſerm 
Kopfe oder unſern Fuͤßen näher zu kom⸗ 
men ſcheinet. Gingen wie auf dem Kopfe, 
fo würde uns alles das oben feyn, was une 
. jest unten if. Allem, was wir nun vor 
uns fehen, es ſey fo unförmlich wie es wolle, 
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geben wir in unſrer Vorſtellung Kopf, 
Seite, Fuß, u. ſ. ti, und machen es: ame 
auf die Weife ähnlich, damit: wie es in ebei 
foiche Verhaͤltniſſe mit andern Dingen ſetzen 
koͤnnen, als worinn wir uns ſelbſt befinden. 
Was nun aber an einer Sache elımal fo 
eingerichtet ift, daß es fid) unferm Kopfe 
naͤhern fol, als 3. 3. die Defnung eines 
Glaſes, das denken wir uns immer als den 
dbern Theil, wenn 3. B. das Glaß auch 
umgelehrt wäre. Weil wir nun in /alle Din 
x in: ber Belt erſt eine gewiſſe Ordnung 

hiueintragen, und uns ihren Zuſammenhaus | 
und ihre Wahrheit vorſtellen, indem wir ſie 
uns als auf, unter, oder nebeneinander 
u. ſ. w. deuten, fo find dieſe kleinen Wörter, 


= uf; unter, neben, u. f. w. * nach dem 
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zen. Sprache, wovon Sie ſich noch beilaͤufig 
bemerken koͤnnen, daß fie in der Kunſt⸗ 
ſprache Praͤpoſitionen heißen. 








Zehnter Brief. 
Von dem Bau der Rede. 


Wi haben nun die Materialien kennen 


gelernt, woraus das Eünftlihe Gebäude der 
Sprache befteht: nachdem wir aber das Kunſt— 
werf felber auseinandergelege haben, um ſei⸗ 
nie einzelnen Beftandtheile kennen zu lernen, 
ſo muͤſſen wir es auch röleder zuſammenſe⸗ 
Ben; — den ganzen Bau deſſelben eimuſe⸗ 
hen. — Einzelne Worter ſu nd nicht Spra⸗ 
che, ſondern der wogliche Zuſammenhang 


wiſchen den einzelnen Wortein iſt Spräche, 


Da⸗ 
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— Daher der Unterſchied zroifchen einem 
Mörterbuche und einer Sprachlehre. — Nun 
find aber freilich die einzelnen Wörter ſchon 
fo’ eingerichtet, daß fie fich ihrer Natur nach 
zu einem gewiſſen Zuſammenhange neigen, 
indem ſie lauter Gegenſtaͤnde bezeichnen, die 
in der Natur niemals einzeln und fuͤr ſich 
beſtehen, fendern immer in den Zuſammen⸗ 
bang der übrigen Dinge Hinelngedarht wer⸗ . 
den muͤſſen, wenn wir fie uns als wirklich 
denken wollen: in biefer Ruͤckſicht mußten 
wir auch. die einzelnen Wörter unfrer Aufs 
merffamfeit werth halten. Nun wird es 
uns alfo leicht werden, den Zufammenhang 
deffen einzufehen, mas man fich nur mit Mär 
be einzeln und abgefondert denfen kann. 
Unfer eignes Bedürfnig im Sprechen 
kann uns den beften Begriff vom ganzen 
| Dan 
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Bau der Rede geben. — Wenn Sie nur 
ein paar Worte reden wollen, und dasjenige, 
was Sie fagen, foll einem andern verftänds 
lich feyn, fo find drei Dinge nöthig* erjilich 
müffen Sie etivas benennen, wovon Sie 
reden wollen, oder wo man fid) dasjenige, 
was. Sie nun noch fagen wollen, hinandens 
fen kann, Sie fagen 3. B. der Baums 
nun haben Sie noch nicht wirflid) gereder, 
fundern erftlih etwas benannt ‚ wovon 
Sie reden wollen, und wenn Sie hiermit 
aufbörten, fo wirde man nod) immer. hors 
Gen, was Sie nun von dem Baume fagen 
wollten: denn wenn man veden hört, fo erz 
‚wartet man allemal etwas Zufammenhäns 
hängendes, bei einer einzigen Sache aber 
kann ich mir ja feinen Zufammenhang denken. 
Es ift alfo zweitens nörhig, daß Sie noch 

ets 
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etwas benennen, was man ſich nun au die 
| 


zuerft benannte "Sache! hinandenken kann, 


damit der Verſtand beſchaͤftiget wirds denn 


das Einzelne und Abgeſonderte interreffire 


ans nicht, und ſetzt unſre Denkkraft nicht | 
in Thätigkeits Sie fagen alſo 3.8. der 


Baum — gruͤn; aber nun haben. Sie 
noch nicht geredet, fondern bloß yiweierler 


benannt, und dasjenige, was Sie geſagt 


Haben, iſt unverftändlich, weil kein Zus 
fammenbang darinn iſt: die Beſchaffenheit 


gruͤn kann man ſich wohl an den Baum 


hinandenken, alein man weiß dach midht, 06 
man fie an, derſelben hinandenken folk." Cs 
iſt alſo drittens noͤthig daß Sie die noth⸗ 
wendige vSinandenkung des einen an das 
andre durch. ‚einen, eignen. & Sau. be bezeichnen 
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Sie dasjenige, was vorher: bloße Benen⸗ 
nungen waren, erſt zur wirklichen zuſam⸗ 
menhängenden Rede ‚erheben. Saum war 
alfo der- Nahıne deſſen, wovon Sie, reden 
wollten, gut war die Venennuing veſſen 
was Sie von dem Baume reden wollten, 
und iſt war keine Benennung irgend eines 
Dinges: in: der Belt, fondern das wort, 
wodurdy Sie vedeten., Indem man nun 
von einer Sache etwas redet, fo bekoͤmmt 
dieſelbe eben dadurch in unſrer Vorſtellung erſt 
Wahrheit, weil wir die Vorſtellung davon in 
den Zufammenbang unfrer übrigen Vorſtellun⸗ 
gen hineinpaſſen, damit ſie Jeſtigteit erhalt 
wenn Sie ſagen „der Daum ift gruͤn, — 
denken Sie ſi n ch denfelben in die Reihe al, 
ler derjenigen Dinge hinein, welche quch 
sein fin J und briugen dadurch die Vorſten 
ung 
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fung von ihm in einen- gewiſſen Zuſammen⸗ 
hang mit andern Vorftellungen , woran fie 
fih feſthalten kann. Darum muß auch im⸗ 
mer dasjenige, was man von einer Sache 
redet, eine vielumfaſſendere, oder allgemeine⸗ 
re Vorſtellung ſeyn, als dasjenige, wovon 
man redet. So ſagt man 3. D. eine Ei⸗ 
che ift ein Baum: der Nahme Baum. 
iſt vielumfaffender, als der Nahme Eiche; 
und muß es ſeyn; denn die Vorſtellung von. 
einer Eiche, muß dadurch erft ihre Wahrs 
beit befommen, daß wir ihr in dem Zufams 
menhange einer größern Anzahl von Vorſtel⸗ 
(ungen ihren gehörigen Pla anmelfen. Ge 
muß die Vorftellung vom, Baume wiederum 
durch eine noch vielumfaffendere Vorftellung 
ihre Wahrheit erhalten, indem ich fage, ein 
Baum ift ein Gewaͤchs: und diefes geht 

ims 
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Immer welter, bis ; endlich die erſte Vorſtel⸗ 
tung ſchon an ſi ch ſo vielumfaſſend if, dag 
fie nur durch bie allesumfaſende Vorſtellung 
vom Dafepn, oder den ganzen Zufammens 
Bang der Dinge felber ihre Wahrheit er⸗ 
halten kann, ſo ſagen wir 3. B. ein Koͤr⸗ 
per ift ein Wefen: denn weil alles, was 
wir vor uns fehen, Körper iſt, fo Können 
wir diefe Vorftellung in feinen andern Zur 
fammenhang mehr bringen, als in den Zu 
. fammenhang der VBorftellungen von den moͤg⸗ 
lichen Dingen, die außer den Körpern noch 
da ſeyn koͤnnen: und Weſen iſt nun an ſich 
ſchon die allumfaſſendſte Vorſtellung, alſo 
kann ich fi ie in keinen Zufammenhang ande 
ter Vorſtellungen mehr hineinpaffen, ſondern 
bei ihr ſteht mein Denken ſtille. — Hiers 
aus konnen Sie fi ch einen Vegrif machen 
S von 


\ 


‚ von. demjenigen, was. man Kogilk nennct⸗ 


denn dieſe «gehört eigentlich in die Sptach⸗ 
PART iſt mit m — das — 
gauer werden Se fi num einen wahr 


ren — dem Worte iſt machen koͤm 
nen. Alle andern Woͤrter der Sprache er⸗ 
Herten: Vorſtellungen in uns, wobei wir 
uns bloß leidend verhalten; dieſes einzige 
Wort aber ſetzt unſre Denkkraft in Thaͤtig⸗ 
‚Seit, Es iſt eigentlich das einzige wahre 
Waort in der Sprache, weil wir durch: daſ⸗ 


felbe erſt wirklich reden, da wir durch alle, 


andern Wörter bloß. benennen. Wollen 


Sie alfo; in Dem Ausdrucke, der Baum iſt 
grün, das. ift weglaſſen, fo würden die bei⸗ 
den Vorſtellungen ſogleich wieder auseinan⸗ 
derfalen, — ſo gut nuſinmenhin- 
gen; 
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gen; und wollten Sie fagerr, der gruͤne 
Baum , ſo hätten Sie wiederum bloß be⸗ 

nannt, ohne zu reden. Allein wenn Sie 

nun ſagen, der Baum gruͤnet, fo reden 
Sie doch von dem Baume, und doch fehlet 

das Wort iſt / wodurch man erſt wirklich 
redet? —Allein man ſiehet leicht, daß dies 
ſes Wort hier mit gruͤn zuſammengeſchmol⸗ 
zen ft, Inden man’ noch bie Spur deffelben 
in dem angehängten t entdeckt · gruͤnet iſt 
bloß eine) Zuſammenzlehung aus grün‘ iſt. 
Auf die Weiſe ſchmiltzt nun das Wort iſt 
insbeſondre mit den Wörtern zuſammen, Die 
elnen Zuftend, eine Bewegung, oder 
Zandlung anzeigen/ weil dieſe Wörter an 
ſich ſchon den Zuſammenhang Wwiſchen 
mehrern Dingen: begel nein, und alfo dem 
Borte iſt ſchon näher kommen, als die Be⸗ 
S 2 nen⸗ 
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nennungen der Dinge ſüſt und Ihrer 0% 


genfchaften. Sagen Sie aiſo ‚ der Mann 


kommt ſo ſcheinet ſich das Wort Fömmit 


ſchon won felber an Mann Hinanpufigen; u 
ohne daß es noch eines Zeichens der Hinan⸗ — 
fuͤgung oder Hinandenkung beduͤrfte, und 


doch iſt kommen eben ſowohl eine bloſſe 
Benennung als Mann. Es muß alſo doch 
etwas ſeyn, was dieſe beiden Benennungen 
zur wirklichen Rede erhebt, und mas ift: bier 
ſes anders, als. wiederum das Wort ift, wor 


von mir ebenfalls bie Spur in dem ange⸗ 


haͤngten t erblicken. Diejenigen Wörter nun,: 
welchen das Wort ift feine ideenverbindens. 
de: Kraft mitthelet, [e wie dem Worte kom⸗ 
men‘, nannten die Bateine, im eigentlichen: 
Verflande, Wörter , ; oder Verba⸗ und die. 
dien, als der Baum, der Mann, der. 

ſtar⸗ 
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ſtarke, nannten fie Nahmen, — tIo) 
mine. ie ınögen noch fo oft fügen, das 
Kommen das. Gehen, das Sprechen, 
fo nennen Ste zwar die Nomen, von ge⸗ 
wiſſen Handlungen aber Si Können —* 
durch dieſes bloße Nennen niemals. aneigen, 
daß diefe Handlungen. iii gefcbehen: 
dazu ift Ihnen das Wort iſt unentbehrlich, 
welches in dieſe Nahmen von Handlungen 
eindringen, und ſie gleichſam in ſich uͤberfor⸗ 
men, oder ihnen feine Natur mittheilen muß; 
wenigſtens muͤſſen Sie es ſich doch immer 
da hineindenken, wo Sie es auch nicht aus⸗ 
gedruͤckt finden. Dieſes Wort iſt alfo, die 
Seele der ganzen Sprache. Es dringt in 
die Fugen aller Übrigen Wörzer, und indem 
es ſie durch feine wunderbare Kraft guſam⸗ 
. menhaͤlt, ler “ biefelben, a dem ſconen 
& 3 | San: 
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Ganzen eines Urtheils oder einer Meder man 
entdeckt es ſelbſt da, wo imanzes ‚nicht ſiehet, 
es verhuͤllt ſich in alle Geſtalten, und herrſcht 
durch die ganze Sprache, wie die Seele des 
Menſchen durch den Körper. x au. 
 Saffen, Sie uns nun · wiebers.aufisden! 
Day det ‚Rebe zuruͤckko mmen, nachdem wir 
dasjenige näher: kennen gelernt haben/ wor⸗ 
inn das gauze Geheimniß des Zuſammen⸗ 
hangs der menfchlichen: Rede verborgen liege, 
Daejenige, wovon wir reden, wird durch 
ſolche Wörter bezeichnet, die. bloße Benens 
nungen von ‚ Dingen. enthalten, als: der 
Baum; ‚dasjenige aber, wodurch wir erſt 
von } einer, i Safe | reden mh, das Wort »ift 
felber ‚amd; alle e bie Woͤrter, denen dieſes 
Wyry gleichſam ſeint, Motur mitgetheilt: hab 
als ſteht, Ast nk Mr kounen ab⸗ 
| könn lelug n3 ij ale 1 


7 
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ſo ih die Woͤrter, welche das anzei⸗ 
den, wovon wir veden, als Baum) Haus 
uf ww Nennwoͤrter, und diejenigen, wor 
durch wir erſt wirklich reden, als iſt ſteht/ 
trägt u: fi w Redewörtei, nennen DR" 
es. "aber" hier vorzuͤglich auf den Bau der" 
Rede ankoͤmmt, ſo wollen wir dasjenige, 
wovon wir reden/ den Grund der Rer 
de dasjenige aber,/ was und wodurch 
wie von einer Sache reden, die Rede. 
felber nennen z iſt grün oder gtänet, wäre | 
alſo die Rede felber, und der Baum wäre 
der „Grund der Meder) Dies Rede wäre 
nichts ohne den Grund, auf den fie ſich 
ftüge, und der. Grund waͤre nichtig und ums 
zwoeckmaͤßig, ohne die Rede, welche ſich dar⸗ 
auf gehen folk fig ge⸗ 
lſagt, wenn nicht der RB 
Fan ®4 - wer 


“ 


# 





mer reden — — irgend wovon ji 


reden, der beſchriebe einen Cirkel ohne Mit 
telpunkı; wer etwas bloß benennet, ohne da⸗ 


von; ‚au reden der, nimmt einen Mittelpunkt 
tra Crtet an: : der Dittelpunfe iſt der 


ey? «87% 4138 


Srund ber. Rede, der. Titel ift die Rede 
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felber, | ‚beide art f ic. nicht ohne einander 
denen, ‚Ein ennwort und ein Rede⸗ 


wort konnen icon eine. vollftändige: Rede 


‚ausmachen: Sie ſagen 3. B. der Mann 


febläft, ſo iſt Mann der Srund der Re⸗ 
de, und ſchlaͤft die Rede ſelber: ſagen Sie 


aber der Mann ſchneidet, ſo iſt die Rede 


nicht volfftändig; fie hat zwar einen Grund, 
worauf ſie fh ſtuͤtzt, aber weil ſie eine 
Sandlung begeichnet, fo fehlt es ihr an- eis 
nem Begenftande oder Ziele, morauf fi e 
übergeht, Schlafen ift ein Zuſtand, den 
| . 6 
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ich mir nur an eine Sache hinanzudenken brau⸗ 


che, ſchneiden aber muß ich mir an zwei 


Dinge hinandenken, au eins wovon es aus⸗ 
geht, und an. ein andres worauf es über: 
gebt; das letztre ift eben fo nothwendig wie 
das erftre: denn ſobald von jemanden nichts 
geſchnitten wird, kann ich mir doch unmoͤg⸗ 
lich denfen, daß. er schneidet. Wenn ich als 
jo.fagte, der Mann ſchneidet Staͤbe, ſo 
waͤre ſchneidet die Rede ſelber, der Mann 
wäre der Grund, und die ‚Stäbe das Siel 
der Rede. Allein eine jede Handlung, eines 
vernünftigen Weſens erfordert nicht nur ei 
nen aͤußern Gegenftand oder ein außeres 


diel, worauf ſie uͤbergeht, ſondern auch eine 
innre Abſicht, warum. fie „Auternoramen 


wird, diefes iſt der zweck der Handtung. 


— Amyutae Sripe ni * „ſp that er 
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dieſes nicht um der Staͤbe BE OR fordert 
ev that es um feines Nutzens willen, und’ 


hatte alſo feine eigne Perſon babet-in. Bet 
unten, indem er ſich und feinen Nutzen, als» 


ben legten Zweck, die Stäbe aber nur als 
das nächfte Ziel feiner Handlung betrachrete. 
Heißt es aljo, ver Mann ſchneidet ſich 

Abe; fo ift ſchneidet die Rede ſelber, 
der Nann iſt der Grund, Stäbe dag Ziel, 


und fich ber Zweck der Nede. Hätte: der) 


Mann ſich ſelber mit dem Meſſer geſchnitten, 
ſo wäre er das Biel des Schneidens gewe⸗ 
fen, nun aber, da er fi ich bei dem Schneiden 
bloß in Sedanfen bat, und nicht er ſon⸗ 
dert bie Stäbe gefänitten werden, iſt er 


auch nicht da⸗ Ze fondern der Zweck des j 


* 


Sinti. Ser Unterfhie yoifhen zweck 


und Zul ik in, insbejonbee wegen der 9 
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Richtigkeit im Sprechen und Schreiben wichtig, 
darum will ich Ihnen denſelben noch durch 
einige Beiſpiele ‚erläutern. Wenn Sie ſa— 
gen, ich flechte Dir Kraͤnze, ſo find die 
Kränze das Ziel Ihrer Handlung des: Ficchz 
tens, die Perſon aber, welche Sie dakei in 
Gedanken haben, iſt der Zweck, derſelben; 
denn ſollte die Perſon das Ziel des Fechtens 
ſeyn, ſo muͤßte ſie ſelber von Ihnen geſtoch⸗ 
ten werden; Sagen Sle, ich halte die | 
das Buch ſo iſt daB Buch offenbar va 
naͤchſte Ziel Ihres Haltens, ind die Perfon, 
weiche Sie dabei in Gedanken haben, iſt den" 
zZweck deifelben, den follte die Perſon das 
Ziel ſeyn/ jo müßte fie wirklich Indem Sie 
etwas halten wollten ” von“ Ihnen ——— 
oder gehalten werden Min D aber nie 
die Perſon Tonbern Mir dag Su Bu HS, Fi 
Mi —* 
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nen wirklich beruͤhrt oder gehalten. Wenn 
Sie jemanden eine Blume reichen, ſo beruͤh⸗ 
rein Sie zuerſt die Blume ſelbſi, dieſe iſt 
alſo auch das naͤchſte Ziel Ihrer Handlung, 
die Perſon aber, welche Sie nicht nur vor 
fich jehen, fondern auch zugleich in Gedans 
fen haben, indem Sie die Blume Hinrels 
chen, ft der zweck Ihrer Handlung, oder 
die Urſach, weswegen Sie Ihre Hand aus⸗ 
I ſtrecken, und ‚Die. Blume in einer gewiſſen 
J Anna von J ch wes bewegen: Dr die 


—* 


er 
r 


* von —* Hand — und wiederum einer 

„ gubern Perſon von Ihunen überreicht werden. 
Aus diefem at allen werben © Sie ſich nun einen deut⸗ 
—— Bu eur rm, demjenigen. machen, koͤn⸗ 
uPSTRJAP Tok, die Pape, eo, den, Grund) 
= das 


‚pa 
Pa 25° 
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das. Ziel, und den. Zweck derſelben genannt 
haben. Dieſen Bau der Rede wollen wir. 
noch einmal in folgender Darſtellung uͤber⸗ 
ſchen 
Grund: der Mann. Brund: ich Geund: ich 
Rede: ſchneidet Rede: flechte Rede: veiche 


Ziel: Stäbe — ziel: Kränze Ziel: eine Bluiwe 
Zweck: ſich. Zweck: dw Zweck: dir. : 


Srund: mein Freund Grund: der Baum 


Rekede : uebet Rede: bluͤhet 
Ziel: mich. 3Wweck: mir. 
Grund: der Mann 
Rede: ſchlaͤft. 
Aus dieſen Beiſpielen ſehen Ste, daß 
nicht jede zuſammenhaͤngende Rede, ein Ziel: 


oder einen Zweck bedarf‘, ſondern das tue" 
der Grund, oder dasjenige, wovon an J 


redet, ihr unentbehriich A . Aber“ Wenn 173 
nun vom Amyntas beißt, er trug die ſchwe⸗ 


ven Stäbe auf der Schufter; fo iſt doch 


"7 
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die Schulter nicht das Ziel des Tragens, 
denn dag find ja die, Staͤbe, die getragen 
werden; auch iſt ſie nicht der Zweck des 
Tragens, denn. der Mann trägt ja die Stoͤ⸗ 
de nicht um der Schulter willen; eben ſo 
wenig iſt ſie der Grund der Rede, denn 
das iſt ja die Perfon, von welcher geredet 
wird. Da alfo auf der" Schulter weder 
Srund noch Ziel, noch Zweck der Rede 
iſt, ſo fo koͤnnen wir es uns nicht anders, als 
eine Zinanfuͤgung an die Rede, benken. 
Die Hinanfuͤgung A alſo dasjenige, wo⸗ | 
von die: Rede, weder, ausgeht, noch worauf 

fie, übergeht, oder worauf fie abzweckt, 
—* was ſie nur gleichſam fo nebenher 
mit ſich nimmt/ wie in folgender Dar ſtel⸗ 
bang:; ———— sur RR Tu SER 


+ 


Grund 


GSrund Rede Ziel 
— «“ — trug — die ſchweren Stihe 5 
Binanfuͤgung nr 
uf RL 
der Schulter. | lat 


 Dasjenige,. was nun auf die: — rue 
als eine Nebenfache, an die Rede hinange⸗ 
füge ‚wird, iſt groͤßtentheils ; entweder eine 
Beſchaffenheit, als, der Baum bluͤhet = 
ſchoͤn; oder der Ort, wo etwas geſchiehet, 
als, der Baum bluͤhet — in meinem 
Garten; oder Die Zeit, worin, etwas ge⸗ 


ſchlehet, als, der Baum bluͤhet — in die⸗ 
ſem Jahre; oder alles dreies zugleich, als: 


Grund Rede Grund Rede Ziel ; 
Der Baum — biühee Det Mann — trägt — feine Bir | 


Sinenfügung Hinanfuͤgung 
— in. bei 
u * nn fruͤhem Morgen 
ſchoͤ gekruͤmmt 
r * u SB Et 
mainem Garten. der Schuleer. gt 


n — Sie 
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Sie ſehen hieraus, wle die Rede wit 
alle bem, was an dieſelbe hinangeſügt wir, 
keinen Schrir weiter fortruͤckt, io lange es 
ihr noch an einem Ziele fehlt, worauf ſi € 
aberge hen kann. — Saga Sie nun, "der 
mann traͤgt ſeine Buͤrde auf der Schub 
ter, fo ift die Schulter bloß eine Binanſũ⸗ 
gung an die Rede; heißt es aber, et nimmt 
feine Wurde auf die Schulter, ſo if die 
Schultet ebenfalls ein Ziel der Rede, ir 
mie dem Uiterfchiede, daß die Buͤrde har 
Biel der Zendlung ‚ die Schulter aber nur 
das. Ziel der Bewegung iſt: dte- Bürde 
wird. genommen, "aber die Schulter wird 
nicht genommen, Bei Handlung denten 
&le ſich immer eine Art von Beruhrung 
voiſhen zwelen Dingen; ſo heißt 3. B. neh⸗ 
men ſo viel, als alle "Seiten eines Dinges | 
— auf 
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Auf einmal mit der Hand berühren, fo daß 
man daffelbe umfaßt; ‚Heben heißt, den ums 
tern Theil, ftoßen, die Seite/ und drücken, 
den öbern Theil eines Dinges, fo ſtark be⸗ 
ruͤhren, daß dafielbe dadurch aus ıfeinek Las 
ge gebracht wird, u. ſ wi Soll nun die 
bloße Bewegung, die ich mir nur an eis 
ner Sache vorſtelle, der Handlung aͤhnlich 
werden, und will ich mir eine Art von Be⸗ 
ruͤhrung zwiſchen zwei Dingen dabei den⸗ 
ten, fo muß ich dieſe Beruͤhrung durch eine 
von den Wörtern auf, en, unter, u, f. w. 
anzeigen, weil fie nicht in der Vorſtellung 
von der. Bewegung felber liegt. Daher 
kann id) wohl ſagen, ich fehe den Berg, 
aber nicht, ich gebe. den ‚Berg, weil-ich 
mir wohl, vorfiellen kann, daß der Berg ges 
fehen wird, aber: nicht, dab, er gegangen: 
— | 3 wird; 
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wird; oder weil ich unie ei ſehen eine Art 
von Beruͤhrung zwiſchen mir und den Ber 
ge vorfielle si welche zwar nur in Auſehung 
eines feinern Sinnes, nehmlich des Sefichte, 
ſtatt findet / bei gehen aber mir keine un⸗ 
mittelbare Beruͤhrung zwiſchen mir und dem 
Berge denken Fan indem die Beweguug 
aufhoͤren muͤßte, ſobald die Beruͤhrung da 
wäre. Zwiſchen der Bewegung und dem 
Ziele: finder ;-alfo gleichſam eine Luͤcke ſtatt, 
welche durch die Präpofition erjege werden 
muß; darum ſage ich nun: 3. B. ich gebe 
auf: den Berg, das heißt, ich gebe beruͤh⸗ 
rend die Spine des Berges; durch die 
Praͤpeſition auf iſt Hier die Bewegung gleich⸗ 
ſam big zu der wirklichen Erreichung des 
Ziels verlängert worden, ‚damit ich mir das 

Gehen als eine „Handlung. denke, hie: wink 
a = lich 
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Ki auf. einen: Segenftand unmittelbar uͤber⸗ 
geht. Sage ich alſo, er traͤgt die Stäbe 
in das Zaus, ſo iſt Staͤbe das Ziel der 
Handlung des Tragens zo und Zaus iſt das 
Ziel der Fortbewegung der Stäbe, welche zu⸗ 
gleich mit dem Tragen vor ſich ‚Hehtis Wenn 
nun auf die Weiſe beide Ziele zuſammen 
kommen, ſo wollen wir das Ziel der Hand⸗ 
lung das erſte, und das Ziel dee Bewegung 
das zweite Ziel, der Rede, nennen, wie in 
folgender: Darſtellung:;? 
zuGrund Rede: erſtes Ziel zweites Ziel 

NR, er alu > Die Stäbe: = intern 
Wenn es nun aber Zu Br heißt rich 
komme heute nicht, fo ift heute zwar eine 
Sinanfügung. an die Rede, indem es etwas 
bezeichnet, das ich mir allemal bei Handlung, 
und Zuſtand nothwendig denken 
nu Te muß, 
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muß, nehmlich die Zeit, worinn etwas ges 
ſchiehet, das als wirklich gedacht wird; aber 
nicht. kann doc) ‚feine, HZinanfuͤgung an die 
Rede fen meil- es dieſelbe aufhebt/ und 
weil es weder die Beſchaffenheit, noch ‚die 
Zeit und den Ort des Kowmens bezeichnet, 
ſondern eigentlich die Stelle einer ganzen Ge⸗ 
dankenreihe vertritt, wodurch die Vorſtel⸗ 
fung, daß. ich heute komme aufgehoben 
wird. Da alſo hier das Wort nicht we⸗ 
‚der Grund, Ziel, Zweck noch Zinanfuͤ⸗ 
gung der Rede iſt, ſo koͤnnen wir es uns 
sicht anders, als eine Einſchiebung in die 
Rede denken; ſo wie alle aͤhnlichen Woͤrter, 
‚die weder Beſchaffenheit, Ort, noch Zeit des⸗ 
jenigen was da iſt/ oder geſchiehet, ſondern 
bloß die jedesmalige Gemuͤthsſtellung des 
Redenden / ARABIEN. 
agb RE! ——— Ja, 
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je, nein, 0, ach) n.-f. w, Denn ein je⸗ 
des dieſer kleinen Worter verttitt vieder 
gleichſam die Stelle einer ganzen ähfarimene 
hängenden Rede, welche der’ erkenne 


fehoben wird, fo daß dieſelbe dadulch Ihre 


genanere Defkimmuig, "ii" Mnfehüho pre 


Verhaͤltniſſes zu "unfren uͤbrigen Worftelfuns, 


gen, bekoͤmmt. Durch \ein einziges Ja oder. 


Trein drücken wir oft. eine ganze Neihe 


von Vorfellungen aus, wenn wir auf eine 


Frage antworten; und durch ein einziges 
ach ſagen wir oft mehr), als was eine ‚ga? 


— 


ze noch ſo gut zuſammenhaͤngende Rede aus⸗ 


druͤcken warde "indem wir unſern Kummer 
Hagen. · Wir laſſen blltch ein Fotches kleines 
Wort demjenigen, mit dem wir bebden ang 
einmal · einen dentlicheen Blitk in iefre Seele 


Sa, ale ſelbſt eine zuſammenhaͤugende Rede 


T 3 ihm 


/ 
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ihm verſchaffen wuͤrde. Ob nun gleich Die 
Sinſchiebung allenthaiben fact finden kann) 
ſo ſcheinet ses doch am natuͤrlichſten zu ſeyn⸗ 
uendenn⸗ wir lhr zwiſchen ber Rede ſelber und 
ihrem ee Itveck, "oder wenn dieſe 
fehlen, Rzwiſchen der Rede und Ihrer Sin 
anfuͤgung, und wenn auch dieſe fehlt, zwi⸗ 
ſchen der Rede und ihrem Grunde, den ge⸗ 
hoͤrigen Platz anweiſen, wie in —— 
— { Var RB ur u 
; LE: 2. Be 
| == —— 
Brund Kinfchie: Rede rund andre 
v bung... b 
ich — nicht — komme ich — komme — * 

1 soanıa N‘ Men. 
ee: BERNER 
- Grund Rede Kinfchiebung _ „aiel 3weck 

ag Pormine 2 —* 2 "indem Garen Hi. 
wid ik EEE ES 0: 
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In dem erften Falle hemmet hier das 
nicht den Zuſammenhaug zwiſchen Grund 
und Rede, In dem zweiten zernichtet es Den 
Zuſammenhaug zwiſchen der Rede und. Ihrer 
Sinanfuͤgung/ und in dem dritteutrennet 
es den Zuſammenhang zwiſchen Rade Zi 
anfügung, Ziel und Zweck. Auf, die Wels 
fe bringt die Einſchiebung immer ‚eine. ges 
wiſſe VBerändrung in die Rede, oder in das, 
was wir fagen, ohne eigentlich in den. Zufums 
menhang deſſelben mit zu gehören... Sage 
"ich, mein Bruder Fam und befischte mich, 
fo iſt und wiederum nichts . von. dem. allen, 
was wir bis jetzt im Zuſammenhauge der 
Rede kennen gelerut ‚Haben, „es iſt weder 
Sinanfügung, noch Einſchiebuns/ ſondern 
der, Faden, welcher ging ganze znfanmenhän 
gende Rede an eine andre knuͤpft, ſo daß bei⸗ 
x SA ı de 
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be ‚beinahe, in eine verwandelt, werben ; daher 
vertritt es auch zugleich die Stelle des Proz 
nomeng,, ‚welches fonft auch, ‚eine verbinden, 
dende Kraft hat, ſo daß ich nicht zu ſagen 
Branche, mein Bruder kam und er beſuchte 
mich Bei beſuchte mich ſcheinet daher, der 
Grund ‚ber: Rede zu fehlen, und ſie ſcheint 
mic Fleiß ‚unvollftändig gemacht. zu: feyn, das 
mit fie. ſich defto nothwendiger an die erſte 
Rede, mein Bruder Fam, hinanfuͤgen muß. 
Bir ſehen alſo, daß und nicht mit zu dem 
innern Zuſammenhange einer einzigen zus.» 
ſammenhaͤngenden Rede: gehört, ſondern daß 
es ſich nur von außen an dieſelbe hinon⸗ 
ſchmiegt, um ſie mit einer andern zuſammen⸗ 
hängenden Rede in Verbindung zu ſetzen, 
und ihre, Abhaͤngigkeit von derſelben zu 
bezelchnen. So muß ein jedes Gebäude 
49 erſt⸗ 
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I 
erſtlich einen“ innern Zufammenhang has 
ben, in Anjehung feiner eignen Beftands 
theile, und dann kaun es auch noch einen 
aͤußern Zuſammenhaug haben, in Anfehung 
mehrerer Gebäude, mit denen es gemeins 
fehaftlich eine Neibe von Häufern , oder eine 
Straße ausmacht. — Das Wort und bringt, 
nun, um in unfrem Gleichniſſe fortzufahren, 
zwei Haͤuſer unter ein Dad, indem es 
macht, daß 3.B. eine doppelte Rede, als. 
kam und befuchte nur einen einzigen Grund 
bedarf: mein Bruder kam und beſuchte 
mich — Dieſes Wort alſo und was ihm, 


in der Sprache ‚ähnlich if, Eönnren wir am 


füglichften die Bindung nennen, ‚den ob 
ich gleich fon in einem meiner eren Briefe, _ 
r —* 
die kleinen Wörter, | an, auf, in hr w 
work fg ‚genannt "habe, fo — De 
Fi 5 5 die 
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diefe letztern nur den innern Zufammenhang 
der Rede, welchen wir nun ſchon, durch die 
Benennungen Zinanfuͤgung oder Ziel, hin⸗ 
laͤnglich bezeichnet haben. Sch: darf Sie nun 
nicht mehr auf den Unterſchied aufmerkſam 
machen; daß wir unter einer zuſammenhaͤn⸗ | 
genden. Nede nicht etwa eine Predigt, oder eine 
lange Rede verſtehen, die von jemanden ger 
halten wird; ſondern alles dasjenige, worinn 
eir Redewort vorkoͤmmt, und. wenn es auch 
uͤbrigens nur ein paar Worte wären, sale 
Er koͤmmt, nennen wir ſchon eine zuſam⸗ 
menhaͤngende Rede. Eine ‚jede, große Rede 
beſteht nun aus einer Anzahl ſolcher kleinen 
einzelnen Reden, wovon nicht nur eine jede 
in ſich ſelber zufammenhängend. iſt ſondern 
die guch/ durch bie Bindungen, einen aͤunßern 
Zufommenhang untereinander erhalten. Und 
us Ei nun 


ahnt PAR 
ni iſt es merkwuͤrdig/ daß in der. großen Ne⸗ 
de die kleinen Neden, vermittelſt der Wins’ 
dungen,‘ wiederum ein Sanjes bilden, das 
dem Ganzen einer Eleinen einfachen Rede voͤl 
lig aͤhnlich iſt. Eine ſolche zufannnenhaͤngen⸗ 
de Rede kann wiederum Ziel, Zzweck, oder 
ginanfuͤgung einer andern feyn, welche den 
Srund enthält, wie wir aus der Zerglie⸗ 
derung folgender groͤßern Rede ſehen wer⸗ 
den: Wenn ich meine Pflicht thue, fo 
fuͤhle ich, daß mir dieſes genug iſt, um 
vergnuͤgt und gluͤcklich zu feym, | 


Sriumd und Rede Ziel 3weck 

ſo fühle ich, — ‚daß min, dieſes genug ft, um vergnuͤgt 

Sinanfuͤgang .r And gluͤcklich zu ſeyn. 
wenn N Ad Ei = 


ic) meine Pfuicht thue SD 
ee ſind durch die Bindungen ſo/ 
wenn, daß, und um ‚vier einzelne Reden 
Pen aus 
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zufamtttengefügt, wovon eine jede abgeſondert, 
thren- innern Zufammenhang bat, als: 


I. 2. 
"Srund "Rede Ziel Grund Rede 
ich — thue — meine Pflicht; ich -—- fühle, 


2. —— 














Grund Rede Zwed Grund Rede 
diefes---ift genng--- mir, üch.-- binglückliche, 


Sie fehen num felber, wie ſich, bei dieſer 
Zuſammenſetzung die eine Rede nach der 
andern ‚fügt, indem, die natürliche Ordnung 
der Worte verändert wird, fo daß es heißt, 
fühte ich, anſtatt ich fühle u ſiw. Durch 
die Bindungen, ‚wenn — fo, indem/ 
nachdem, ,‚ denn, weil u. ſ. w. wird die Art 


der ‚Sinanfügung der einen. Rede an die, 


F andre bezeichnet; durch daß mit einem ß ge⸗ 
ae und — das Pronomen was, 


wird 


— 


I) 
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wird eine Rede zum Ziele der. andern ger 
made; und durch die Bindungen um, das 
mit, auf daß u. f. w. wird angezeigt, daß 
eine Rede als der Zweck der andern be⸗ 
trachtet werden ſoll. Und verbindet f ſtark, 
daß es eher zwei Reden in eine einzige ver⸗ 
wandelt, "als daß man ſagen konnte, es ver⸗ 
Enüpfe eine Rede mit der andern: es bringt 
gleichſam, wie wir vorher bemerkt haben, 
zwei Gebaͤude unter ein Dad, da die adn 
gen Bindungen fie nur nebeneinander ftel- 
len, ohne fie zu vereinigen. Von eben der 
Beſchaffenheit wie und find’ fowohl, ale 
auch, nicht nur, fondern auch, wie — fo, 
u. ſ. w· Die Bindungen ſund alſo gleich 
ſam nur die Hebel und dns Triebwert wo 
durch alles kleinere Ganze‘ der menſchlichen 
Dede, anf. mannichfaltige Weife,:gu einem grd⸗ 


gern 


2 
._ - 
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fern Ganzen: vereinigt werden fanın, Oft 
vertreten auch die Pronomina, soder ſolche 
Woͤrter, als ich, On, er, welcher, wer, wag 
1. fm. die Stelle der. Bindungen; und 
dann machen fie die vorhergehende, Rede zum 
Grunde der nachfolgenden, welches keine 
von den eigentlichen En, hut, Sg 
heißt es Z. B. Ä Ye 

Grund ' ' 7 —* a 
Wer am beften feine Pflicht ausübt — iſt der Gluͤcklichſte 
und im unſter Idylle 
Srund Rede 


Der arme Amyntas kam aus Er hatte fi fich Stäbe BÄREN 
dem dichten Walde 7 «ur -zu einem Zaune uf w. )s 


In dem er iſt ‚jedesmal. die, Vorſtellung 
von alle dem zuſammengedraͤugt, mas vorher 
vom Amyntas geſagt worden iſt. Es; wird 
daher immer vielumfaſſender, je öfter: es wie⸗ 
derhohlt wird, und träge eine immer groͤßre 
ae NE aa Ru Reier 


1. 
our) 

vr! 4 

[Wu 
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Reihe ‚von —— — Vorſtellungen 
zu den folgenden hinüber, von denen fie, vers. 
mutelſt dieſes vielumfaſſenden er, der Grund 
ſind: unter dem dritten er. in unſrer Idylle 
muß man ſich daher fchon folgendes denfen: 
Srund Reden. Siehe. 

Er. = — ſahe — ginn, jungen Eichbaum. 
dehmlich: der arme Amyntas, | 
welcher bei fruͤhem Morgen aus 


dem dichten Haine Fam, wo er 
ſich Stäbe geſchnitten hatte ze. 


Wein Sie nun anſtatt er immer Ambnz 
tas fegen wollterr, fo würden Sie bald fer 
hen, wie unfre ganze ſchoͤn zuſammenhaͤngen 
de Erzählung auseinander fallen: würde, weil | 
nun das Vorhergehende nicht mehr. der 
Grund des Folgenden: wäre, fondern ein jr 
des für ſich eine eigne kleine Erzählung aus⸗ 
machte. Außer dieſem er und und finden ſich 
nun in unſrer Idylle wenige oder gar keine 


—W 
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Bindungen; das macht, es herrſcht in ihr 
feine kuͤnſtliche Zuſammenſetzung, ſondern die 
hoͤchſte Simplicitaͤt. Ohne viele, Betrach⸗ 
tungen daruͤber anzuſtellen, werden bloß die Be⸗ 
gebenheitensifelber eine nach der andern er⸗ 
zaͤhlt, und wo. zwei Reden fuͤglich in eine ver⸗ 
wandelt werden können, da werden ſie durch 
und verknuͤpft, das gemeiniglich die Stelle 
von welcher oder deren vertritt, al; 


„Er hatte fi fich Stäbe geſchnitten und trug ihre Luft, 
Er Hatte ſich Stäbe geſchuitten, deren Laſt er tzus 


So koͤnnte man auch ſagen anſtatt 


und der Bach hatte die Wurzeln des Baumes enebtößt, 
welcher die Wurzeln des: Baumes entblößt hatte. 


Aber das einfache und uralte und, welches 
fo ſehr der Kindheit der’ menſchlichen Spra⸗ 
che angemeſſen iſt, wird Hier jeder kuͤnſtlichern 
Bindung vorgezogen. Nr einmal‘ wird 
durch die Bindung da, und am Ende noch) 
2 ein⸗ 
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einmal durch denn eine: Zinanfuͤgung der 
einen Rede, an die andre bezeichnet, — Sl 
haben nun beinahe ‚den ganzer Bau der Nor 
de, ſowohl im Großen als im Kleinen; fens 
nen gelernet/ ſo daß Sie ſchon einen. Verſuch 
machen koͤnnen, jedes Ganze in der Sprache 
zu zergliedern / un ſich won der kuͤnſtlichern 
oder einfachern Zuſammenſetzung deſſelben ei⸗ 
ne deutliche Vorſtellung zu machen; wenn 
Ste ſich nur noch: bemerken, daß es in 
der groͤßern und zuſammengeſetzten, eben 
ſo wie in der kleinern und einfachen Re— 
de gewiſſe Einſchiebungen giebt als 
abery doch zwar, obgleich Bei 
achtet, u. ſ. w. 


Srund Einſchiebung Rede 
mein Muth = Vbgle ich ich ſchihach he 
| ſinken! 


U Erund 


. Brand und.Bedern Einſchiebung 


—* dich gern Dh = — tann Dich, nirhe 
Befuchen, 


"Sinanfigung 
% et Drigehäch · ſelher krautb bin. 


— wie dag nicht hier eine aufhebende 
Einſchiebung in die kletne Rede iſt, fo ber 
zeichnet das aber ebenfalls eine aufhebeude 
Einſchraͤnkung in der großen Rede, indem 
es anzelgt, wie ein Strom der Gedanken 
duch eine Reihe aubrer Vorſtellungen ploͤtz⸗ 
lich gehemmt wird, ſo daß es hier nur bei 
dem bloßen Wollen bleibt, anſtatt daß. ſonſt 
der Wille in Handlung uͤbergegangen waͤre. 
— Nun kann noch die große ſowohl als die 
kleine Rede mehr als einen Grund, Hnan⸗ 
fügung, Einſchiebung, Fiel, oder Zweck 
haben; ja, der Grund kann nur ein einziger, 
und Die Rede Ba tan doch mehrfach 

mr & feyn : 


r er 
—VVV — *. it. 
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ſeyn: in dieſem Falle aher wird das. mehr⸗ 
“fashe groͤßtentheils durch und und ähnliche 
Bindungen, * * PAPER 
NEE. a rim. 
ne, ıhar es TR , 
. Sons und, go — Tue. 


PRREENE 2 Ziel “ 
— — — Eee —* 
Are Be Eee 2) CU 67 Bene leer Kst 
Grund Rode 
ie "Ei heben, "ab nn © 


* 4X .f 4 rg . en h . 
77, 73,1715:,:7,7 Bere 
—* 
ekt mr} . Fu" 


Wenn She, ſch nun an ‚das. les no 
„einmal zuxͤckerinnert haben, was Ip * 
Rebe, Biel; Zwyeck. Bin IM 
(chiebung, un Alnbung nannten, a” * 
Cen Sie es unſer gewaͤhlter Beifpiel, 
aicht iu die größer, und zuſammengeſetzten, ſon⸗ 


In u 3 ai bern 
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dern in die kleinen einzelnen Reden, woraus es 
beſteht, zu zergliedetn, und vergleichen Ste : 
alsdann dieſe Zergliederung mit folgender 
Tabelle, welche ene figuͤrliche Darſtellung von 
ein und zwanzig einzelnen Reden aus unſrer 
Idylle enthaͤlt. Bemerken Sie ſich auch, 
daß jedes einzelne Redewort eigentlich auch 
eine Rede bildet,. ausgenommen die helfen ⸗ 
den Redewoͤrter, als haben, follen, Eönnen, : 
u. ſ. w., und: zuwellen auch diejenigen, wel⸗ 
che durch zu an ein vorhergehendes Rede⸗ 
wort verknuͤpft ſind, als er drohte zu ſin⸗ 
ken, er hub an zu bauen, u. f.w. Wenn 
Sie mehrere Sinanfügungen finden, fo ſu⸗ 
chen Sie dieſelben Pe viel wie möglich nach 
der Rasur der * — 


1 
| 
! 
\ 
) 


1 


Grund 
Der arme Amynt 





a 
b 


0 


* ’ 


— * = 
Bindung 62 
DM ⸗ 


F 





— 


11. J 
— — 
Brund Rede ! 
er -- nahm -- die fahr 
Sinanfuͤgung 
a jetzt, 
von W 
b ver Schulter. 


| 
Brund Aede 
ui - fprahs.. er 


— —— 
Bindung Srund un 
und ·hnub an zu 
15. 
Bindung Grundu. Re 
und grub 





Bindung Grun 
und —die entbloͤßten 


indung Grund } 
und er { 


Sing: 
ẽ— — 
Dindung Grund und 
und - lächelte 
Sinanfuͤg 
a noch einma 

a: 


— 
* 











weren Stäbe, 
7 
— — 
— un 
- - 7 2 
Srund Rede Ziel zweck 
ich — kann hohlen -- andre Stibe _-- . min; 
14. | 3 
dRede erftes Ziel 2, zweites — 
bauen — einen ſtarken en - dvor den Daun, 
I 


we. 


—5 5 
de Ziel Grund Rede 
frifche Erde. der Damm - mar gebaut 














17. f Sinanfügung - 
—k———n seht, 
„id Rede 
4 Wurzeln -- waren bedeckt 
Sinanfügung j 
mit 2% 
friſcher Side: — ala 


Rede ‚ erftes Ziel zweites Ziel 
hahm fein Beil anfdie Schuiter, 
nfuͤgung 

jegt } } 9 


de 








- in den Schatten des geretteten 4 
UNg> —— + Daumes hin e 
1; ?- 


* 
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. Noch, eine Ccoieriei feiner mit “auf 
zuſtoßen, indem es heißt, er Tächelte noch 
einmal in den Schatten: deu Vaumes 
hin: hier iſt laͤchelte die Rede ſelber/ er 
ift der Grund, noch, einmal ifbi dien * 
anfigung, und in den Schättennift das 
Ziel der Rede, allein was iſt nun des Bau⸗ 
mes? dieſes fuͤgt ſich auf keine Weiſe an 
die Rede ſelbſt hinan, ſondern ſcheinet viel⸗ 
mehr dem Nennworte Schatten, als dem 
Ziele der Rede einverleibt zu ſeyn, und doch 
iſt es auch nur Nennwort, und kein Nennwort 


kann ohne ein Redewort dem andern fügs 


lich einverleibt, odee an daſſelbe hinangedacht 
werden, — - Allein Gier iſt beinohe eben der 
Salt, voll bei den. Sefiaffenpeltsmwörtern, 


; welche: auch nur Benennungen ‚And, s und 
| doch ohne Bodewort,, Sp vermie, eines 


Baer Hi 
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niudefet Ei € an" eine "andre Benennuns 
unmittelbar” Hinangefügt erden, als der 
ice ya anftatt der »ain ift Dicht. 
&, wie man fi un hler "ih das hinjuger 
feßte €” J ganze Zammehang einer 
Moe ahnen REDE Binelnbente, und auf 
die Art bie J ne Vorſteting der "Andern ein⸗ 
ee (0 den and man ebenfalls‘ bei dem 
Yusorud. * Aames, in "das hinzugefeßte 
8 8 den ge ganzen. Zaſammenhang einer ausge⸗ 
laßnen Rede hinein, voburch die Voſtel⸗ 
lung von Baum der Boſteng von Schat⸗ 
ten "einver ibt wi. Dirk, das Hinzuges 
hie e "leo a seine Beſchaffenhelt und 
Bürd in ea sein für ſich beſte⸗ 
— bern ande Annett; bei 
En er fi {ft nur das Di bel dem 
Teen ae aber oft ee "are Ste EM Voi⸗ 
* 
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ſtellungen ausgelaſſen: ſo heißt auch der 
Schatten, welcher vonder: Baume 
hervorgebracht wird, mnimehto der Schat⸗ 
ten des Baumes. Meil man; for oft. die 
Sonne ſcheint, ders Schatten beſtaͤndig bei 
dem Baumerbemerkt,ufö betrachtete man ihn 
nach ind nach‘ gleichland + wie eine Eigen⸗ 
ſchaft deſſelben, welche ſchon an ſich noth 
wendig an ihm gedacht werden müffe,- und 
fo fing man an, ſich nur noch dunkel an dat 
Urtheil zu erinnern, wodurch man diefe-beit 
den Vorſtellungen zu wiederhohlten malen ver⸗ 
knuͤpft hatte. Weil man auf eben die Weiſe die 
Fruͤchte beſtaͤndig am dert Baume bemerkte/ 
To ſagte man die Fruͤchte des Baumes, 
lind well man ſich den Stamm ohne, den 
Bam mcht denken Kanır) ſo ſagte man der 
Stamm des’ Baumes; weil man ſich kei⸗ 
— 44 nen 


—— 


uen, Erbauer vorſtellen kann, ‚ohne etwas, 
"das von. ihm erbauet wird, ſo ſagt man, der 
Erbauer des Haufes, und weil der. Baum 
im Sormenfcheine nothwendig einen Schäts 
ten von · ſich werfen Muß, fo ſagt man, der 
Schqtten des Baumes., Del folhen für 
ſſch beftehenden Dingen alſo, welche ſchon an 
ſich in der Natur einen nothwendigen Zur 
ſammenhaug haben, oder ihn uns doch zu haben 
feinen, ſetzen wir dieſen Zuſammenhang 
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I. 


u burch das Se ‚bloß 
durch ein hinzugefuͤgtes o, als einen Lan, worinn 
ſich unfer ganzes bunkelempfundenes Urtheil 
aufammendrängt, und wodurch mir bemjenis 
gen, der ung hört, nur einen; Mine geben 
dürfen, um ung zu vetſtehen. Ein folches 
_ — ” - — de AR ein o 

I Ne, 44 vder 
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oder ein andrer Laut, der eben das ausdruͤckt, 
hinzugefuͤgt iſt, wollen wir die Erklaͤrung 
desjenigen Worts nennen, bei dem es ſteht 
denn wenn es heißt, er laͤchelte in den 
Schatten des Baumes, ſo wird dieſer 
Schatten, durch den Zuſatz des Baumes, von 
alle dem, was wir ſonſt in der Welt Schatten 
nennen, heransgehoben, und unfte Vorftetung 
von) demſelben befömmt erft Deutlichteit, 
da wir nun willen, daß es nicht etwa der 
Sthatten eines Hugele⸗ eier Wolke u. f. w., 
fondern eines Baumes if. Wie ade nun die 
Erklaͤrung an die Eigenſchaft graͤnzt, ſehen 
Ste daraus daß vu“ ein. kleiner uUnter⸗ 
lchied Bagrofehei i went "Ste fügen, det 
Pallaſt des Könige, und, "der Eönigtiche 
Pattaft: io dem erſtern Fate’ ehren Sie 


Koͤnig dem buth ein "anres "Wort 
an and} al 147) jr — 


un 
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erklären, indem Sie ſagen, der Pallaſt 
des Könige dieſer Völker, das konnen Sie 
aber in dem letztern Falle nicht. Me fehr 
uns aber diefe Erklärung des einen Wor⸗ 
tes durch das andre, vermittelft eines Linzl— 
gen baute, in Anſehung der Kürze Im. Aus⸗ 
Bruch, zu ſtatten koͤmmt, werdel Sle aus fol⸗ 
gendem Beiſpiele ſehen: Der Freund Di 
Bönige fand den Ring des Koͤnigs in 
dem Zimmer feiner Tochter. Sie fehen; 
daß bie Erklaͤrung nicht nur durch 8 ſon⸗ 
hern auch Bun r angejelgt Wird, indem es 
feiner Tochter hei bt. Run flichen Sie ſich 
einmal. vorge, daß id Diefes er⸗ 
— o "and r "lt Hain, fo wide 
Are — geund 8 = dir ._ = 
ee Ein ing — der Ri Köthen “in doih 
Sim ner — feine Logter © 

u 
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nmal allerIufammenhang verſchwunden; mol; 
len wir aber, ohne das sund r, den Zuſammen⸗ 
hang wieder hineinbringen, ſo muͤſſen wir fagen 5 
der Freund, welchen der König hatte, fand 
den King welcher dem Koͤnige gehörte, in 
dem Zimmer, welches feine Tochter ber 
wohnte — Seren Sie nun, daß wir auch das 
Wort welcher nicht einmal hätten, ſo wuͤr⸗ 
den wir uns nicht anders, — als auf folgende 
Weiſe ausdruͤcken konnen; Ein König hatı 
te einen Freund, dieſer König | beſeß auch 
einen Ring, den Ring fand. der geemd, 
dieſer Sreund hatte eine  Torkker, die Toch⸗ 
ter bewohnte, ein Zimmet, in dem ‚Sims 
‚mer. fand, der Freund ‚Den, Ring, — 

Wein ‚man, ſich einem ‚Slnbe.y von geriffemn 
Alter ‚verfkänplich machen wolfte, „p A wilrbe 
man fh ohngefäh. fo, ausbrilcten, maſen 


nik: =D und 
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und es iſt wahrſcheinlich daß man ſich in 
der Sprache, bei Entſtehung derſelben, ſo 
ausgedruͤckt hat. Sie ſehen aber hieraus 
aufs neue, daß das Redewort der Geiſt der 
ganzen Sprache iſt, daß es auch ſelbſt da 
herrſcht, wo man es nicht ſiehet, und daß 
es zwei Woͤrter durch feine Kraft verbindet, 
‚ohne daß man es in der Schnelligkeit 
Redens und Denkens beme erkt. 

Was ich Ihnen nun fon bei ker nn 
— Woͤrtern von Licht und Schatten in 
der Sprache geſagt habe, das. gilt auch beh⸗ 
der großen ‚oder: zuſammengeſettten Rede. 
So mie man nehmlich in dem Ausdruck, 
der alte Mann iſt krank, die Vorſtellung 
daß er alt iſt, ‚in Schatten Bel, und fie 
gleichfam in der Seele zuruͤckſchiebt/ um die 
— — Bram? iſt, deſts mehr 
Sy Is or nee dag ‚IR ‚ur ‚Ang 


| — 317 
ins Liche zu ſtellen; eben fo ſtellt man anch, 
vermittelſt der Bindungen, eine ganze Rede 
gegen die andre in Schatten, wie im folgens 
der Darſtellung : 

Schatten Licht 
As der Fruͤhling anbeach — da verjuͤngte ſich die Natur 


| Schatten ai 0 
AS der Frühling anbrach, und fich die Natur Herjängte = 


Kicht 
da verſchwaud mein Kuninter; 
Lauter Licht, ohne mildernden Schatten, wild 
de in folgenden HAusdrücen feyi:  , © 


Der Frühling Brady am -- die Natur verjungte fich =- 
meint Kummer verſchwand. 


Allein, wenn in dieſen letztern Ausdrucken 
mehr Lebhaftigkeit iſt, ſo iſt in den erſtetu 
mehr Ordnung, mehr Nebeneinanderſtellung, 
und mehrs Deutlichkeit in dem Hauptgedan⸗ 


ten, welcher, durch eine mit Fleiß veranlaßte 
A Dun⸗ 


F 
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Dumtelheit in der Nebengedanken, Ehe 
ins Licht geſtellt wird, | 

Sie haben alfo num den ganzen —* der 
menſchlichen Dede kennen geleint nach wel⸗ 
her Sie das größte ſowohl, als dag kleinſte 
Ganze, In der Sprache zergltedern koͤnnen. 
Die längfte zufammenhängende Rede iiber 
irgend einen Gegenftand hat, tm Ganzen 
genommen, immer einen Grund, wovon ſie 
ausgeht, ein Ziel, worauf fie übergeht , et⸗ 
was, das fie nur nebenher mie fih nimmt, 
oder eine Zinanfuͤgung, und einen Zweck, 
worinn ſich am Ende ihre ganze Kraft ver 
einige; ja ſie hat/ Am Eingange, ſogar eine 
Bindung, wodutch fie am eine allgemein 
anerkannte Wahrheit geknuͤpft, und. auf: die 
Weiſe mit dem ganzen Syſtem unſrer Ger 
danken in Zuſammenhang gebracht wird. 
Dier 
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Dieſe Ideen, ſcheinen fogar auf, das, Klein 
ſte Wort, zu paſſen, wenn man Al ch den Bor 
kal als die, Rede, den, vor ihm, vorhergehen⸗ 
den Kouſonant, als den Grund, den nach⸗ 
lolgenden als Bag Ziel, und day, Jehten ..g18 
den, Zʒweck dieſer Rede denkt. Wenigſtens 
muß der Votal ebenfalls erſt Aufammenpang 
in die Konſonanten bringen, ehe ſie ſich zu 
einem verſtaͤndlichen Worte bilden koͤrnen. 
In dem Worte bleibſt alſo waͤre das ei 
gleichſam die Rede felber, I ‚wäre ber x Grund⸗ 
b die Zinanfuͤgung, das andre b das Ziel 
* das ſt der Zweck dieſer Dede, woriu m 
ſich ihre, ganze Kraft, vereinigt, „indem ſie 
durch Das hinzugeſetzte ſt erſt wirklich, zweck⸗ 
mäßig, wird und ſich „auf „eine „Perlen bp 
aleht / bie, man anredet. — Doch will ich 
onen gern weisen, bee — 


ayiniı' 
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für el: bloßes Spiel dee Einbildungskraft 
zu halten, bis ich es Ihnon u werde 
— ‚haben. ze, eu wir 
Aus dem: Bau der Rede laͤßt fich nur 
„der Gebrauch der Unterfchetdungszeichen am 
allerleichteſten ‘entwickeln, weil es das eigent⸗ 
liche Geſchaͤft derſelben iſt, die: kleinern Mer 
den in den groͤßern zu unterſcheiden, wie Sie 
aus folgendem Beiſpiele ſehen werden, deſſen 
wir uns. ſchon einmal bedient haben: 
Srund und Rede Biel 3ZWweck 
fo fuͤhle id, daß mir dieſes genug iſt, um gluͤcklich 
Zinanfigung — 


wenn ich meine Pflicht thue⸗ 


Wenn ich meine pflicht thue, ſo füste 
sch, daß mir diefes genug ift, um gluͤck⸗ 
lich zu. ſeyn. — Hier. ift jede kleinere Rede 
in den groͤßern, durch einen fhrägen„Strich, 
J wel⸗ 





welchen man dis Komma nennt ‚von der 
andern unterſchleden, damit man die Fugen 
deſto deutlicher ſehen kann, wodurch ſich die 
kieinen Reden zu einer groͤßern bilden, und 
damit man mich weiß, wo die Stimme die 
ſchicklichſten Ruhepunkte machen darf, weil 
man doch nicht immer in einem Achen fort; 
leſen Kann Dieſes wird Zonen mn) anf 
einmal einen Aufſchluß über den Gebrauch 
des Komma geben; Sie ſetzen es nehmlich, 
einige Faͤlle Ausgenommen, vor jeder Bin⸗ 
dung," und vor jedem welcher) "wer, oder. 
was, wodurch ſich eine aanze Rede air die 
andre Füge. Sobald aber eine Meder für 
fich ſchon ein Games ausmacht, und durch 
feine Bindung nothwendig an eine andre 
hinangefuͤgt iſt fo ſteht am Ende derfeißen 
ein kleiner Tittel/ welchen mau das Punks 

u’ un tum 


treten; daß nicht eine, fonderm mehrere gans 
3 Reden; auf einmal, | amr,elne andre hinan ⸗ 
gefuͤgt werden ſollen; als dann můſſen bie 
hinangefgten Redeir "unter ſich ſchou durch 
Kommata unterſchieden werden, es iſt daher 


voch elın anderes. Zeichen noͤthig um alle 


hinangefuͤgten Reden zuſammengenommen, 
wiederum von der Sauptrede zur unterfehels 
den: man ſetzt zu dieſem Eudzweck über dag 
Komma ein Punktum, und neunt es dann 
das SemiFolon, welches alſo einen ſtaͤrkern 
Unterſchied, als das bloße, Komma bezeich⸗ 
net. Manchmal aber ſind mehrere hinange⸗ 
fuͤgte Reden wiederum eine jede an und für 
ſich ſelber ſo lang, Daß ſie unter, ſich ſchon 
durch Semilolons muſſen unterſcheeden 
werden; ;. „dann. iſt awiederum ein. ‚andres 
ung 7 E 4 4 


Zeichen noͤthig welches alle dieſe ſchon unter. 


ſich durch Semikoſons bezeichnete Hinanfuͤ⸗ 


2 gungen von der ᷣauntrede unterſcheidet, und 
dieſes beſteht ans zwei untereinandergeſetzten 
Puukten, und heißt das Kolon, wovon 


auch das vorhergehende das Semikolon 
der halbe Kolon genannt wird, weil es 
einen geringern Unterſchied, als das Kolon, 


begeichnet. Dieſes Kolon begeichner nächte 


dem Punktum den ſtaͤrkſten Unterſchied der 
kleinern Rede in der groͤßern Enthalt nun 
eine Rede, welche an und für ſich ein Gar 


es ausmacht, ein ruhiges, feſtes Urtheil, 


oder Behauptung irgend einer. Sache, fo 
fest man am- Ende’ derfelben ein Punktum; 


iſt das: Urtheil mit einen Gemüthsbewegung, 


als Verwundrung, Freude, Schmerz uf, w 


werknupft, und faͤngt ſich die Rede 


* 


Ta ah x 2 wie, 


les * 
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o wie, möchte doch, oder auf - Ahnliche 
Heife an, fo macht man ſenkrecht Aber das 
Punktum einen Strich), und nenne dieſes 
das Ausrufungszeichen; ift aber das Ur⸗ 
heit in einer Rede noch zweifelhaft, oder 
unvoltftähbig,, welches daraus. abzunehmen 
ift, wenn man die Stimme beim Schluß 
der Rede nicht fallen läßt, ſondern gleichſam 
noch im Schweben erhält, fo fest man über 
das Punktum eine gekruͤmmte Figur (2), und 
hemmt es das Fragezeichen. — Sie ſehen, 
man muß mir dem Unterſcheidungszeichen 
oͤbonomiſch verfahren, well wir ihrer nur ſo 
wenige haben? ich hätte jet vor jedem ſo 
ſchon fuͤglich ein Semikolon ſetzen koͤnnen, 

aber ich mußte es zu den groͤßern Unterſchie⸗ | 
von aufiparen, die ich daimit bezeichnen woll 
te, indem Ich drei ſchon an ſich zuſammen⸗ 


ge⸗ 


aefekte Reden gleichfam in —— 
weil in allen dreieu von eiuerlet Sache 
nehmlich von der Pa 
Beſchaffenheiten unſrer Urthet heile die — Node 
war, «Wolke, manıfih, des Zolons ab 
Semikolons zu, oft bedienen, fo o wuͤrde man 
dieſen Zeichen dadurch ihre, ſtarkere uunteefheis 
dende Kraft benehmen. — Was ich Ihnen 
jett geſagt habe „iſt ‚gleichfam, nur in dem 
Zuſammenhang meiner, übrigen. Bemerkun⸗ 
gen über die Unterfcheidungszeichen. einge⸗ 
ſchoben. Dieſe Einſchiebung habe, ich zu 
Anfange und am Ende der, eingeſchobenen 
Rede mit einem kleinen Querſeriche bezeiche 
net, deſſen man ſich auch dazu bed lenet, ‚ei | 
vorzuͤgliche Au etfanutse bes Leſers auf 
‚einen, Gedanken zu zu erwecken. — er sn 


ans un * —2 


nun leicht, daß, Bo JÄNR ER mifgt N 


ar lon,. 


fon, und Punktum, eigentlich nur die wahr 
ven Unterfeheidiingszeichen find; wodurch" die 
Eleinerm Reden in der groͤßern unterſchieden 
werden” Diefe ſind⸗ nun freilich, miche fe 
wie die Worte, Zeichen unfrer Gedanken ſel⸗ 
ber ſondern nur die Zeichen von den ver, 
ſchiednen Ruhepunkten in ber Reihe unſrer 
Vorſtellungen. Wenn dieſe Ruhepunkte nun 
gleich nicht auf dem Papiere bezeichnet waͤ⸗ 
ven, ſo wuͤrden fie demohngeachtet im unſrer 
Seele ſtatt finden, weil es uns unmoͤglich 
iſt, ganz unuuterbrochen fortzudenken.Hier⸗ 
aus erhellet wenigſtens ſo viel, daß eine 
Schrift mit Unterſcheidungezeichen immer ein 
wahreres und treffenderes Gemaͤhlde unfrer 
Gedanken iſt , als eine ähnliche, ohne diefels : 
ben. — — Sie en: 
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Sie nicht ganz unuuterbrochen fort/ ſoudern 
wenn Ste geſagt haben, ich weiß, fo wird * 
erſt durch eine gaüız kleine Pauſe der Ueber— 
gang zu dem folgenden Gedanken gemacht 
und dieſer uebergang iſt es eben, melden die, 
Unterſcheidungszeichen andenten füllen 3" denn 
öhlte dieſelben wiirde ei Gedanke gleihfain 
in dem andern “fließen , und tie zuſammenge— 
ſetzte Rede wäre mit einem unfsrilihen Ger 
bäude zu vergleiche, dem es an der gehörts 
gen Einthellung in feine Zimmet ind Saͤle 
mangelte, Sagten Sie aber, ich weiß die 
ganze, Befchaffenheit der Sache, ſo ware | 
kein Komma weiter noͤthig, weil, hier daß 
Ziel der Rede nicht wiederum eine andre 
Rede, fondern eine bloße Benennung iſt. 
Wenn Sie jest. ‚nod) Ändh Verſuch mechen 
wollein, unfre Idylle auch· in Auſchung der 
—4 Un: 


Ve 
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Unrerfheidungszeichen , oder der Ruhepunkte 
in ‚der. Erzählung, / durchzugehn, ſo werden 
Sie finden, wie die ſchwaͤchern Unterſchiede 
immer durch ein Komma, die ſtaͤrkern durch 
ein Semikolon, und die ſtaͤrkſten durch ein 
Kolon oder Punktum bezeichnet werden; 
wie insbeſondre die eignen Worte eines. ans 
dern; als etwas won ‚der Übrigen Rede ganz 
Verfchiebnes; durch ein Kolon angedeuter 
werden: wenn es 8:8. beißt, aber die 
Dryas rief ihm mit lieblicher Stimme 
su; follt ich unbelohnet dich weglafien, 
u. ſ. w. Wenn es aber am Ende. heißt, ſo 
bat der Redliche: und Palemon ward 
gefund, ſo vertritt, das Kolon „beinahe, die 
Stelle eines Punktums/ weil das und zwi⸗ 
fchen ndiefen beiden ‚ganz. Yoneinanber abge, 

ſonderten Reden nur EEE 
| ſam⸗ 


— 329 
fammenhang bewirken kann. — Doch ges 
nug hievon! Je mehr Sie, den Bau der Re— 
be felber einſehen lerneu, defto leichter wird 
es Ihnen werden, ſich der Unterſcheidungs⸗ 
zeichen gehoͤrig zu bedienen: ⸗ 


— 
— Vv —— 











* a ‚Briefe 
Bon den —— der Rede: 


eu Sie ung nun noch eigmal mit einem 
Blick den ganzen Ban. ‚der Kede überfehen, 
und die. ‚Begriffe von Grund, Rode, Sie, 
Zweck,/ Sinanfügung,, ‚Kinfehiebun "0, 


ı Each 


Bindung, und Reilärung, f in unfer \ er 


3 AN 


dächeniß. zurũctrufen und dann m, uefußen, 
wie es zugeht, da 5 u einyelnen "Be 


 Jarımız. 
ETaBE ſtand⸗ 


** — 
ſtaudthelle der Rede ſich zu einem‘ Ganzen 
bilden? Wenn die Beſtandtheile eines 
Gebäudes gehörig ineinander paffen follen, 
fo maß deuſelben oft etwas angefeßr, und fe“ 
etwas abgenommeh werden, "eben ſo iſts 
auch in der Sprade: die einzelnen Wörs 
ter mäfen nehmlich tm Zufammenhange mie 
den.übrigen oft andre Endigungen annehmen, 
als‘ fie fonft an und für ſich haben, und dieſe 
Endigungen nebſt den kleinen Woͤrtern an, 
auf), über, ü. ſo 'w. find eben die Fugen 
der Rede worunter hler aber immer nut 
die kleine Nede, und nieht die groͤße oder 
zuſammengeſetzte u verſtehen iſt. Da wir 
ai, hier vorzäglih, auf, die RS —* 


A 





—X > 56 


wort, Redewört, Zeitwort , oder Zweck⸗ 
wort, nennen, nachdem es die Rede: jelber, 
oder den Grund; das; Ziel, oder den Jweck 
der Rede fir fid) enthält; zeigt es die Sins 
anfügung an, fo wollen wir es das Vier 
benwort nennen, weil: die Hinanfägung 
Yon der Rede nur gleichſam nebenher mit · 
genommen wird; iſt es aber die Einſchie⸗ 
bung, ſo wollen wir es das Zwiſchen⸗ 
wort, und iſt es die Bindung, das Bin; 
dewort nennen; ein Hauptwort, welches 
neben ‚einem andern zur Erklaͤrung deſſel. 
ben ſteht, ſol dae Exkldrungewort „und, 
ein folen Meines, Sen/ ir.aHf- ans Hi, 
ter/⸗ fou das, Fügewort - beißen, , wie a Wr 
folgender Darftelung : 


iX 


6uuua Din 


Pr — 


Bindewort wenꝛ¶ Bindewort fe’ ul, 


Grundwort du Grundwort du 
Redewort widmeſt Redew. kannſt verſprechen 
Fuͤgewort mit Fuͤgewort in 
Nebenwort dem größten Nebenwort der Zukunft 
Vergnuͤgen 
Zwiſchenwort nicht Zwiſchenwort gewiß 
Zielwort dich Stelwort feinen wahren 
Frieden 
Zzweckwort dem Kufe Errlarungowort des 


erjeng 
Erklaͤrungsw. deiner Zweckwort dir. 
| Pflicht 


cwenn du dich nicht init dem größten Vergnügen 
wDem Rufe deiner Pflicht‘ widmeſt, ſo Fannft du dir ger 
wiß in, der Zukunft feinen wahren Frieden des Herzens 
— 


Zit nun das Redewort ift, ſo muͤſſen 
wir" das Wott, welches dasjenige enthält, 
Das von einer Sache "geredet wirb, und 
welches wir uns ſonſt mit in die Rede ſelbſt 
vlhelugedacht haben, ebenfalls einzeln betrach⸗ 
Ten, ünd danin konnen wir es füglich dag 
Rlblbelwol tnennen, Me er e 


"rs Grund⸗ 


Brundworteine Eiche, Grundwort der Baum. 


Kedewort iſt Redewort ift 
Redebeiwort ein Baum. Redebeiwort grün. 
näß, hr 


Was auf, bie, Weiſe von if gilt, "paßt, auch 
auf, werden, bleiben, heißen, 100 ‚dasjenis 
98,. was von, einer Sarhe geredet, wird⸗ ſch 

nicht, in ‚die Rede ſelber hinelnfugt, fondern 


ale ein einzelnes Wort dabei ſteht * 


Laſſen Ste uns nun wleder zu unſerm 
obigen Beiſpiele zuruͤckkehren, und zuſehen, 
welche Woͤrter in der zuſammenhaͤngenden 
Rede eigentlich Veraͤndrungen leiden, und 
welche nicht? — Das Bindewort gehoͤrt 
nicht zu dem innern Zuſammenhange der 
Rede, ſondern ſchließt ſich nur von außen 
an dieſelbe an, alſo braucht es ſich nicht nach 
der Rede zu fügen, ſondern es behält ſeine 
unveränderte Geſtalt, es mag auch fichem; 
ar wo 
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wo es wolle, wie die Bindeworter wenn 
und ſo in unſerm Beiſpiele, Das Grund⸗ 
wort iſt das herrſchende in der Rede; al? 
übrigen Worter muͤſſen ſich uach aha 
gen, ſelber fügt es fü ch nach kellem; Bart 
behaͤlt es im hZuſammenhange der Rede eben 
bie Geſtalt, die es außer dem Zuſammen⸗ 
hange an und fuͤr fich hat, wie das’ Wort 
du in unſerm Beilpiele. Das Zwiſchen ⸗ 
wort bleibt ebenfalls unverändert, weil es 
eigentlich nicht mit in den Zuſammenhang 
der Rede gehoͤrt, ſondern nur im dieſelbe 
eingeſchoben tft, wie in uuſerm BVeiſpiele 
die Wörter nicht und gewiß. Das Füge; 
wort kann ſich deswegen nicht weiter fügen, 
oder-feine Geſtalt ändern, weil es an ſich 
ſelber ſchon eine Fuge der übrigen Wörter 
if, wie in unſerm Beiſpielerdie Wortel mit 
ur 7 | - und: 





u — er 


and in. In den: Zufammenhang der Node 
můuͤſſen fich alſo das. Kebenworr, Zieh 
wort, Zweckwort, Erklaͤrungswort, and. 
das Redewort felber, fügen; uiib Hilden des— 
wegen zuweilen einige, Veraͤndrungen Mir 
muͤſſen alſo jegt unſer Augenmerk auf ‚die 
Gusen dieſer Woͤrter richten, welches geößr 
tentheils nur einzelne Laute find, wie in nun 
ſerm Beiſpiele die hinzugefügten oder ange⸗ 
ſetzten Buchſtaben ft, m, in ch, ©, wrinehe 
men Sie dieſe einzelnen Laute, von den Wor⸗ 
tern, zu welchen fie gehören, weg, und die zu⸗ 
——— gen —E— 
fallen: — 24 8 a —* X 


Han 5* —* * * ⸗ wmit Sdas groͤßt. 


N * —— rg 
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PONREEIREN ORT ‚Sie aber das zweite du in 
dich, das Indem, und größte in groͤß⸗ 
ten; der ih dem; deine in deiner; wid⸗ 
men in widmeſt; xroͤnnen in kannſt; 
wiedernm das zweite du in dir; die in der; 
kein wahrer Friede in keinen wahren 
Frieden; das erg in des Herzens ʒ ſoiſt 
auf einmal der Zuſammenhang wieder her⸗ 
geftetfe, Betrachten "Sie nun noch einmal 
unſer Beiſpiel in der erſtern Darftellung) die 
ich Ihnen davon · gemacht · habe ſo werden 
Sie finden, daß die Veraͤndrungen großten⸗ 
chells nicht an den Hauptwoͤrtern felber, ſon⸗ 
be nur an den kleinen Beſtimmungewoͤr ⸗ 

ern der, die, das uf w. "vorgehen daß 
Pe und u Tebenwort einerlei Enz 
digung Haben, und durch in oder ry auch hu⸗ 
weilen durch ein — eng 


Wr: * .. fügtes 
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fügtes e bezeichnet werden , nur mit dem 
Unterjchiede, dab, das LZebenwort. immer 
eines Fuͤgeworts bedarf, das Zweckwort 
aber nicht; daß das Zielwort durch n oder 
&, und das Erklaͤrungswort durch e oder 
o degeichnet, wird. — Das. Redewort, muß, 
shngeachtet aller feiner Verändrungen, im⸗ 
mer Redewort: bleiben, aber das Grunde 
‚wort kann duch. eine Feine, Veränderung, 
welche «größtenteils, nur an dem Beſtim⸗ 
mungswoͤrtchen vorgeht, zu einem KWeben⸗ 
worte, Zielworte/ Zweckworte, oder Rn | 
Hirungsworte werden; als: =. 0...) 
Grundwort ih = = nz 
Redewort beſchaͤftige iberchäftigeft > _ 
Zielwort mich — — dich — 
AR Sügewors, mi ET 3 000, | PER 
ET Me 5 
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Grundwort du 

Redewort deufft 

Zielwort dich — ch 
3Zweckwort dir ⸗ r 

Srundwort · de Beum wird genannt. 

Zielwort - den, Baum nenne ich By . 
zweckwort dem Veume gebe ich feinen Nahmen - Mr e 
VNebenwort von dent Baume rest id def  m—e 
gerklaͤrungsw. des Daumes Nahen nenne ib.-8- 8 
Das Beſtimmungswort der muß alſo ſein 
ſtarkes mänfiliches. r mit; dem. biegſamern n 
vertauſchen, wenn es. ſich vor-einem -Zich 
worte in den Zufammenhang der Rede für 
ger, foll: das weichre Die und das ſchmiegt 
ſich ſchon von :felber-. im dieſen Zuſammen⸗ 
hang, und leidet daher keine Veraͤndrung, 
es mag nun "vor dem Grundworte oder 
vor dem Zielworte ſtehen; ſteht es aber vor 
dem Zweckworte,/ Nebenworte, oder Er⸗ 
Elärungöwworte, fo verwandelt ſich das in 
727 2 EZ dem 
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dem und des, und die verwandelt. ſich in 
der, wie in folgender Darſtellung: 


Srundwort das Bild wird genannt, : > 
Zielwort das Dild uenne ich. 

Zweckwort den Bilde gebe ich ſeinen Nahmen - — m — — 
Nedenwort von dam Bilde rede ch — m-e 
Erklaͤrungsw. des Bildes Nahmen nenne id) - d- * 


Srundwort die Blume wird genannt, - 


Zielwort die Blume nenne ich. 


zweckwort der Blume gebe ich ihren Nahmen — 2 
Nebenwort von der Blume rede ich — E 
Erklaͤrungew. der Blume Nahmen nenne ich — * 
Sie ſehen alſo, daß das Sielwort und 
Srundwort une bei den. Mörtern unterſchie⸗ 
den. ſind, vor welchen das Beftimmungsmwort 
der ſteht. Zweckwort und Rebenwort find, 
ſich untereinander gleich, aber vom Zielworte 
find ſie, die Woͤrter ſich uns und euch aus⸗ 
genommen, beſtaͤndig unterſchieden. Es koͤmmt 
ſehr viel darauf au, daß man das Zweck⸗ 
7 92 wort 


wort / ſowohl als: das LTebenwort: gehörig 
von dem :Zielwörte zu unterſcheiden weiß, 
um ſich im Sprechen: nicht fehlerhafe- auss 
zudruͤcken Wir muͤſſen daher: andy auf 
bieſen Unterſchled aufmerkſam ſeyn in ſo 
fern- er alsdann ſtatt findet, wert von Din⸗ 
gen in’ der mehrfachen? Zahl die Rede iſt, 
wie in folgender Woerpela ig 
Stundwort die Bäume, Bier und Blumen werden 
genannt 
Zielwort die Baͤume, Bilder —* nenne ich, 
zweckwort den Baͤumen, Bildern und Blumen gebe 
ich ihre Nahen = mn 
Yıebenwort von. den Saunen ‚ Pilder und Blumen 
rede id) dieß — 1- * 
re der Baͤume/ VORN und Blumen 
ke. 1 Nahuen nenuue ich 
Sie fehen; einen des Ger 
ſchlechts der Wörter, welcher in der einfachen 
Zahl durch der, die das/ bezeichnet wird, 
— a ſich 
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ſich in der mehrfachen Zahl in dem Begriffe 
von der Mehrheit der Dinge verliert; und. , 
daß eben daher Das biegſame Die: allein. die 
Stelle des der, die das, vertritt welches 
ſich aber im. Zweckworte und: Nebenworte 
in den verwandelt, das eigentlich auc denen 
zuſammengezogen iſt. So wie alſo in der 
einfachen Zahl’ das Zweckwort und Les - 
benwort duch m oder r bezeichnet wird; 
fo erkennt man: es in der mehrfachen Zahl. . 
am dem m, welches nicht nur, in der Vers » 
wandlung des die in den ſtatt finder, for. - 
dern auch dem Hauptworte ſelber, da wo € , 
füglich gefhehen kann, angehängt wird, als 
den Bäumen, den Bildern; bei Blumen 
Eonnte kein n mehr Attgehängt werden, weil? 
das Grundwort in der mehrfachen Zahl 
ſchon die Blumen heißt Sie ſehen fer⸗ 


Le. 9 3 ner, 


— 
ner, daß in dieſen drei Wöttern der Begriff 
von der Mehrheit jedesmal durch eine Vers 
langerung des Worts, vermittelft eines ger 
wiſſen Lauts, und in Daum zugleich durch 
eine Verwondluns des a in a ausgedruͤckt iſt, als: 


Baum/Bild, Blume, 
Baͤume, Vilder, Blumen. 


Hieraus eönnen Sie ohugefehr ſchließen, auf 
wie vielerlei Art unfre Sprache die Mehr⸗ 
beit bezeichnet: fie thut es ofe bloß durch 
Verwandlung des a, 9, und u, ih 6,0, 
und uͤ, als die Väter, die Töchter, die Ä 

Muͤtter; oft durch ein hinzugefugtes e, er, 
oder n, als Boͤnige, Sürften, Schwerds 
ter; oft durch die Verwandlung „und Hin⸗ 
Zufugung zugleich, als die Baͤche, die Buͤ⸗ 
cher, die Fluͤſſe, die Männer die or | 
Pr; die —2 Seen v berichnet 
Bi. 
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oſt einen ftärkern ‚Grad dev Mehrheit, als 
das. e, indem cs dasjenige gleichſam zerſtuͤckt 
und abgeſondert darſtellt, was man ſich font 


miehr in eins aufsanitengefaßk denkt, ale“ 
Baud, Bande, R "Be a ps‘ Ei ir. 


Sand, . Laub, SÄURE case adaurer- 
Drt Drte mente 

; HOESETT, —J 
Wort, Bertf, Whur 


So wie nun das der, die, das, in der. 
‚mehrfachen Zahl ſich in die verwandelt, eben 
fo verwandele ſich auch das er, fie, es, in 
fie, ' ueberhaupt hat er, fie, es, mit der, 
die, das, eine große Aehnlichkelt; und man 
darf nur von dem letztern das d iveguehmen, jo 
wird, faſt immer, mit einiger Verandrung 
des Vofals, das exfire. übrig bleiben, wie Sie 
‚aus folgender Darfehung jeden toerden, wo 
‚wie. * inmnal die Beſtln mungeworter 
‚se Sup up We eek Ki Zuſam⸗ 
dan. Head DW % TTS Shoe 


# . 
f re 


* 


meubange. bet Rede die meiſten Verandrun⸗ 
Ber ieiden muͤſſen/ in ale NN fun 
modem: — ee Is 
swahish WEinfache * en SHpE; 


— ich werde genannt =" dir wirft genannt " 
Zielwort ich nendeih:;. = ‚2. Dich. nenne 


3w A mir gebeii ich meinen — dir gebe ich deinen — — 
en —V 
Gehm men. Nahmen. 


von Mit rede ich die .. Mr 
Ssldepnaupaneber ſczent —ı- deiner Menih 


WMehrfache Zahl. > u 


— wir werden genannt ihr werdet genannt. 
Zielwort uns nenne id — euch nenne ic. 
Zweckwort uns gebe ich unfre Eeuch gebe. ich ee 
| —A — Nahmen. N AR Rahmen: 7 
Nebenwort von uns rede ich dieß--don euch rede ich ki 
— unſer ſchonc ich Auer ſcwene id 


Einſache Zahl." — 
—VVV 


aba et, dee Sao fe, die Sum .. eb, u 
WoBR cutſaüe a..13, DOmyalltl wird gelliaut 
Jielwort io, Don Baum nn Zumt eh dab: 
a Bi -- Henne ich 
0 a Zwed; 





Zweckwort ihm / dem Baume· Rd, e = ih, den Blu⸗ 
ee Dilde r- gebe ich einen „Kahmen, -= MM, 1; 
Nebenwort von ihm, dem Baume -- m, e -- von ihr 
dir Blume:· r, dem Bilde · m, e· rede ic) dieß⸗ 
— feiner, des Baumes -- ihrer, der Blu⸗ 
me -f * deſſen, des Bildes * 8 ſchone ieh. 


Mehrfache Zahl. 


Srundwort. ne, die Bäume, Vlumen, und Bilder — 

ik werden genannt 
Zieht fie, die Bäume, Blumen und Bilder +» netinc id). 
zweckwort ihnen, denen We Bäumen, Blumen, 


iv. a —— — 


Nebenwort von ihnen «dem —* Dur 
men, und Bilder -- rede ich dieß. 1 — u 
eseikringe, ihrer, derer, ben) Bianc Bien, 
und Siter Aſchone ich ·r 

Sf das MT ON bei einen 
Redeworte ſtehen kann, wird Ihnen bleh 
lelcht auffallend Fey; allein man Behr fig 
Gier in dern Redeworte gewiffermagen "erg 
Sauptroore und Hide’ EB ee 
ai 95 | ne 
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ne eucer, fo ſoll dieß ſo viel ſagen, als ich 
bin ein Verſchoner euer. Freilich kann 
hier das Erklaͤrungswort am allerleichteſten 
zum Eigenſchaftsworte werden, indem ich ohne 
alle Berändrung deſſelben fagen fahn, ich bin, 
euer Verfhouer : man fagt auch ich verſcho⸗ 
ne dein, ich pflege ſein, und in ſo ſo fern gehoͤrt 
das Erklaͤrungswort von ich, du, er, u. ſ.w. 
beinahe ganz ins Geblet der Elgenſchaftswoͤr⸗ 
ter, weil es mit den vorhergehenden Ausdruͤcken 

einahe einerlehiſt, wenn ich ſage, ich bin fein 
Verfchoner, oder ich bin fein Pfleger, — 
+ Syn der mehrfachen Zahl, fehen Ste wiederum, 
iſt immer weniger. zu unterfcheiden, als Im 
der einfachen, weil ſich viele andre Nebenbes 
griffe in dem Begriffe von der Mehrheit vers 
lieren, — Und nun werden Sie beinahe, Im | 
Stande ſeyn, Swerkwort und LTebenwort, 


9 —J * 
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in allen Fällen, auch. an der Endigung, 
vom Zielworte. zu unterfheiden,. als: 

Einfache Zahl | 
Zielwort mich, dich, ih, fir, e3, -- def Daum, die Bhfu⸗ 
nie, das Bild *nenne ich. 
Zwerkwort mir, dir, ihm, ihr. —, dem Baume/ der 
Blume, dem Bilde -- gebe ich einen Nahmen. 


Nebenwort von mir, dir, ihm, ihr — dem Baume, 
F Blume -- de Vide = rede ich eng 


Mehrfache Zahl. 


Sichwort und, euch, fir,-- die Bäume, Blumen, und Bil 
2 De nme ich. 

zwecwort uns, euch, isnen, den n * Blumen, 
5 und Bildern > gebe ich einen Nahmen. 
Nebenwort von uns, euch AAihnen, den Baͤumen, 
Blumen, und Bildern rede ich dieß. 


Ra der, Die, Das, richtet ſi id) noch Dies 
fer, diefe, dieſes und „welcher, welche, 
welches ‚ wenn man es Durch alle Bälle, 
J wie es in der zuſammenhaͤugenden Rede ſte⸗ 
ben kann y ducchfähren * Auch die Fra⸗ 


ni zu —* 


u 
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ge, wer oder was muß ſich darnach echte, 
wie in folgender. Darftellung 


7 


GSrundwort Der oder was wird genannt? der, die, 
0. oder, das Ding, 

Zielwort wen oder was nenneich? den, die oder das Ding. _ 

zweckwort wem oder welcher Dinge gebe ich, feinen 

Nahmen? dem, der, oder dem Dinge. 

Nebenwort von wem oder von welchem Dinge redeich ? 
von dem, der, oder dem, Dinge. 

ærklarungew. weſſen oder welches Dinges Nehmen 
| nienne ih? de, det, oder. des Dingeb: 


eaſſen Sh une nun einmal unſre Darſtel⸗ 
fund umtehrem und ein More durch alte Falle, 
worlum es ſtehen kann, Durchführen, Indem wir 
zagleich die game Rede ordentlich beſeichuen, 
oa 6 eher Bee 
Sioechi. J Eu, ad set 
Ta Krane u, 

Ru rer 


ee Re a3 ME. 


"Aus | Srund 


— 39 
ee Srund RD 
‚Der Daum . * genannt 
Van, ap II wi ih St 
Srunb PP EEE ru 2 
Da. DEE EM den Baum... 
Brand Rede Ziel: 3weck 
„Ad ‚gebe, feinen — .. dem Baum, , 3 
Grund Rede inanfügung Er 
Ku Du Pe Eee Pe er von 
ich * xrede ah Bag Barne —8 — 
Grund Rede Ziel Erklaͤruns 


j — -- > nenne -- den Rahmen 2 Baumed. Mr 

— ſehen alſo, wenn ein — 
Zielwort ſehn ſoll, fo muß ein Srundwort 
und ein Redewort vorhergehen; ſoll es das 
Zweckwort ſeyn, ſo muß eigentlich ein 
Grundwort, Redewort und Zielwort vor⸗ 
hergehen; ſoll es das Nebenwort ſeyn, fo 
braucht nur ein Grundwort und Redewort 
vorherzugehen⸗ denn mit dem. Zielworte 
ruͤckt die Rede ſchon weiter fort: das. Erklaͤ⸗ 


Pie FEB Bu rungs⸗ 
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rungswort gehört eigentlich nicht mie in 
den Zufammenbang der einfachen Rede, dars 
um kann es bei dem Brundworte, Zweck 
worte, und IZebenworte, ja fogar bei dem 
Redeworte ſtehen. — Lauffen Sie uns nun 
erſt alle Fälle zu beſtimmen ſuchen, worinn 
fidy das Nennwort nady dem. Kedeworte 
richten muß; alsdann werden wir auch-fehen, 
wie ſich das Redewort wiederum nad). dem 
Vennworte fügt. — Ein jedes Zwertwort 
muß alfo eigentlich ein Zielwort vor, fi 
haben: denn wenn ich 3. B. fage, ich.ges 
be dem Baume, und damit aufhöre, ſo iſt 
meine Rede unvollftändig, weil ich nichts ge⸗ 
nannt habe, das ich dem. Baume gebe, oder 
| weil id zwar. den Zweck, aber noch nicht 
das Ziel der Handlung meines: ebene aus⸗ | 
gedruͤdt habe: ſage ich aber nun, ich gebe 
dem 


* 


e 


J 
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dem Baume ſeinen KNahmen, fo iſt meine 
Rede vollſtaͤndig, weil ſowohl Ziel als Zweck 
derſelben — benannte wird. Und 
nun beißt es doch: 


- Grund. Rede: 3weck Grund Rede. Zweck 
* folge dir. DM teuchteft .. mit, 


—W 


31 Ted 
| Sun Rede zwec 
EU FR eu “Dante -- dir, 


Eben ſo — man auch, ich trotze dir; 
drohe dir,'helfe dir, diene dir, liebkoſe 
dir, fehmeichle dir, widerfpreche dir, flu⸗ | 
che die. — Dieß fcheinet unfern Sag aufs | 
aubeben, dag fi) fein Zweckwort ohne Ziel⸗ 
wort denken laſſe. Allein das naͤchſte oder | 
unmittelbare Siel der Rede Farin oft in ver 
Rede felber mit verfteckt feyn, weil es ſoche 
Handlungen giebt, die nicht unmittelbar auf 
etwas außer uns uͤbergehen, fondern fi ſich 
—— beſtandig in ſich ſelber zuruͤckwaͤl⸗ 

Rn, | zen, 
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gen, und. auf die Weiſe nur ſich ſelber zum 
Ziele haben, ſo daß fe oſt meht ein fortdau 
render wirkſamer Zuſtand als⸗ eigeutliche 
Handlungen, find. Won: der. Art find nun 
Auch die obigen Redewoͤrter, bei welchen mar 
ſich das Ziel. in die Rede felber mie hinein 
denke, und auf, die Weiſ⸗ unmittelbar- das 
Zweckwort hinzuſetzt. Wir wollen fie 
einzeln durchgehen! — Sie koͤnnen wohl ſa⸗ 
gen: ich halte dich, weil Ihre Handlung 
hier unmittelbar auf die Perſon uͤbergeht, 
die von Sihnen gehalten wird, aber. Sie koͤnt 
"gen nicht auf.eben bie Art fagen, ich folge 
dich, weil folgen eine Handlung. iſt „die 
fi immer in ſich ſelber zuruͤckwaͤlzt/ und fo 


. | ſange ſie waͤhret, nie ihr äußtee Ziel een 


». 
a 
* — 4*24 


icht, denn. ſobald hie. Perſon, der Sie fol 
aen, von Ihnen erreicht iſt, ſo maß ja auch 
| die 


as 


die, Handlung Ihres Folgens aufhören. — 
ſo iſts nun auch mit begegnen, gehen, lau⸗ 
fen, kommen, und. ähnlichen Woͤrtern, dar⸗ 
um ſagt man auch... ieh begegne dir du 
gehſt nur. zu — laufſt mir zu 


— * Per — * le —— 16; 
felber. zuriichfäße ‚konn Ach, mir gar. fein, aus⸗ 
geieichuetes — Biel, Bene, worauf 


Ar Ar 


—— — merci, uud, af wur 


sufälligerweile auf irgend ‚einen Gegenſtand 
fallen: darum kaun id), Ur. ‚eine. Perſon das %. 
"bei im, Gedanken haben, ‚welche der Bm 
meines Leuchtens iſt. Setze ic aber die. 
Silbe. ‚be, vor, dieſe Wort/ und ſage⸗ ich 
beleuchte ſo iſt die Berfkreuung. "der Ah, 
ſuahlen nichte Bufäliges mehr, en Die 
® "3 Mi 


uk 


— 
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ſelben werden nun auf einen Gegen ſtand ins⸗ 
beſondre gerichtet, der das Ziel des Leuchtens 
wird, darum heißt es dann auch, ich be⸗ 
teuchte dich, Wenn dlefe Silbe be einem Re⸗ 
deworte vorgeſetzt wird, ſo traͤgt fie "Tr dafs 
ſeibe gemeiniglich den Begriff von einer wirk⸗ | 
Ihayen Handlung hinein, Die unmittelbar auf 
einen Außer Gegenftand übergeht, welcher 
das naͤchſte Ziel derſelben if. — Sie kön: 
men nicht ſagen, ich danke dich, ſo wie 
Sie fagen, sch liebe dich, oder, ich ehre 
dich: denn Lieben und ehren find: Hand⸗ 
lungenahnliche Empfindungen, welche durch 
die Perſon ſelber, oder ihre perſoͤnlichen Ei⸗ 
genſchaften in Ihnen erweckt werden, und al⸗ | 
fo auch unmittelbar wieder auf- die 'Peifom 
uͤbergehn fönnen; danken aber iſt auch eine 
— Empfindung, die nicht 
** 
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durch die perfönlichen Eigenſchaften, ſondern 
durch die wohlthaͤtige Handlung einer Der 
fon in Ihnen Serwedt wird, fie muß daher 
auch durch die Erinnerung dieſer wohlthaͤtl⸗ 
gen Handlung erſt wieder auf die Perſon 
aͤbergehn; dieſe Erinnrung iſt alſo das naͤch⸗ 
ſte Ziel, und die Perſon der Zweck des 
Dankens: darum ſagt man auch, ich dan⸗ 
ke dir, oder ich danke Ihnen, daß Sie 
u. ſ. w. — Ich trotze, heißt, ich Bin ber 
feftiger oder befeftige mich gegen alle Ans 
geiffe, die irgend etwas anf mich thun kann, 
oder ich ſetze mich ſelber in den Stand, 

die Angriffe eines andern verachten zu koͤn⸗ 
uen, dieſes thue ich aber um deflen willen, 
defien ‚Angriffe ich erwarte, dieſer iſt al der 
Zweck meines Trotzens welches übrigens 
eine. Handlung iſt, die in ſich felber wieder 
= 32 | zu⸗ 
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zuruͤckfuͤllt, und fein unmittelbares Ziel außer 
ſich haben kann. — Drohen bezeichnet ꝛ nur 
den Anfang einer Handlung, die noch Me. | 
wirklich auf Ihr Ziel übergegangen iſt, 
um kann die Perſon, welche ich win im. 
Sinne, habe, anch nur der Zweck, und nicht 
das Ziel des Drohens ſeyn, und es muß. 
daher heißen, ich drohe dir, ob ich gleich 
ſagen kann, ich bedrohe ch, aus eben * 
Grunde, welchen Sie ſchon wiſſen. — Ich 
rette dich kann ich woht ſagen aber nicht, 
ich helfe dich, weil retten die Perſon ſeb 
ber, oder den ganzen Menfcen,, twelder ger 
vettet ‚wird... helfen, aber, nicht ben Menfchen, 
ſelber, ſondern „ame „e eine Arbeit, welche ee, 


thun fol, und nicht, 19a fann. oder will, 


zum Osgeufande Datz,Darym fagt man, 2uß, 
3. D. ih will DIE deme "HER Dürde. Fagen Minh 
BR bels 


as * 


>> Dan 57 
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helfen, das Kragen” iſt hler der boirkliche | 
Gegenſtand des Helene , die Porfdn iſt Nur 
der Zweck BEER a ehiba HE He 
fe, oder dan bie alfle Be ie 
nöhme, ehe Zelgekel — E— 
liche Handiung, ſondern — Zu⸗ 
ſtand der Unterwatigeeit an "worsun man 
ſich eine. Haze Re et tele Handlungen 
denkt, die auf Sit eities andern geſhehem 
detjenige nun, auf deſſen Befehl alle dieſe 
Handlungen geſchehen/ it Bloß ber Zweck 
derfeißen, weil fie um ſine willen geſchehn, 
dorum ſagt man wicht ohne Grund; ich diene 
dir, Sekt man aber die Sutt be Vor 
' "dlefes ‚Bor, per Weißen, ich’ bedene 
g —— Ein A 








“ 258 i — — 


den Unterſchied zwiſchen Diener und Bes 
dienter erklaͤren koͤmnen der erſtre bekuͤm⸗ 
mert ſich nur um die Augelegenheiten feines 
Herrn/ der letztere abet bekummert ſich vor⸗ 
zuglich um die Perſon deſſelben. — Be 
horchen "und dienen find ·verwandte Wer 
griffe, darum heiße es ebenfalls ich gehorche 
dir, und nicht, ich gehorche dich. — 
Liebkoſen Heiße, jemanden‘ fchmeichelhafte 
oder angenehme Dinge vorſagen; das nächte 
Ziel der Handlung verliert ſich alſo in ihr 
ſelber, und die Perſon ift der Zweck der⸗ 
ſelben, darnm heißt es, ich liebkoſe dir. 
— Schmeicheln unterſcheidet ſich dadurch 
von toben, daß ich mie die Perſon nicht 
nur als’ das naͤchſte Ziel, ſondern auch als‘ 
den Zweck meines Lobens denke, ſo daß ich 
ſchmeichle dir, fo viel heißt, als, ich lobe 
u dee zart. dich 


Ps 
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dich dir ſelber, dern wenn ich jemanden: 


ſchmeicheln will, ſo muß ich ihn auf irgend eint 
Weiſe ſelber loben, und auch ihm ſelber die⸗ 
ſes Lob ſagen; ‚auf. die, Weiſe denke ich, ihu 
mir nicht nur als das naͤchſte Ziel, ſondern 
zugleich als den zwoeck meiner Handluug > 
und ſage, ich ſchmeichle dirx. m Wenn 
ich, widerſpreche, ſo ſpreche ih nicht wider 
die Perſon, fondern wider ‚die, Sache, ‚wel 
che ſie porgebracht hat, daher, iſt auch nicht 
die Perſon, ſondern die Sache das naͤchſte 
Ziel meines Widerſprecheus, und. Die Derfon b 
iſt nur der Zweck deſſelben „darum, muß 
ich ſagen, ich widerſpreche dir. m Man 
ſagt, ich fluche Dir, weil man ſich das Voͤſe— 
was man jemanden guwüuſcht / als das mäc 
fie Ziel des Fluchens ſchon mit indie Hand 


| u ſelber hineindenkt: man ſagt aber. ich 
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Agne dich meil man ſch ſhon daran gewoͤhnt 
; bat, wir fegnen fich fo viel ats wirklich gluͤck⸗ 
lich machen zu denken: auf Die Art ſagt man; 
Bottfegne dich, weiches J viel ‚heißt, als, Gott 
mache dich: gtäcktich: 'oder'beglücke dich: 
Was nun holy. dag Zielwort anberrift, 
ſo Haben mir fon bemerkt, daß es ein dop⸗ 
| — Ziel der Rede giebt, nehmlich ein 
Ziel der Handlung und ein Ziel der Bewe⸗ 
gung, als er trug die Staͤbe in das 
‚Yaus: das Ziel der Bewegung muß immer 
erſt durch ein Fagewort an die Rede ver⸗ 
nũpft werden, das Ziel der Handlung aber 
bedarf dieſes nicht. „Min, kann ‚aber das 
aͤchſte „Biel, der, Dondung nicht wiederum 
—— „wenn wicht, ‚mehrere. Ziel 


ch d Bindung un mitginander vernipf 
—* denn 5 nachner Ziel Tann ja 
nie 
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. nue bie Handling unmittelbar übergehen, 
und ich kann daher'nicht fagen, ich erzähle 
| dich eine. Befchichte, oder ich. ſage dich 


ein Wort; fondein ich erzaͤhle dir eine 


Gefchichte, und ſage dir ein Wort, weil 
in dieſen beiden Faͤllen nicht die Perſon, fon: 


dern die Geſchichte, die erzaͤhlt wird, und 


das Wort, das gelagt wird, das naͤchſte Ziel 
der. Rede finds. Danehnätentes Tagen wir aber: 


Grund Rede Ziel. Zziel. 
ich — lehre—eine Sprache *dich. 
Srund Rede Ziel ie „ie, 
ich see frage -.. eine‘ She dich. 


Was erſtlich das Bart. tehten anbetrift, 
J ſo iſt doch elgentlich die Sache welche gelehrt 
* wird, das nächte Ziel Biefer SHandläng, und 


man Tote“ denken, die Peiſon wäre ee 


2 — been, fe fo daß — 1 ichtlgel fate, 
— a Bein 
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Sie uns nur das Wort lehren mit aͤhnlle 
hen Wörtern, als: fagen, erzählen, u: ms 
in: Bergleihnig beingen, und wir werden 
finden, daß es eine ganz befondre Beſchaffen⸗ 
beit hat, vermöge welcher es mehr: als: andre j 

Woͤrter, ſowohl auf die Perſon als auf die 
Sache eiie gleich nahe Beziehung haben 
kaun. Wenn ich etwas ſage oder erzaͤhle, 
ſo iſt meine Aufmerkſamkeit immer mehr mit 
der Sache beſchaͤftiget, die ich fage oder er⸗ 
zaͤhle, ‚als ‚mit. der Perfon, der ich ſie ſage 
oder erzähle; ſobald ich aber lehre, muß mei⸗ 
ne: Aufmerkſamkeit wenigſtens eben ſo ſtark 
auf die Perſon, als auf die Sache gerichtet 
ſeyn, weil es mir darum zu thun iſt, daß 

der andre die Sache nicht bloß Hören; fons 
dern daß er fie . fernen ſoll. Lehren eigt 
alle eiüe Hantiuug an, wodurch mir, auf die ö 
| | do . 
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+ 


— 363 

Perſon ſelber, und in das Innerſte ihrer 
Seele wirken; daher koͤmmt es, daß wir uns: 
ſowohl die Perſon, als die Sache, welche 
gelehrt wird, zugleich als das naͤchſte Ziel 
des Lehrens denken, und ſagen, ich lehre 
dich die Sache, du haft mich die Spra⸗ 
che gelehrt, uf. wi. —— Fragen bat mit 
lehren - eine große Aehnlichkeit, indem es 
ebenfalls: eine weit nähere Beztehung auf 
die Perſon hat, als andre aͤhnliche Woͤrter. 
Wenn ich jemanden etwas ſage oder erzähle, 
fo will ich neue Vorſtellungen in ſeiner Seele 
erwecken, frage ich ihn aber etwas, ſo will 
ich neue Vorſtellungen aus ſeiner Seele 
ſchoͤpfen: die Perſon, welche gefragt wird, 
iſt alſo im Grunde das naͤchſte Ziel der 
‚Handlung des Frageus, ſo daf ſelbſt die Sa⸗ 
che, wenn fle einige Auſmertſamntut erſor⸗ | 
zu are sr je „dert, | 


dert, hinter die Vorſtellung von der Perſon 
zuruͤckgeſchoben, und erfl durch ein Fuͤge⸗ 
wort zum zweiten Ziele der Rede gemacht 


wird. "Denn ih kann wohl ſagen, er frag⸗ 
. te mich verſchiedne Sachen, aber nicht, 


er fragte mich die Beſchaffenheit der 


. Sache fordern -er fragte mich um oder 


nach We Befchaffenheit der Sache, 


Hieraus jeden Ste, daß fragen groͤßtenthelle 


"eine ſtaͤrtere Aufmerkfamfeit auf bie Perſon, | 


zuwellen aber auch eine gleich ftarie Aufmerkfams | 
feit anf wie "per jon und auf die Sache eriveckt, 


u 


und alst ann auch zwei gieich nahe Ziele hat, und 
dahen man daher nicht ohne Grumdſ fagt, ich frage 


5 is 313% 


Er ji bi, eine "Sache. - — Dis min r nun auch 


u 1,8 3 6 ‚> 


fast, ish enne- Di meinen Srund⸗ hat 
J TH —* TREE, 


feinen IEhE, guten und u det air des 


nA 2a a Ar fr hät 2 Rt nd 
ortes nennen, well Pier jet das: Menrien 
’n 


eben 


— 


eben ſo ſtark und eben fo nahe ‚auf, die, Pern 
ſon beneht, die ich anrede, als anf den Nah⸗ 
men, weichen, id, ihr bellege⸗ und weil die 
Perſon u und ihr Nahme auf die Art in meh, 
ner. Vorſtelung eins geworden ſind. Sagt 
alſo jemand zu mir, ich nenne dich meinen 
Sceund, ſo glaube Ih, daß ich diefer. Freund. . 
felber bin, Ingt er, aber, ich nenue dir J 
meinen Freund/, ſo warte ich darauf, d daſt | 
ee mie den Nahmen feines Freumdes ned 
neımen ſoll. — Wenn man ſagt/ ich laſſe | 
dich das Buch leſen „ſo ſcheinet laſſen - 
auch, zwei gieich nahe Ziele zu haben, nehm⸗ J 
lich dich m das BR —T das. ‚Su; 5 


* 


“rn, tz 


Iaffen, und dich iR zus, das Fiel zoo J 
laſſen und der Srund won fen, wie an, 
folgender Darfelung: 


> Et. ra Er ie 

. J * 
F Grund 
rac⸗ 





Grund Rede Ziel und Grund Rede Ziel: 
ich -- laſſe - dh —  Sefen- das Buch. 
Eben ſo fagt man auch, ich Höre dieh ein 
CLied fingen, u. ſ. w. — Nun betrachtet 
man auch auf eine ganz beſondre Art die 
Zeit und den Raum als das naͤchſte Ziel 
der Nede, indem man ſagt, ich gebe eine 

Stunde, und, ich gehe eine Meile, da 
doc das Gehen als eine im ſich felbft zu⸗ 

rücfallende Handlung eigentlich Eein unmit⸗ 
telbares Ziel außer fich haben kann. Allein | 
"wis ‚betrachten hier die Dauer- einer Stunde, 
und die‘ Länge einer Meile als bloße, Vors 

fieilungen „in: uufter Seele, welche wirklich 
erft durch unfer Gehen erwect werben, in⸗ 

dem wir mit unſern Schritten einen gewiſſen 

Raum, und, mit der Fortdauer unſrer Be⸗ 
wegung eine gewiſſe Zeit abmeſſen, wovon 
| ‚wie 
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wir die erſtre eine Meile, und die etztre 


eine Stunde nennen. Als ſolche Vorſtel⸗ 


Ringen betrachtet, werden abo die Melle 


und bie Stunde erſt durch unſer ‚Sehen 


hervorgebracht, und “find auf die Weiſe ein 


uminittelbares Zieh unſres Gchene: Cben 
ſo ſagt man audi das Land: ift eine Meile 
breit, weil durch das Breitſeyn oder durch 
die Ausdehnung des Landes nach zweieu 
Seiten hin, ebenfalls erſt die Vorſtellung 
von dem beſtimmten · Raume in uns her⸗ 
vorgebracht wird, den wir Meile nenuen; 
und, er iſt zehn Jahre alt, weil bie: Vor⸗ 
ſtellung ven dem beſtimmten Zeitraume, deit 


eine Perfon durchlebt hat, ebenfalls erſt durch 
| ihr Altſeyn, oder durch die Fortdauer ihres: 
Lebens in uns hervorgebrachttoird,. — Wie’ 


Haben alfo num geſehen, warum wir uns hek 
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einigen Rebewörtern die * eine. Hand⸗ 
luug anzeigen, als folgen, dienen, drohen, 
uf. w. ‚die, ‚Perfon niemals, als das Biel, ſon⸗ 
dern nur als den Zweck der Rede denen, 
und daher, ‚jagen, ich: folge dir. diene dir, 
u. ſ. w. — Wir haben ang _ ſerner den 
Grund entwickelt, wegwegen wir bei. den 
Woͤrtern lehren, fragen und nennen, die 
Perſon als das Ziel der Rede betrachten, 
a fie doch nur der Zweck derfelben zu ſeyn 
ſcheint. — Endlich Haben wir unterſucht, 
weswegen man fich oft die Zeit und den Raum. 
als das unmittelbare Ziel der Rede denkt. — 
Aber warum ſagt man nun es traͤumt mir, 
und, es ſchmerzet mich, es gefällt mir, 
md, es freuet mich? — — Mit diefer Un⸗ 
terfachung ſou ſich m mein näcfer FR — 


— vr 


4 „ " ’ 
. e.#r Lr r . i 
i c m # de s + 4 
I. datt, '. ‘1° f x 
4 77 
. 








— * 


Bw Ifter Brief. 
Eine Forrfegung des vorigen. J 


©. ſehen, daß wir mus: die: Natur der 
Nedewörter ſelbſt immer ‚mehr entwickeln 
muͤſſen, ‚wenn wir in allen Fällen. einfehen 
wollen, warum seit uns etwas, gerade als 
&en Zweck oder als das Ziel der Rede den⸗ 
ken. — Nun giebt es einige Redewoͤrter, 
welche man unperſoͤnliche nennen: kann, 
weil dieſelben eine bloße Veraͤndrung in der 
Natur bezeichnen, ohne daß man ſich dabei 
eine handelnde Perſon denkt, welche dieſe 
Veraͤndrung hervorbringt. So ſagt man⸗8 
DB. es blitzt, es donnert, mich ſchaudert 
Weil wir aber als Handelnde Weſen gern: 
der ganzen leblofen Matur unfer Bild: auf 
| — ſo haben wir dieſer unperſoͤnlichen 
| Aa Re⸗ 
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Redewoͤrter verhältnißmäßig nur ſehr weni⸗ 


ge/ indem wir uns bloße Veraͤndrun gen in 


der Natur gemeiniglich als, Handlungen den⸗ 


£en, die, wir der naͤchſten Urſache dieſer Bers 


aͤndrungen zuſchr eibenpelche wir ung, wpie⸗ 


derum, im figuͤrlichen Verſtande, als Hans 


delnde Weſen denken. So ſagen wir der 
Bach ‚murmelt, der, Baum xauſcht / uud 


in der Sprache, dev Dichter, heißt es ſogar, 


ber) 


u 


der Himmel donnert, die Wolken regnen, 


Nur, im hoͤchſten Nothfall bedie⸗ 
sit nen: wie, uns des unperſonlichen es; ‚wenn. 
STB nehmlich die Urſach einer Veraͤudrung 
gar zu wenig bekannt if, wie Z. B, bei,den 
Erſcheinungen, die man den Seelen der Ber 
3 a zuſchreibt „app man ſich Immer, de des 


unperſonlichen es bedient Andem wan jagt, 


* es wandelt es * Wa | 


or . EN - Dies 


diefes unperfönfiche es beyelchnen wir alſo nur 
dasjenige, ‚mas gleichſam fuͤr uns in Duntel | 
gehuͤllet iſt, was außer der Sphäre, unfter 
» Begtiffe liegt, und wofür. bie Sprache kel⸗ 
„nen. Nahmen findet. Man empfand die 
Kälte, und, der einzelire Laut kalt war ver⸗ 
muthlich dasjenige, womit man das Kaltſeyn 
zuerſt bezeichnete; allein dieß war ein bloßer 
Laut, und noch feine Node. Das Bedaurf⸗ 
z niß, die Wirklichkeit der Kälte anzeigen, 
machte, ‚daß, man, das Wort ift hinzuſetzte 
da man aber die Kaͤlte weder ſahe noch hoͤr⸗ 
te, ſondern ſie nur empfand , fo betrachtete 
man fie als; eine Eigenfchaft, die man iegenb 
einem andern Weſen süfchreiben maſe und 


da man. kein ‚Jolshes R seien fand, 3 feiste 
man an die teile deſſelben das es⸗ yorun⸗ 
ter man ib. hf weiter nichts, als ‚die 
nn Blss; ——— A 42 ———— Kar⸗ ? 
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Kälte felber dachte. — So und auf ähnliche 
Are koͤnnen vielleicht alle unperföntichet 
Redewoͤrter entſtanden ſeyn, die man nun 
fuͤglich eintheilen kam: in ſolche, welche 
bloße Veraͤndrungen außer uns in der Na— 
tur, und in ſolche, welche Veraͤndrungen ih 
uns ſelbſt bezeichnen, die von unſrer hats 
delnden Kraft nicht abzuhaͤngen ſcheinen. 
Von der erſtern Art find, es regnet, es 
ſchneiet, es iſt kalt, von der andern, mich 
hungert, mich eckelt, mich friert. Von 
den Verändrungen außer uns in der Natur 
innen wir uns nie als das naͤchſte Ziel 
betrachten: denn es regnet Tropfen, und ſchneiet 
Flocken, aber nicht Menſchen, und wenn wir 
ſagen wollten, es regnet mich, oder es 
ſchneiet mich, ſo waͤre dieß eben ſo unge⸗ 
reimt, als wenn man fagte; es regnete oder 

Pe ſchneiete 

⸗ 
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ſchneiete Menſchen⸗ Wir können ung .alfo- 
son: den. Verändrungen; außer uns in det, 
Natur, nur. unter, gewiſſen Umſtaͤnden als | 
den Zweck derſehen hetruchten, ‚Amer wir 
3. D. ſagen,es xegnet mir zu ſtark, 
aber wir kdunen nicht Jagen, es regnet mies 
denn es kann mir allein wohl zu ſtark 
regnen, aber nie kann es mir allein regnem 
Eben ſo ſagt man auch, es iſt mir zu 
kalt, zu warm, u. ſ. w., ließe man aber 
das zu weg, ſo wuͤrde wiederum ein ganz 
andrer Sinn heraus kommen: denn wenn 
Kaͤlte und Waͤrme eine Veraͤndrung außer 
mies in der Natur ſeyn ſoll, fo kann es mir 
allein wohl zu kalt oder zu warm, aber nie, 
kann es mir ganz allin⸗ ‚Kalt, oder warm 
ſeyn, wenn nis ich wicht eine innre Kälte te. oben; 
Wärme 8 verſtehe, die nicht außen 

| Aa 3 mir 
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mir in der Natur, bidem bioß in meinem 
— face findet. - — won den Veraͤndrun⸗ 
—— uns eier‘ denen“ bi uns’ nn zur 
— ip "he Ziel, 
Penn | ie " febbnftens Ar KURT PEn und gleiche 
far 2) basjen ge —* fi, wa * wir i uns 
fer Ih ı nennen, "ale, Ye J 
hungert, mich: verlangt;' zuweilen: ** 
ten wir: ung bloß als den Zweck derſelben, 


wenn fe — ind Bang‘ — 


‚bh 





dem berret 3 was wir unſer u 
als, mir iſt kalt mit eckelt/ nie gran 
Sage ih, mi Bungert) vbder mich ver 
langer, fi J id) ſolche · Empfindum⸗ 
RED us ie ſelbet entftehenß 
Tage I "aber, mt lecelt,/hber mir greurt; 
— id mit * Empfindungen, die 
{ erſt 
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erſt hr“ einein außetn Gegenſtandz Ford 
welchen mir eeckelt ober grauet I 
wed werden. Wie uliperſolichen re 
eb” beſelchnen nan ſowohl, was in unſerm⸗n 
Korber⸗ Als was a den mnerſten Parken) 
unſret Seele votgeht⸗ und ode wir Ar 
nor dunkle Begriffe mathen Können. d. Ber 
denjenigen ‚: welche Verandrungen in unſret 
Seele anzeigen, iſt Das; es kein leerer Aus⸗ 
druck, ſondern wir denken uns in daſſelbe ei⸗ 
ne ganze Reihe von Vorſtellungen hinein, 
indem wir 3.B. fügen, es flenet mich, daß 
Sie von Ihrer Krankheit wieder Herr’ 
geftellt find. Darm konnen wir nicht Tagen?’ 
mich” frenet, mich ſchmerzt mich wun⸗ 
dert/ hi ce fee Nee 

wir fahrt Kitten mith hungert mich dur ⸗ 

ſtet mich friertan denmn du dden: Vetaudenn⸗ 
or Aa 4 | gen, 





sen, welche Im unſrer Seele vorgehen ſollen, 
‚find immer neue Vorſtellungen noͤthig/ wei 
che erſt in ihr erweckt werden muͤſſen; dar⸗ 
um konnen wit uns Freude, Schmerz, Ver⸗ 
wundrung, nie ohne elne ·ſolche neue Vor⸗ 
ſtellung denken/ welche erſt in "die Seele 
kommt, und mit einem gewiſſen Grade der 
Lebhaftigkeit In den. Zufammenhang der: übris 
gen Vorftelungen eindringt, welche ſchon in 
der Seele find; dieſe neue Vorſtellung oder 
Reihe von Vorſtellungen iſt danın: in dem: 
es zuſammengedraͤngt, fo wie der Zuſammen⸗ 
hang aller Vorftellungen, die ſchon in mei⸗ 
ner Seele ſind, durch mich bezeichnet wird, 
und das unperſoͤnllche Redewort druͤckt bloß 
das Verhaͤltniß aus, welches zwiſchen bie . 
ſer neuen Reihe von Vorſtellungen, die ef 
im tmelme Seele —— unb bein tuſam⸗ 
2 ; | mens 


me 
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menhange aller übrigen, die fehon darlıın find, 
ſtatt findet, : wie in folgender Darſtellung: 


ve 

. Eine Reihe von 
Vorftellungen, die 
erst in meine Seele 
koͤmmt, daß et, 
was 3. DB. wirk— 


lich geſchiehet oder 


geſchehen fe, 


wundert 


Das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen der 
neuen Reihe von 
Vorſtellungen, die 
in meine Seele 
koͤmmt, und dem 
Zuſammen hange 
aller uͤhrigen, die 
fchowdarinn find, 
worunter die Bor: 


ftellung, daß jenes: 


nicht geſchehen 
würde, ohrineachtet 
ihres Zuruͤckſtre⸗ 


bens, plößkich. 


aufgehoben, und 
mit einer" andern 
vertauſcht wird, 
welche in dem gau⸗ 
zen Zuſammen han⸗ 
ge meiner Vorſtel⸗ 


lungen eine Veraͤn⸗ 


drunghervorbringt. 


mid 
Der Zuſammen⸗ 
bang aller übrigen 
Borfiellungen, die 
fhon »-in meinet 
Seele find, wors 
unter auch die bes 
findlich ift, daß je 
nes, was wirklich 
gefchiehet oder ges 
ſchehen iffy nicht 
geſchehen konnte 


DR wuͤrde. 


y 
’ 
" 
’ 
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Daß wir aber * Ziſammenhang aller um 
frer Borftellungen unter mich begreifen, iſt 
mache, weil diefer Zufammenbang | 


4 er dr 
u. re 


Aa 5 


eben 


* Re 


eben. unfer perfönfiches Bewußtſeyn, oder” 
dasjenige, was. wir unfer Sch. nennen, aus⸗ — 
macht. — hungern, duͤrſten, frieren J 
ſ. w. ſind nun nicht ſowohl Reſultate von” 
Gedanken, als vielmehr von gewiſſen Ver 
andrungen in meinem Körper; weil aber die 
nächfte, Urſach dieſer Veraͤndrungen außer 
dem Beyirk meines Bewußtſeyns liegt, ſo 
fan K: 2 mir unter dem. es weiter nichte, 
als. das gungen, Dürften und. Frieren 
felöer denten, ; darum fann ich es auch fuͤg⸗ 
| lic, meglaen, ohne baß mein Gedanke von 
von feiner Betändigelt etrons verliert, 


ur ’ 2 
—* 7 4 RR 


So wie nun Bermunbrung, Freube, Samen, 
Bloß in ben ver Ionen Despälknifen ber: u 
bauten ‚selber fin ind, fo iR ai ee 

in r —— tochelhent mp Kuh, 
a, * ei Shi ber Aa 


lichen 


en DE 
lichen Ihelle "gegeneinander ſind, und dag. 
alsdann das mich eine dunkle: Vorſtellung 
von dem ganzen Zuſammenhange der Beſtand⸗ 
theile unſres Koͤrpers in ſich enthaͤlt, welcher 
anf mannichfaltige Weiſe zerſtoͤrt, getrenut, 
und wieder hergeſtellt werden kann. Die 
Veraͤndrungen moͤgen nun aber in unſrem 
Koͤrper oder in auſrer Seele vorgehen, ſo | 
koͤnnen fie: entweder mehr in uns oder mehr 
außer uns ſtatt finden An ſo fern ſie in 
den Zuſammenhang aillern unfrer Vorſtellum⸗ 
gen voder in unſer Ich eindringen, oder 
nur gleichſam⸗ die Oberflächen deſſelben be⸗ 
ru hren /wo · wit uns Denn erſteru Sale 
als das naͤchſten Ziel am zweiten / gber nur 
als dor · Zwech derſalben denleuglaſſen Sie 
ie eintge · von allen Arten · uehaneinquder 
ſtellen: LEER RER TEE — — — — 


4? | — Ver⸗ 


= Veraͤndrungen im BRörper. 
mehr in uns‘ — „mehr außer uns gedachts 


mich friert mir ift kalt 

mich ſchwitzt mir iſt warm 

mich ſchaudert mir ſchwiudelt 3 
es ſticht mich es thut mir meh m 
(irgendwo) 

es ſchmerzt mich es behagt mir 
mich hungert mir eckelt 

mich duͤrſtet mir iſt uͤbel 

mich · ſchlaͤfert R mir iſt wohl. Ber 


Vvetaͤndrungen in der Seele. F 


— in uns — mehr außer uns. gedacht. 
es duͤnkt mich“ ee 
"6 geniahner mich 2.48 ahndet mir ' 


es wundert mich nr es träume ie © Ne 
66 verlanget mich es grauer ME j 
ed ergdtzet mich a beliebt mie“ >" — 
es freuet mich PR en 4 
& ſchmerit mich es mißfaͤlit mit ee ——— 


et gereuet ni, de ‘mir iſt bange 
e Inte mich 9— ———— tm, Sek 
es —** mich es faͤllt mir ein — 


dauert mich es koͤmmt mir vhrr. 
u ’ Frie⸗ 
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Frieren, ſchwitzen, ‚dürften, ſchlaͤfern, 
iſt etwas, das, auf, unfern Körper: ſehr merk 
lich wirkt, und. fich gleichſam thaͤtig gegen 
denſelben verhält; da ſich Hingegen das bloße 
Baltfepn, Warmfepn, Uebelſeyn, und 
Wohlſeyn nicht durch fo. merklihe Wirkun⸗ 
gen aͤußert, und fich gewißermaßen unthätig 
verhaͤlt. Eben fo bezeichnet ſchaudern, ſte⸗ 
chen, ſchmerzen, hungern, ſolche Empfin⸗ 
dungen, die im und aus unſerm Koͤrper 
feldft entftehen, und ihr: daher auch ſtaͤrker 
angreifen; das Schwindeln, Wehthun, | 

Behagen, und Eckeln hingegen, wird groͤß⸗ 
tentheils erſt durch einen aͤußern Gegen⸗ 
ſtand in unſerm Koͤrper hervorgebradit, es es 
dringt nicht in feinen Innern Zuſciumenhan / | 
wie das Stechen, Schmerzen, u. ar w. 
ſondern berdßee glefam nur die. Obeifläche 

| doſ⸗ 


deſſelben: es ſucht oder ſchmerzt mich 
im Singer; ſage ich weninn das Stechen 
inwendig im Finger ſelbſt vorgeht wird er 
aber nur von außen beruͤhrt/ und dieſe Be⸗ 
ruͤhrung verurſacht mir Schmerz, ſo fage 
ich, es thut mie weh: Schmerzen und be⸗ 
hagen werden auch von Veraͤndrungen in der 
Seele gebraucht, obgleich das letztere im ei⸗ 
gentllchen Werſtande ne "eine angenehme 
Berchrung des Koͤrpers ausdruͤckt, womit 
man eine aͤhnliche Empfindung vergleicht, 
die roten her in der Seele erweckt 
wird, Inden man Zr age; wenn er ge⸗ 
lobt wird das behagt ihm fehr, Daß 
J ſchlaͤſerp ein⸗ unperſonliches Redewort ft, 
da mon aha ichſchlafe kommt dae 
Nher weil das Schlafen noch einigermaßen, 
RR Schlaͤfern aber gar micht, von uns ab ⸗ 
ar er aa un Tu ir hängt, 
Pre 2; 
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aͤngt, ſondern dehuche eine Veraͤndrung in 
x unſerm Korper iſt, wovon wir abhãugis⸗ 
\ oder welcher wir anterworfen ſu nd, — Düne 
Een iſt etwas das ſi ich mehr in uns felber 


und aus dem vorhergehenden "Siam u uns 
ſrer Seele entwickelt; es bejelchnet eine 
dunkle Erinnrung ober. ‚ein dunlles unvollle 


F kuͤhrliches Urtheil, deffen. wir ung ſelber Hoch 
| nicht recht bewußt ſi nd, indem wir 8. » 


ars Halsiachiad End DEE 73 DER Ida 17113 


« 


fagen, mich duͤnkt, Sie haben recht, der 
mich. duͤnkt, ich habe Sie irgendwo ge 
ſehen; wir faͤllen hier nicht elgentlich das 
Urtheil, ſondern es iſt beinahe, als ob es 16 
ſelber faͤllte, und wir uns leidend dabei dene 
** Dauchien blagegen iR ermiad, das 


an) 


"indem —* 3 B. FERN * nt ich 
hoͤ⸗ 


“2 J 7 
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Höre einen Wagen raſſeln: barım' be; 
trachten wir uns bei duͤnken als das naͤch⸗ 
ſte Ziel, und bei däuchten nur als den 
Zweck desjenigen, was in unfrer Seele vor⸗ 
geht; duͤnken erelgnet ſich im Innerſten 
unſter Seele ſelbſt, und daͤuchten beruͤhrt 
nur gleichſam die Oberfläche derſelben; weil 
es erſt durch einen ſinnlichen Gegenſtand 
hervorgebracht wird; Wenn wir ſagen, ich 
denke, ſo koͤmmt es uns vor, als wenn wir 
Über das Denken herrſchen, fagen wir aber, 
mich duͤnkt, ſo iſt es, als ob das Deuten 
Über uns herrſchte. Gemabnen hat’ viele 
Aehnlichkeit mit duͤnken; es gemahnet 
mich ſagt man, wenn man ſich Be elnet 
Sache, die man hört, oder erfährt, an eine 
ahnliche erinnert, — Ahnden Hat. wie⸗ 
derum eine große aehniuchteit mit daͤuchten; 

i daͤuch⸗ 


daͤuchten Beyeichnet ein, dunkles Bewußtſeyn 
von einer Sache, die jegt vorgehet, ahnden 
| aber von einer Sache, die kuͤnftig erſt vor⸗ 
geben fol, und, beides druͤckt mehr die Art 
 meinek Vorſtellungen in ſich ſelber, als Ihre 
Einwuͤrkung in den Zuſammenhang mieliter 
Übrigen Vorftellungen aus. — Was fir ein 
auffallender Unterſchied iſt dazwiſchen, wenn ich 
von einer und eben derſelben Sache ſage, 
fie daͤucht mir, ſie ahndet mir, fie traͤumt 
mir, ſie faͤllt mir ein, und — ſie freuet 
mich! Wie muß ſich die Vorſtellung von 
der Sache nicht in mein Innerſtes, in alle 
Meine: Gedanken verweben, ehe fie mich 
freuen kann; um mir zu daͤuchten, zu ahn⸗ 
eu, zu träumen, oder einzufallen, darf dieſe 
Vorſtellung von ber Sache nur die Ober⸗ 
fläche, meiner Gedanken berühren; — Wie 
— Sb. weit 
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weit inniger iſt das Streben nach elner 
Sache, in dem Ausdrucke, es verlanget 
mich, als das Zuruͤckbeben vor derſel— 
ben, in den Ausdruͤcken, mir grauet, und 
‚mir ift bange! — Welch ein Unterfchied, 
wenn ich von einer und eben derfelben Sa⸗ 
che fage, fi fie fällt mir. ein, feheinet mit 
fo, Fömmt mir fo und fo vor, und — 
fie fchmerzt, Eränft, geveuet ober betrübf 
mich! — wenn ich ſage, es faͤllt mir 
ein daß mein Freund krank iſt und — | 
es dauert mich, daß er Frank iſt! — 
es gefaͤllt mir, daß Sie das gethan ha⸗ 
ben, und — es freuet mich, daß Sie es 
gethan haben! — es beliebt mir, ihm 
zuzuhoͤren, und — es ergögt mich, ihm 
zuzubören! — Welch eine‘ weit innis- 
gere und ſtaͤrkere Beziehung auf ‚ung zeigen 
“ alle 





387 
Alle diefe unperfönlichen Nedendrter an, wei 
che wir mie mich oder mir dem Zielworte 
berknuͤpfen, als diejenigen, welche nur mit, 
oder das Zweckwort, nad) fich haben ! Dei 
den letztern machen wir gleichſam eine Schei⸗ 
dewand zwiſchen uns und den Empfin— 
dungen, welche fie anzeigen; wir geſtat⸗ 
ten Ihnen Feine unmittelbare Einwirkung auf 
unfer Sch, ſondern betrachten fie als etwas 
außer demjemgen; was mir im engſten Ver⸗ 
ſtande unfer Ich nennen, und als etwas, 
das Bloß auf dieſes unſer Ich abzweckt. 
Del dem Gefallen 3.8. denke ich mit, 
daß die neuen Vorftellungen, welche in mei⸗ 
ne Seele tommen, mit denen, die ſchon dan 
Inn fi nd, bloß auf eine ſchickliche Art gleich⸗ 
ſam zuſammen fallen, oder ſich am dieſelben 
hinanfuͤgen; bei dem Freuen bingegen fu⸗ 
Pr | ob2 gen 





gen: fih die neuen Vorſtellungen nicht bloß 
an die alten hinan, ſondern ſie fuͤgen ſich 
gleichſam in dieſelben hinein, indem ſie irgend 
eine Luͤcke darinn ausfuͤllen, und auf die 
Art die Harmonie in dem ganzen Zuſam⸗ 
menhange meiner Gedanken. befördern, „Bet 
der Freude verwebt ſich die Vorſtellung ven 
einer Sache außer mir in mein Innerſtes; 
bei. dem Gefallen aber denke ich mir, bie 
Perſon oder, Sache, die mir gefällt, immer, 
noch vom mir ſelber abgeſondert, „nicht. in 
meine uͤbrigen Vorſtellungen verwebt, ſon 
dern ſich nur an dieſelben hinaufuͤgend. Freuen 
ann mic etwas noch. lange, wenn. ich 
gleich nicht mehr fo lebhaft daran denke; ges 

fallen aber kann mir etwas nur, ſo lange 
⸗ gleichſam vor meine Seele da ſteht/ her⸗ 
nach läßt es welter Feine Spur mehr zuruͤck. — 


Freu⸗ 


Freude, Schmerz, Betruͤbniß, Neie, entſte⸗ 
hen mehr aus dem Nachdenken über eine 
Sache, dahingegen Wohlgefallen, Mipfallen; | 
Edel, Grauen u,f.w. mehr durch die äußern 
finnlichen Gegenſtaͤnde erregt werden, und alle 
auch auf die Art mehr von außen her im bie Seele 
kommen. —Nun giebt es noch einige une 
perfönliche Redewoͤrter, welche weder eine: 
Verändrung außer uns in der Natur, noch 
eine Berändrung oder Empfindung in ung 
felber, fondern gewiſſe Verhaͤltniſſe der Dins 
ge in der Welt in Anfehung unfter, ber 
zeichnen, welhe ſich Hohne Zuthun einer 
| handelnden Kraft, gleichfam von felbft her⸗ 
vorzubringen fcheinen. Von denjenigen Ver⸗ 
haͤltniſſen der ‚Dinge, in, ‚welchen wir ung 
gleichſam eine Bewegung auf uns hin 
J — betrachten wir uns als das nächte 
A ai Ziel, 





Ziel, Indem wir 3er lagen, es koͤmmt 
auf mich an: von denjenigen Verhaͤltniß⸗ 
ſen aber, worinn wir ung, mehr eine Ruhe 
oder einen Zuſtand denken, betrachten, wir 
uns nur als. den Zweck, indem wir Z. D- 
ſagenes ſteht bei, mir. Laſſen Sie ‚uns 
folgende nebeneinander ſtellen 44. 


Es koͤmmt auf mich an Es ſteht bei mir 
Es geht mich an ESs liegt an mir, 


Es komme an nich 788 if en 
Es ficht mich an DITER He m - 


Es koͤmmt mich a. ey ade ‚fehler mir 


+ 
Es betriſt I. gs ‚gilt mir. 
is —1— Kr 
vo 


F wih.t 


a Eigentlich (up, ie, größtentbeil Fate 
he: Ausdrüde Es, koͤmmt eine Sache in 
ihrem, dortgange ‚gleichlam ‚bis, an, mich 
‚heran „. nun ‚abey; ſteht ſie bei mir ſtille 
wenn aich fie, nicht eisen: sehen. laſſez dh 
mache alfa Ihren. Ausgang, zweifelhaft; oder 
EIE: 22 ich 


ich bin ein Hinderniß dieſes Ausganges; 
alsdann bleibt die Sache in ihrem Fortgauge 
gleichſam an mir‘ liegen, oder es liegt an 
mir, daß ‚fie: nicht vor ſich gehet — 
Die Sache geht mich an,-heibt,; ſie reicht 
oleichſam bis an mich hinan, oder deruhrt mich ſo 
nahe daß ich mich um dieſelbe zu bekuͤmmern 
habe. —Wenn ich ſage es koͤmmt an 
mich, und es iſt an mir, ſo denke ich mir un⸗ 
ser dem es die Reihe oder die Ordnung wor⸗ 
inn etwas geſchiehet. So lange dieſe Ord⸗ 
nung noch nicht. an mich gekommen iſt, den⸗ 
ke ich mir dieſelbe als eine, Bewegung sauf 
mich: bin, und betrachte mic), als das Ziel 
derfelben zn iſt ſie aber ſchon an mich gekom⸗ 
men / ſo foͤllt die; Vorſtellung von det Ber 
wegung weg; und ich betrachte mich daher 
nicht mehr als das Ziel, ſondern als den 
—T Bba Zzweck 


Zweck derſelben. — Glüden, selingen, 
mißlingen, wohlgehn, md uͤbelgehn 
bezeichnen den Lauf der Dinge außer: ne, 
in jo. feru wir uns als den Zweck derſelben 
betrachten, wee wegen fig ih fo und nicht 
u. seinen. Dal ſey v⸗ es gluͤckt 
acht dich an? for denken: wit uns- inter: 
anfommen und anfechten ganz etwas All⸗ 
gemeines,, durch deſſen ‚heftige‘ Annäherung 
an die. Perfon, teir uns, eine auffallende Er⸗ 
fheimug, erflären, die wit an ihr demerten 
ſagen wir aber, was fehlet dir ? ſo ertlär 
ven wir uns deſe Eicelnuns nicht aus der 
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ſeyn der Perſon gehörte, dieſelbe plotzlich 
verläßt, oder verlaſſen Hat. "Von der Ah 
näherung kann Ich mich nun wohl als das 
Ziel denken, aber nicht von der Verlaſſung 
denn wie koͤnnte ich wohl das Ziel von dem 
ſeyn, was mich verlaͤzt? — Wenn mich 
etwas, das jemand ſagt, betrift, fo bin ich 
felöft der “eigentliche Gegenſtand der Rede, 
oder derjenige, / wovon geſprochen wird werd 
es aber mir nur gilt fo kann die Sache 
wovon geſprochen wird, etwas anders ehe) 
ich aber bin der Zweck/ weswegen von die 
fer Sache geſprochen soltd, Es giebe 
iſt noch ein unperſonliches Redewort, weiches k | 
das bloße Daſeyn eines Dinges Segefehter: £ 
man denke ſich mehmticy dieſes Dafen le 
ſam ‚als ei Befen, welche⸗ bie Dinge He 
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als das nächte Ziel dieſes Gebens, Inder 
man Z. BD. fagt, es ‚giebt,einen Berg, ei⸗ 
nen Wald, u. ” w. : weil aber dieſes Ge⸗ 
ben nur ganz im figuͤrllchen Verſtande ſtatt 
findet, fo kann es zwar ein- Ziehwort, aber 
fein Zweckwort nach ſich haben. 
Da wir num den Unterſchied zwiſchen 

dem naͤchſten unmittelbaren: Ziele, und 
dem Zweck der Rede hinlaͤnglich kennen ge⸗ 

lernet haben, fo. muͤſſen wit uns‘ jetzt auch 

den Unterſchied zwiſchen dem zweiten mit⸗ 

telbaren ‚Ziele, und der Zinanfügung an 

die Rede, oder zwiſchen dem zweiten Ziel⸗ 

worte. und. Nebenworte, ‚in allen; Fällen, 

wo derſelbe ſtatt findet, gehoͤrig zu entwickeln 

ſuchen. Weil qber das ʒweite Zielwort 
ſowohl als wie das RRebenwort erſt durch 

220 ein 
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im Fuͤgewort an bie Dede geknüpft wird, 
= 6. 


erſtes 3Wweites 
Srundwort Redew. Zielwort Zielwort 
der Mann — trug — die — — in das dad 


. Krebenwort. u) je 
Pure |: Be m 
der Sue, pet "EB 


fo, muͤſſen wir in diefer. Ruͤckſi icht die Süger 
woͤrter, als in, auf, an, u. ſ. w. nachein⸗ 
ander durchgehen, und unterſuchen „su wie 
fern ‚fie ein Wort, das ‚fie nach. f ch haben, 
entweder zum Zielworte, oder nur zum 
Tebenworte machen, Wir maͤſſen ung 
hierbei an. ‚die ‚Begriffe von Annäherung, 
Berührung } und, Yerlaffung, zurůckerin⸗ 
nern, worunter wir bie Sügewörter ‚geord» 
net haben, „Sees Sigewort hat ei ‚Biel 
wort ac) fü ich, wenn ich ‚mir, unter 3 dermfelben 

ne 
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Hirte Bewegung Denke, melde an einen Ort 
hin gerichtet iſt fobald ich mir aber untet 
dem Bügeworte mit einen Aufenthalt an eis 
nem Orte, oder eine Bewegung von eis 
nem Orte weg vorftelle, fo kann es das 
nachftehende Wort auch nur gum tTeben» 
worte machen: denn nur basjenige, wohin 
ba⸗ grricre if, nn ein Ziel deſſelben 
jenn; ; den Ott, wo irgend etivab befindlich 
it ober vorgehet/ oder Wohkt es Komm, 
Yan (7 mir nie als das Ziet, ſondern ae 
* einen en er ber r Bade 
ie "Verlaffung anzeigen, als von und au, 
muß man ſich beſtandig eine Bewegung von 
einem Orte weg denlen, dieſe konnen alfo 
file das "folgende Wort zum „Zielworte mas 
des Bein en Zt SB. Amdntas aus dem 


dichten Walde Fanı, * wat ‚Ja der Er 
nicht Das öiel, ſendern nuc ‚el Aufhliger 
tZebenumftand bei feinem Koumen, Y der 
Drt aber; wohin; fein, Kommen gerichter 
war, konute nur das Ziel deſſelben ſeyn. = 
Unter den Fügeroöstern, welche eing Serh⸗ 
rung oder Annäherung begeichnen , fanıy 
man fich geößtempeils,, ſowohl einen Auf 
enthalt, oder ein Bleiben, an einem ı Orte, 
als eine Richtung an einen Or hin, 
denfen. Selbſt bet der Deregung kann 
man fi ch ein Bleiben ‚oder einen Aufenthalt 
an einem Orte denken, wo fie vorgeht, 
wenn man ſi ch vorſielt/ daß die Bewegung 
bie Grenzen dieſes Ori nicht aberſchreitet/ 
man ſogt 3 B. ‚der Sich ſchwimmt im 
Waſſer ſchwimmen iſt eine —— 
aber bei dieſer Bewegung denten wir ung 

bech 
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doch ein Bleiben, ober einen Aufenthalt in 
dem Wafier, wo fie vorgeht; dern dir Anſe⸗ 
hung des Waſſers bleibt ſie immer da, wo 
ſi ie iſt, und ruͤckt nicht welter fort: das gan⸗ 
ze Waſſer iſt alſo nicht das Ziel des Schwim⸗ 
mens, wohin daſſelbe gerichtet if, ſondern 
bloß der Ort, wo es gefchiehet; folte es 
das Ziel des Schwimmens ſeyn, ſo muͤßte 
der Fiſch vom Lande ins Waſſer ſchwlmmein 
konnen; ein Theil oder eine Gegend im Ras 
fer aber kann wohl das Ziel des Skin; 
mens ſeyn. Die Fuͤgewoͤrter nun, in welche 
man ſich ſowohl die von Ort als 
Ziel Hineindenten tann/ ſind fol gende, die 
wir nach unſern vorausgefeßten Veanſen 
untereinander ſtelen wohin: ; 2. 


* 
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Annaͤherung Berührung); 
des Kopfes uͤber auf 
der Seite neben am 

des Fußes unter unter 

des Geſichtes vor vor 

des Ruͤckens hinter hinter 
zweier Seiten zwiſchen zwiſchen 

aller inwendi⸗ | 

„gen Seiten _ in in 


In meiner  geößern Tabelle von dei 
deutſchen Präpofitionen oder Fuͤgewoͤrtern, die 
ich diefem Briefe beilege, werden Sie unter 
einem jeden der jeßt angeführten Fuͤgewoͤrter 
erläuternde Beiſpiele finden, wo man ſich 
entiveder den Begriff: von Ort ‚ oder den 
Begriff von Ziel, In diefelden hineindenkt. 
Einige Fuͤgewoͤrter, welche eine Annäherung‘ 
oder Berührung. anzeigen, laſſen ſich gar 
nicht ohne. den Begriff einer Bewegung an 
einen Ort bin denken, als um; durch ge‘ 


u gen, 
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gen wieder, für, wilche daher auch dag 
Wort, welches ſie nach ſich haben, beſtaͤn⸗ 
dig zum Zielworte machen. — Ich fage, 
die Bäurme ftehen um das Saus, und 
nicht, um dem Saufe, weil ich mir die 
reihe von Bäumen, die um das Haus ſte⸗ 
hen, nicht anf einmal denken kann, fondeen 
fie in meinen Gedanken gleichſam muß fort⸗ 
cken laſſen, bis ſie das ganze Haus um⸗ 

geben haben. Denn um iſt ein zuſammen⸗ 
geſetzter Begriff, welcher aus hinter, Dot, 
und neben, beſteht: ehe ich mir alſo denfew 
kann, daß bie Baͤume um Das Haus ſie⸗ 
hen, muß ich mir vorher erſt nacheinander 
gedacht haben, daß. fie cheus wor dem Ya 
fe, theils hinter dem Kaufe, uud theils ne⸗ 

| ben dem Haufe, ſtehen. Ein Crkel mag 
om gehend oder. ſtehend beſchtieben werden/ 
ie 


VEN EE Er. 5 


Hör 
Keane ich ihn mir doch nicht auf elnmal 
denken; denn wenn Fan ſich noch ſo fie 
ſteht, ſo muß er ſich doch immer durch mei⸗ 
ne Vorſtellung bewegen, oder et inuß viel 
mehr erſt in derſelben durch eine Folge mehde⸗ 
Fer "Begriffe entftehen. "ine Rebe von 
erfonen, sie um mich Her’ ſteht, beſchreibt 
Sin ſowohl einen Eirkel, als eine einzelne 
Perſon die um mich her geht, indem die 
Sehe die Bewegung der einzelnen Perſon 
vllech Ihre Ausdehnung erfegt: er 
glelch dieſe Reihe von Perfohen zugleich vor 
mir, hinter mir, und’ Heben mir ſchon bite 
lich befindilch iſt, E35 beſchleunlgt doch dleſee | 
heine Vorftelung von’ dem Cirkel/ den fit 
beſchtelbt, eben ſo wenig, als ob fie erft nad 
Ünd nach dahin kamen⸗ teil ich mir nicht 
eher denen kaun, daß eine Reihe von Pen 
are Cce | ſo⸗ 
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ſonen um mich Her ſteht, bis Ich mir erſt, 
nicht auf einmal, ſondern eins nach dem an⸗ 
dern, gedacht habe, daß ſie vor mir, hinter 
mir, und neben mir, befindlich ſey, und dieſe 
Reihe alſo wenigſtens in meinen Gedanken 
fortruͤcken loſſe, ob ſie gleich an ſich nicht 
fortruͤckt. Eben ſo ſage ich auch, ein Menſch 
geht den Berg hinauf, und eine Reihe 
von Menſchen ſteht den Berg hinauf, 
indem auch hier die Bewegung der einzel⸗ 
nen Perſon durch die Ausdehnung der 
ganzen Reihe erſetzt wird, und ich dieſe Rei⸗ 
he nun in meinen Gedanken eben fo wie die 
einzelne Perfon fortruͤcken laſſe. Denn fo 
wie fich der Standort einer einzelnen Pers 
fon, die den Berg hinauf geht, alle Augen 
blicke verändert, fo verändert ſich ja aud 
der Standort. der ganzen Reihe in jedem 
| ur Aw 
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Augenblick, in dem ich fie mir denke; das 
macht, die ganze Reihe finder eigentlich nir⸗ 
gende, als in meiner Borfteliung ftatt: num, 
kann ich aber den Begriff von der Neihe 
auf einmal umfaffen und fejthalten, weil fie, 
aus demjenigen befteht, was die Menſchen, 
die ich ſehe, Aehnliches untereinander has | 
ben, aber den Begriff von dem Standorte 
der Reihe kann ich nicht ſo mit einemmale 
umfaſſen und feſthalten, weil er aus demjes 
nigen befteht, wodurch fich alfe die Menſchen, 
die ich vor mir ſehe, ſie moͤgen ſich ſonſt ſo 
aͤhnlich ſeyn wie fie wollen, voneinander uns 
terfcheiden, und dieſes iſt eben der Ort, den 
ein jeglicher einnimmt: darum muß ſich der 
Begriff von dem Standorte der Reihe durch 
ben Begriff von ber Reihe ſelber gleichſam 
hindurch bewegen, und muß durch dieſe Be⸗ 

Ce⸗ bwoeo⸗ 
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wegung — nachgeholfen werden. Sie 
ſehen alſo hieraus, In nie fern auch fogar 
das Wort ftehen ein Ziel, der Bewegung 
nad) ſich haben kann. — Mir dem Fage⸗ 
worte durch iſt der Vegrif von der Der 
wegung ebenfalls unzertrennlich verknuͤpft: 
Durch heißt nehmlich ſo viel als, ſich den 
inwendigen Seiten eines Dinges all⸗ 
mälig nähernd ’ oder fie berühren, und 
diefelben zu gleicher Zeit verlaffend, El⸗ 
ne Sache, welche irgend wo durchgehet, iſt 
immer noch nicht da, wo ſ e ſeyn ſoll, und 
dasjenige, wodurch fie: gehet, bleibt aljo auch 
immer das Ziel ihrer Bewegung: ich kann 
daher wohl fagen er ‚ging. in dem Wal 
de berum, aber nicht, er ging durch dem 
Walde, fondern er ging durch den Wald, 
Ja ich ſage fogar, der Balken ſteht durch 
die 
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die Mauer, indem ih ihn, ob er gleich 
ſtill ſteht, dennoch in meinen Gedanken 
muß fortruͤcken laſſen, ſobald ich mir vor⸗ 
ſtellen will, daß er wirklich durch die Mauet 
ſteht. — Die Flgeworter Gegen "und" will 
der bezeichnen eine KRichtung Aberhaupt⸗ 
ohne zu beſtimmen, ob ſich Veſelbe in an 
oder auf einen Gegenſtand lenkt. "Richs 
tung iſt aber ein allgemeiner Begriff, der 
die Aehnlichkeiten in ſich faßt, welche alle 
Bewegungen untereinander haben; denn das 
haben alle Bewegungen miteinander gemein, 
daß fie auf irgend etwas gerichtet find. 
Will ich mir nun auch bei einem bloßen Zus 
ftande eine Richtung denken, ſo muß ic 
zugleich den Begriff von Bewegung in des 
felben hinein träge: wenn ich 3. B. füge, 
— ein. Land gegen Morgen oder gegen 

Cc3 Abend 


406 — ñ,— 


Abend liegt, ſo laſſe ich daſſelbe in meinen 
Gedanten gleichſam fortruͤcken, bis es gera⸗ 
de auf den Fleck trift, wohin ich ihm eine 
beftimmre Richtung zuſchrieb, und trage alſo 
in den Zuſtand des Liegens den Begriff von 
Bewegung hinein. Die Fuͤgewoͤrter gegen 
und wider machen fogar ein Hauptwort zum 
Ziele des andern, ohne daß ein Redewort 
dazwiſchen zu ſtehen braucht, indem man 
ſagt, meine Liebe gegen dich, dein Zaß 
wider mich, weil man ſich in gegen und 
wider ſchon eine Richtung nach einem Ziele 
nothwendig denkt, welche ſonſt mit in dem 
Redeworte liegt. Das Wort GSegenſtand 
ſelber, welches dasjenige anzeigt, worauf ets 
was gerichtet iſt, hat man nicht anders als 
mit dem Fuͤgeworte gegen zuſammenſetzen 
konnen. — Zu denen Fuͤgewoͤrtern, welche 
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Beftändig das Zielwort nad) ſich haben, ge⸗ 
hoͤrt auch für, das eigentlich mit vor einer⸗ 
lei Bedeutung hat, nur daß man ſich in fuͤr 
immer den Begriff von Bewegung hinein⸗ 
denkt, und es alsdann auf mancherlei Weiſe 
in figuͤrlichem Verſtande gebraucht, indem 
es bald ſo viel ausdruͤckt, als an jeman⸗ 
des Stelle, bald zu jemandes UNutzen 
oder Gebrauch, u. ſ. w. Thut nun jemand 
etwas an meiner Stelle, ſo thut er es ja, 
indem er ſich gleichſam vor mich hinſtellt, 
ſo dag man ihn, und nicht mich bemerkt: 
dieß vor mich hin, druͤcken wir aber aus 
durch für mich, und ſagen Z. B. es bit: 
tet jemand für mich, das heißt, er bittet 
an meiner Stelle; es kann aber auch heir 
Ben, er bittet zu meinem Uutzen oder zu 
meinem Beften, und dann drückt für. fo 
| Cr4 viel 
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viel aus, als die Handlung feines Bittens 
nme gleichſam vor mich bin, fo dab-Ic 
das naͤchſte Ziel derſelben werde. Sage ich⸗ 
das Geſchenk iſt für dich/ ſo heißt dieß 
h plel. ale et kommt por dich bin, fo dal 
du „das, haͤchſte Ziel deſſelben hiſt. Ih thue 
‚etwas, für, mich, heißt, ich thue es auf eine 
ſolche Weiſe, daß es gleichſam wieder vor 
mic ſelber hin kommt, ‚oder. der Uutzen 
davon auf mic jelbft zuruͤckfaͤllt; es kann 
aber, auch heißen, ich thue es auf meinen 
eignen Antrieb, indem ich mich gleichſam 
vor mich ſelber, und nicht vor einen andern 
binftelle: diefen letztern Unterfchied aber lehrt 
nur den. Zufammenbang... Hieraus werden 
Sie ſich Hinlänglich, ertigrer koͤnnen, weswen 
aen für beſtaͤndig ein Zielwort nach ſich hat, 
und in wie es Men: or untexſchieden 

di | if: 
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iſt: nur. diefes bemerken Sie fih noch, for 
bald ich vor nicht im figuͤrlichen fondern 
im. eigentlichen Berftande brauche, wird es 
nicht in. für verwandelt, wenn ich mir gleich 
eine Bewegung bineindenfe, darum fage ich 
3. B. ich gebe vor das Thor, er ftellt 
ſich vor mich bin u. f. w. — Wir haben 
Schon gefehn, daß diejenigen Fuͤgewoͤrter, wels 
che eine Verlaffung anzeigen, als von und 
"aus, ihrer Matur nad) fein Zielmort nad: 
fih haben können; eben diefes gilt: alfo auch 
von feit und außer, die von von. und aus: 
abgeleitet ſind: ſeit heiße nehmlich ſo - viel: 
als, von. einer gewiſſen Zeit an, und. außer. 
heißt .eben ſo viel, als aus, nur daß man- 
ſich den Begriff;- der Bewegung nicht hinein⸗ 
denkt, indem man Z..B. ſagt, er iſt außer; 
EIER ſich porſtellt, daß die) Be⸗ 
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wegung aus der Stadt heraus, ſchon ihre 
Endſchaft erreicht habe. Seit und außer 
koͤnnen alſo nur ein Nebenwort nad) ſich 
haben, und ich kann nie ſagen, ſeit die Zeit, 
oder außer das Land, ſondern ſeit der 
Zeit und außer dem Lande. — VNach 
und zu find zwei Fuͤgewoͤrter, welche eben 
ſo wie gegen und wieder, bloß eine Rich⸗ 
tung auf einen Gegenſtand im Allgemeinen 
anzeigen, ohne zu beſtimmen, ob ſich dieſelbe 
in, an oder auf, denſelben lenkt: aber wie 
koͤmmt es denn, daß dieſe Fuͤgewoͤrter dem⸗ 
ohngeachtet kein Zielwort nach ſich haben, 
ſondern daß ich ſage, ich gehe nach der 
Kirche, und, ich komme zu dir? Die 
Perſon 3. B., zu der ich komme, iſt doch 
| gewiß feine Lrebenfache, fondern Das wirk⸗ 
liche Ziel meines Bommens? Sreilih iſt 
fie 


Pie; 
fie das Ziel des Kommens, und mas noch 
mehr ift, auch der Zweck deffelden, und dies 
fer Zweck iſt es eben, welcher nach den Fir 
gewoͤrtern nach und zu ausgedruͤckt wird, 
die alſo ihrer Natur nach ein Zweckwort 
nach ſich haben muͤſſen. Daß das Fuͤgewort 
zu immer das Abſichtliche bet einer Hands 
lung bezeichnen Hilfe, werden Sie aus fol: 
gendem Beiſpiele ſehen, ich gehe in die 
Kirche kann ich ſagen, wenn ich fie etwa 
nur beſehen will, oder zufäfliger Weife hinein 
sehe; ich gehe zu der Kirche, aber füge 
ich nur, wenn ich mit der Abficht hingehe, 
dem Gottesdienfte beizuwohnen: auch bei der 
Stage, wozu? denkt man fich immer fo viel, 
als, zu welchem Endzweck? und das 
ort Zweck felbft ſcheint vermittelft des 
Fuͤgeworts zu gebilder zu ſeyn. Ich kom⸗ 

me 
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me an dich oder gegen dich, bezeichnet 
eine zufällige Richtung, aber, ich komme 
zu dir, bezeichnet eine zweckmaͤßige, abs 
fichtliche Richtung meines Kommens auf 
die Perfon. LIach, welches aus nahe zus 
fammengezogen ift, bezeichnet ebenfalls eine 
abſichtliche Richtung auf einen Gegenſtand, 
und ich gehe nach der Rirche, beißt fo 
viel als, ich gehe, um der Rirche nahe 
zu kommen: ich gebe gegen die Kirche, 
würde bloß elue zufällige Richtung meines 
Sehens auf die Kirche anzeigen, bie ich et⸗ 
wa nur elite Zeitlang zum Ziele meines Ser 
bene machte s um mich nicht zu verirren. 
Ich gehe nach der Kirche, muß Ich eb 
el [3 läge ſegen/ bis * ihr f ar 
et fähigen in —e 
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Gegenüber. und entgegen find zufammenges 
feste Fuͤgewoͤrter, und machen ebenfalls ges 
| wiſſermaben das folgende Wort zum Zweck⸗ 
worte. Gegenuͤber hat mehr den Ort, 
wo eine Perſon oder eine Sache befindlich 
iſt, als die Perſon oder Sache ſelbſt zum 
Ziele. Ich ſtelle mich gegen dich, heißt, 
- du felber biſt jeßt das Ziel der Richtung, 
welche ich nehme, ich ftelle mich dir ges 
genüber, heißt, der Ort, wo du ficheft, if 
jeßt das Ziel meiner Richtung, und du biſt 
der Zweck derſelben. Entgegen hat mehr 
den Weg, den eine Perſon herkoͤmmt, als 
die Perſon ſelber zum Ziele: ich. gehe dir | 
entgegen, heißt, der. Weg, ‚melden du 
nimmſt, it das nachſze Ziel meines, Cehene, 
du aber bift der Zweck deffelben, Daß man 
gegenüber, und nicht 3. B. gegenneben. 
ſagt, 


ze 
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fogt, fcheinet daher zu kommen, weil man 
fi die Sache mahleriſch vorftelle, indem 
man ſich zuerft fieht, und alſo auf denjenis 
gen, dem man gegenüber fist, gleihfam fo 
herunter blickt, als ob man wirklich über ihm fäße,. 
und fi ſich den gegenüberfißenden wiederum eben fo 
vorftellt, daß er gleichſam auf uns herunter 
blickt, als ob er Über uns fäße. — Mit, nebft, 
und ohne find noch drei Fuͤgewoͤrter, welche 
fehr nahe an die Bindewoͤrter grängen, in: 
dem fie nicht nur ein Wort, fondern zugleich 
mie demfelben eine ganze ausgelaßne Rede 
an die andre‘ fügen. Denn wenn ich ſage, 
ich gehe mit meinem Bruder fpagieren, 
fo drückt mit bier doch ganz etwas anders, 
aus, als Z. B. das Fügewort in, wenn ich 
fage, ich gebe in dem Walde fpanieren, 
Sin dem letztern Falle denke ih mir bloß, 

| daß 
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daß ich ſpatzieren gehe, und nicht, daß auch 
der Wald ſpatzieren geht; in dem erſtern 
Falle aber denke ich mir nicht bloß, daß ich 
fpagieren gebe, fondern daß auch mein Brus 
der fpaßieren geht. Das Fuͤgewort mit 
knuͤpft alſo ein Wort ſo nahe an das andre, 
daß es in Anſehung des Redeworts gleich⸗ 
ſam in eins verwandelt wird, indem die 
Rede ſowohl von dem einen als von dem 
andern gilt. In dieſer Ruͤckſicht hat es viele 
Aehnlichkelt mit und, ſo daß es beinahe ei⸗ 
nerlei iſt, wenn ich ſage, ich und mein 
Bruder, wir gingen beide ſpatzieren oder, 
ich ging mit meinem Bruder ſpatzieren, 
nur daß mit weit ſtaͤrker verknüpft, als das 
Bindewort und, indem es fo viel ausdrückt, 
daß ich und mein Bruder gerade zu gleis 


— Zeit, und an — Orte ſpatzieren 
ge⸗ 
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gehen, beinahe, als ob wir eine Perfon wa—⸗ 
ten. Zwiſchen neben, nebft und mit, fins 
det eine artige Stuffenfolge ſtatt: Sage tch, 
mein Bruder fteht neben mir, fo draus 
che ich nicht zu ſtehen, ſondern kann liegen 
oder ſitzen, und wenn ich ſtehe, ſo iſt dies 
bloß etwas Zufaͤlliges; ſage ich aber, mein 
Bruder ſteht nebſt mir, ſo iſt es noth⸗ 
wendig, daß ich auch ſtehe, weil das Fuͤge⸗ 
wort nebſt mich ſo ſehr mit meinem Bru⸗ 
der verknuͤpft, daß ich alles das auch von 
mir ſelber behaupten muß, was ich von ihm 
behaupte; fage ich nun gar, mein Brudev 
ſteht mit mir, ſo denke ich mich und ihn beinahe 
wie eine Perſon, und ſein Stehen ſowohl als 
das meinige ſtelle ich mir wie die Handlung 
oder den Zuſtand eines einzigen Meaſchen vor. 
Mit drück alſo gewiſſermaßen den allerſtart / 
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fen Grad der Annäherung oder Berührung 
aus, wodurch ein Ding dem andern gleich 
fam einverleibt wird: daher fügen wir auch, - 
ich fehneide mit dem Meſſer, indem wir 
das Meffer unfrer Hand gleichſam einver⸗ 
leiben, und eben ſo damit handeln, als ob 
es wirklich ein Glied waͤre, daß zu unſerm 
Körper gehörte. Vebſt hat nicht völlig ei⸗ 
ne ſolche einverleibende Kraft, darum kann 
ich nicht ſagen, ich ſchneide nebſt dem Meſ— 
ſer, weil das Meſſer an und fuͤr ſich nicht 
ſchneiden kann. Lebſt druͤckt nur ſo viel 
aus, daß ich mit jemanden einerlei Hand— 
lung verrichte, mit aber bezeichnet ſo viel, 
daß ich eine einzige Handlung mit jeman⸗ 
den unternehme. VNebſt und mit machen | 
daher ihr nachftehendes Wort mehr mit zum - 
Grunde ber Rede, als zur Sinanfügung 

Dad | au 
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“an diefelbe, demohngeachter aber bekoͤmmt es 
die Endigung des UNebenwortes, weil es 
doch eigentlich weber Ziel, noch Zweck, der 
Rede ift: allein wir müffen es wenigſtens 
eine Hinanfuͤgung an das Grundwort nen⸗ 
nen, weil die Rede wiederum eine ganz an⸗ 
dre Hinanfuͤgung haben kann, wie in fol⸗ 
gender Darſtellung: | 


‚Srund Rede Grund Rede Ziel 
mein Bruder — fieht mein Bruder — geht-in den Wald. 


Hinanfuͤ⸗ Zinanfüs Hinanfuͤ⸗ Hinan ⸗ 
gung gung gung fuͤgung 
nebſt auf mit bei 
wir dem Hügel. mir frühen Morgen. | 

Es stellt fich jemand neben mich, taun 

ich wohl ſagen, aber nicht, er ſtellt ſich 

nebſt mich, oder mit mich, weil nebſt 
und mit mich ſchon ſo nahe mit der Per⸗ 
fon, die ſich irgendwohin ſtellt, verknuͤpfen, 

J — daß 
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daß ich auf keine Weiſe mehr das Ziel ih— 
res Hinſtellens ſeyn kann, ſondern mid). 
ſelber mit ihr nach irgend einem andern Ziele 
hinſtellen muß. Hieraus werden Sie deut: 
lich genug einiehen, weswegen nebft und 
mit nie ein Zielwort nach ſich Haben Eöns 
nen. — Man fagt nicht gern, ich ftelfe 
mich bei dich, ſondern ſtatt deſſen lieber, 
ich ſtelle mich neben dich, auch nicht, ich 
komme bei dich, ſondern ſtatt deſſen, ich 
komme zu dir. — Ohne zeigt die Aus— 
ſchließung oder Zinwegdenkung desjenigen 
an, was man ſich vorher als einem Dinge 
einverleibt gedacht hat, und ſcheinet eben⸗ 
falls zwei Reden in eine zu verkuͤrzen, ins 
dem es die eine fo unmerklich an die andre 
binanfügt, daß fie mit ihr gleichfam eine 
wird. Anſtatt, ich befuchte ihn, und E N: 

Dd2 te 


te ihn nicht, fagt man, ich befuchte ih, 
ohne ihn zu kennen; und anftatt, ich ges 
be fpagieren, und babe meinen Sruder . 
nicht bei mir, oder ich gehe fpagieren, 
ohne meinen Bruder bei mır zu haben, 
fagt man, ich gehe ohne meinen Sruder 
fpagieren, und läßt aljo die Dede aus, wel⸗ 
che durch ohne an die vorhergehende Rede 
hinangefuͤgt, oder vielmehr durch daſſelbe 
aufgehoben wird. Eine folche ausgelaßne 
zweite Rede muß man ſich bei ohne beſtaͤn⸗ 
dig denken, weil es vermoͤge ſeiner Natur 
immer eine Rede aufheben muß; dächte 
man fich aljo bei ohne nur eine Rede, fo 
hätte man nichts gejagt, weil eben diefe Res 
de durch obne wieder aufgehoben wuͤrde. 
Allein diefe zweite Rede, welche ‚man ſich 
bei ohne denkt, wird ſehr oft ausgelaſſen, 
| wrenn 
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wenn fie ſich gleichſam ſchon von ſelbſt vers 
fteht, als, er nahm Abfchied ohne Thraͤ⸗ 
nen (zu vergießen), ich thue es ohne dich | 
(zu fragen), zehn Perfonen ohne die 
Rinder (zu rechnen): das dielwort aber, 
welches in diefen Fällen immer nad) ohne 


ſteht, rührt nicht von ohne, fondern von 


der ausgelaßnen Nede her; weil aber beſtaͤn⸗ 
dig bei ohne eine ſolche Rede ausgelaſſen 
iſt, fo muß es nothwendig ein Zielwort 
nach ſich Haben. Ohne ift eins ber ſchwer⸗ 
ften Wörter, feine innre Natur zu erflären: 
In den Zufägen zu meinen Briefen vom Un⸗ 
terſchiede des Afkufarivs und Dativs habe 
ich vieles über diefes- Mort ſowohl, als uͤber 
mehrere Dinge die Sprache betreffend, ges 
fagt, welches alles hier zu wiederhohlen zu 
weitlaͤuftig ſeyn würde, und weswegen ich 
| Dd 3 Sie 
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Sie alſo auf dieſe Eleine Schrift ſelbſt vers 
weiſen muß. Mir bemerken Ste fi) noch 
Diefes, daß ohnedem und demohngeach⸗ 
tet einmal fo allgemein augenommen find, 
daß cs zu auffaffend feyn würde, wenn mait 
ſchreiben wollte, ohmedas und deffenohnges 
achtet. — Nun giebt es. noch einige zu— 
fammengefeßte Fuͤgewoͤrter, welche größten 
theils aus. einem Fuͤgeworte | und einer 
Hauptworte beftehen, und eben daher auch 
füglich ein Erklärungsmwort dieſes Hauptwor⸗ 
tes nach -fih haben koͤnnen, als anftatt 
des Mannes, vermictelft der Feder, 
dieſſeits des Fluſſes, während der Zeit, 
Wwogen der- Sache, welcher fo viel heißt, 
als, an der Stelle des Mannes, ‚Durch 
ons Mittel der Soder, ah. dieſer Seite 
des Fluſſes, in der Dauꝛr der Zeit, und 
vo in 


nen : 493 
"in Erwägung oder Anſehung der Sar 
che. Laffen Ste uns nun noch einmal die 
Fuͤgewoͤrter nach dem Worte, welches fie 





jedesmal nah fich Haben, uutereinander 
ſtellen: 


Fuͤgewoͤrter mit dem. Ziels und , 
Yrebenworte 

auf, uͤber, neben, an, unter, 

vor, hinter, zwiſchen, in. 


Fuͤgewoͤrter mir dem, Zielworte allein 
um, durch, für, gegen, wider, ohne, 


* > 


Fuͤgewoͤrter mir dem Krebenworte allein. 
.n N 
von, aus, außer, feit, mit, nebft, bei. 


Sügewörter mit dem Zweckworte, 
nach, zu, gegenüber, entgegen. 


Fuͤgewoͤrter mit den: Erklaͤrungsworte. 
anftatt, vermittelſt, dieſſeits, während, wegen. 5 
Nun bemerken Ste ſich noch, daß ein Ts 
gewort fehr oft die Endigung des Neben⸗ 
—— Dd 4 worts 
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worts oder Zweckworts, vor dem es 
ſteht, annehmen kann, wenn der, die, oder 
das ausgelaſſen iſt, als vom Baume, an⸗ 
ſtatt von dem Baume, zur Belohnung, 
anſtatt zu der Belohnung ‚und am Sims 
“mel, anſtatt an dem Simmel, Iſt aber 
der /die, oͤder das nicht der Verkuͤrzung wegen, 
ſondern ohnedem ſchon mit Fleiß ausgelaſſen, 
weil ich eine Sache nicht genau beſtimmen will, 
fo bleibt auch das Fuͤgewort unverändert, 
als wenn ic fage, ein Dach von Stroh; 
fagte ih ein Dach vom Stroh, fo wir 
ve eg, ‚als ob ich gerade den Haufen von 
Stroh bezeichnen wollte, woraus das Dach 
gemacht wäre: fände aber vor Stroh ein 
Eigenfchaftstwort, fo müßte diefes die Endis 
gung des Mebenmwortes annehmen, weil es 
gleichfam die Stelle des dem, oder des Ber 
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ſtimmungswortes vertritt, und ih müßte 3. 
B. ſagen, ein Dach von duͤrrem Stroh. 
Sobald aber vor dem Eigenſchaftsworte noch 
der, die, oder das ſteht, ſo verlauſcht es 
die Endigung des Zweckworts, Nebenworts 
und Erklaͤrungsworts mit dem biegſamernen, 
und ich ſage, dem guten Manne, und des 
guten Mannes; nicht etwa dem gutem 
Manne, denn einmal darf der bezeichnende 
Buchſtabe nur ſtehn, um anzuzeigen, od ein 
Wort das Zielmort, Zweckwort, oder Erklaͤ⸗ 
rungswort iſt. — Auf meiner Tabelle von 
den Fügemwörtern, die ih Ihnen bier beiles 
ge, werden Sie nur die eigentlichen Füge 
wörter, ihrer wahren, innren Bedeutung 
nach, geordnet, und durch Beiſpiele erläutert 

finden. Den infammengefeßsten Fügemörtern, 
no Dd5s nund 
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und denjenigen, welche ſchon an die Bindes 
"wörter graͤnzen, als niit und obne, laßt 
ſich unter dem uͤbrigen nicht fuͤglich ein 
Platz anweiſen. Die Verlaſſung iſt in un⸗ 
ſrer Sprache durch die Fuͤgewoͤrter am 
mangelhafteſten bezeichnet, dieſer Mangel 
mußte alſo durch Umfchreibungen und Zur. 
ſammeufetzungen mit weg, ab u. ſ. w. fo | 
gut wie möglich erfegt werden. Meine er: 
läuternden Beifpiele find nur von koͤrper⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden, als den leichteſten und 
natuͤrlichſten Erklaͤrungen der Fuͤgewoͤrter 
ESyetgenommen, und enthalten daher nur die 
eigentlichen und zicht die figuͤrlichen Bedeu—⸗ 
tungen derſelben, welche ſich aber aus den 
eigentlichen Bedeutungen ſehr — Fan 
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verlaßend. 
Nach der Annäherung. 
von 


Bon feinem Haupte tours 
de der Lorbeerkranz à geriſſen. 


Nach der Annäherung. 


von 
Sein Freund ging von 
Ihm. 


Nach ‚er Annäperung. 


nter we 
Unter = — lief die 


Maus w 


Nach * rem 
vor weg. 
Vor dem Tifche trat er 
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Da wir nun alle Fälle werden durchge— 
gangen feyn, worinn fih das Nennwort 
nach dem Redeworte fügen muß, fo wollen 
“wir jetzt das Blatt umwenden, und unterſu⸗ 
chen, in wie fern ſich wiederum das Rede— 
wort ſelbſt nach dem Neunworte richten, und 
ſich in den Zuſammenhang der Rede, und in 
den Zuſammenhang unſrer Begriffe, fuͤgen 
muß? — Sn Anſehung des Nennworts 
richtet ſich das Redewort bloß nach dem 
Grundworte, weil dieſes in der Rede das 
herrſchende iſt, und von ihm die Rede aus— 
geht, auch alles uͤbrige ſich an ihm fſeſthaͤlt, 
wie der Cirkel an ſeinem Mittelpunkte. 

Die Fugen des Redeworts, wodurch de 
ſich nach dem Grundworte richtet, ſind in 
der einfachen Zahl, die Buchſtaben e, ſt, 
| and t, und in der mehrfachen n und t, is 
* dem 
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dem wir 3. B. ſagen, ich Liebe, du liebeſt, 


er liebet, wir lieben, ihr Iiebef, fie lies 
beit. Sage ich, du liebeſt, fo verſtaͤrkt 
das ſt gleichſam meine Vorſtellung von der 
Handlung des Liebens durch die Bezeichnung 
ihrer Wirklichkeit, indem ich mir eine Per— 
ſon dabei vorſtelle, die ich anrede ‚ und bie 
wirklich der Urheber diefer Handlung ift, 100, 
von ich rede, fo daß ich die Perjon und die 
Handlung nicht voneinander trennen kann. 
Sobald ich mir aber in der Anrede die 
Wirklichkeit von der Handlung hinweg 
‚denke, fällt auch das ft weg, und ich fage, 
im befehlenden Tone, liebe du, und nicht, 
tiebeſt dur, weil die Handlung des Lebens 
durch meinen Befehl erft wirklich werden 
fol; aber es noch nicht iſt; fo fage ich, du 
giebft, aber im befehlenden Tone, wo das 
| Ge⸗ 
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Geben noch nicht wirklich geſchieht, fage ich, 
gieb! Sage ih nun, er lieber, fo bezeich 
net das tebenfalls eine Wirklichkeit der Zand⸗ 
lung, aber nicht mit folhem Nachdruck, wie 
das ft, weil ich bier Feine Perfon anrede, 
fondern nur von einer Perfon rede, die der 
Grund desjenigen if, was ich rede, und die 
ic) gleihfam in einem ſchwaͤchern Lichte bes. 
trachte , als die Perſon, welche ich anrede. 
Denke ich mir aber die Wirklichkeit von 
der Handlung hinweg, und wuͤnſche ich Z. 
B. bloß, daß dieſelbe geſchehen moͤchte, ſo 
faͤllt auch Hier das nachdruckvollet weg, und 
ich fage anftatt, er geht,oder, er koͤmmt, bloß 
er gehe! oder, er Fomme!. Daß aber ft und, 
t die WirklichEeit bezeichnen , ſcheinet das. 
her zu kommen, weil ſie verurſachen, daß die 
Stimme laͤnger auf dem Worte ruhet, und 

am 
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am Ende gleichſam noch einen gewiſſen Stoß 


oder einen Nachdruck darauf ſetzt. Wenn wir 


aber von uns ſelber reden, ſo ſcheinet es, 
als ob wir es fuͤr uͤberfluͤßig halten, die 
Wirklichkeit desjenigen, was wir von uns 
ſelber reden, oder deſſen wir uns ſelbſt ſchon 
hinlaͤnglich bewußt ſind, noch beſonders zu 
bezeichnen; daher ſagen wir, ich liebe, it 
dem mir bloß eine binzufeken, oder von 
lieben das n wegwerfen, wodurch fonft eis 
gentlich die Wirklichkeit aufgehoben wird: 
denn wenn Ich fage, das Lieben, oder zu 
lieben, fo nenne ich beinahe bloß den Nadr 


men einer Handlung, ohne mir dabei vorzur 


ftellen, daß fie wirklich geſchiehet. Dems 
ohngeachtet aber heißt es nun in der mehr⸗ 
fachen Zahl, wir lieben, ihr liebet, und 


fie lieben: eigentlich follte es heißen, wie 
lies 
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liebent, und ſie liebent, wie man es auch 
in alten dentſchen Schriftſtellern finder, als 
lein wir haben ſchon bemerkt, daß der Be⸗ 
griff von der Mehrheit gern die uͤbrigen 
Begriffe zu verdrängen pflegt, und das iſt 
auch hier der Fall; weil die Handlung nicht 
einer einzigen Perfon, fondern mehrern zus 
geſchrieben wird, fo denkt man ſich auch Ihre. 
Wirklichkeit nicht fo genau und beftimmt, - 
als ob fie nur einer einzigen Perfon wirklich. 
zugeſchrieben wuͤrde. Allein bei der Anrede 
wird auch in der mehrfachen, eben fo wie in | 
der einfachen Zahl, der ftärkfte Nachdruck 
auf das Redewort gefeht, und es heißt, ihr 
liebet. Auf die Weiſe haben wir geſehen, 
wie ſich das Redewort nicht nur nach dem 
Grundivorte richtet, fondern ſich zugleich als 
gewiß oder ungewiß, als wirklich oder nicht 
| wirk⸗ 
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wirklich, in den Zuſammenhang unſrer uͤbri⸗ 
gen Vorſtellungen fügt. — Da ſich aber alle 
unſre Vorftellungen an dem Begriffe von der 
Zeit feſt halten muͤſſen, ſo muß ſich das Rede⸗ 
wort auch nach dieſem Begriffe fügen. Die . 
fes thut es nun, Inden fi, um die Vergan⸗ 
genheit zu bezeichnen, noch ein t zwifchen 
das b und e einfchiebt, fo daß es heißt, ich 
liebte, du Tiebteft, u. ſ. w. Um das Vers 
gangne zu bezeichnen, muß die Stimme 
gleihfam einen Aufenthalt finden, und darf 
niche fo fchnell von dem b, als von dem 
legten Buchſtaben des eigentlichen Worts, 
zu dem angehängten ’e, ft, u. f. w. hinüber 
gehen, als wenn die gegenwärtige Zeit auss 
gedrückt werden foll: denn der Begriff von 
der Vergangenheit fchiebt. fich gleichfam ziwis 
fchen die Vorftellung von der Handlung und 
von 
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von Ihrer Wirklichkeit hinein, weil das Ver⸗ 
gangne doch eigentlich jetzt nicht mehr wirk⸗ 
lich iſt; darum faͤllt auch, wenn ich nur von 
einer Perſon rede, das Zeichen der Wirk⸗ 
lichkelt wieder weg, und es heißt nicht er 
liebtet, ſondern er liebte. Allein unſre 
Sprache bezeichnet die Vergangeuheit auch 
auf eine andre Art, die zwar nicht ſo kuͤnſt⸗ 
lich und ſo regelmaͤßlg als die vorhergehende 
iſt, aber weit natuͤrlicher und ausdruckvoller 
zu ſeyn ſcheinet. Sie verwandelt nehmlich, 
um die Vergangenheit zu bezeichnen, dem. | 
höhern Vokal gewöhnlich in den tiefen, als, 
‚ich finge, ich fang; ich fließe, ich floß; 
ich grabe, ich grub, u. ſ. w. Hiebet 
werden Sie ſich an das zuruͤckerinnern, was 
ich ſchon in einem meiner vorigen Briefe 
über unſre Vorſtellung von der Vergangen⸗ 

Ee heit 
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heit geſagt Habe: fie verhält ſich nehmlich, in 
unſrer Vorſtellung, zu der Gegenwart, wie die 
entferntere, gedaͤmpfte Muſik zu der toͤnenden 
und rauſchenden, wie die Daͤmmrung zu 
bem Lichte — und wie bedeutungsvoll wird 
dieſes durch die Verwandlung des hoͤhern 
Vokals in den tiefen ausgedrückt! Freilich 
wird auch zumellen der tiefere Vokal in eis 
sien hoͤhern verwandelt, indem unfre Spras 
che die Vergangenheit bezeichnet, als ich 
blaſe, ich bließ; ich gehe, ich ging: als 
fein Gieran mag wohl eine übertriebne Vers 
feinerung der Sprache fehuld feyn; und daß 
die Verwandlung des höhern Vokals in dem’ 
tiefen natürlicher iſt, fieht man auch daraus, 
weil. die Sprache des gemeinen Wolke ſich 
wieder dahin neigt, indem man unter dem⸗ 
ſelben weit öfter Hört, ich bluß, und ich 
u | gung, 





gung, als ichybließ, und ich ging. Diefe 

uͤbertriebne Verfelnerung der Sprache macht, 
daß fie immer mehr: und mehr: von ihrer 
bedeutenden Kraft verliet: fo werraufcht man 
83. B. ſchon das nachdrucksvolle erſcholl, 
mit dem matten und regelmaͤßigen ev; 
fehallte, und eben fo macht man es in meh⸗ 
rern Fällen. Nun iſt es merkwürdig, daß 
man dasjenige, was nicht wirklich iſt, eben; 
falls beinahe fo wie die Vergangenheit bes 
zeichnet, indem man 3. P. fagt, ich liebte 
dich, wenn du es verdienteft. Weil 
nehmlich die Vergangenheit jerzt auch nicht 
mehr wirklich iſt, ſo hat man ſich das gar 
nicht Wirkliche, und das jetzt nicht Wirk⸗ 
‚liche beinahe auf einerlei Art gedacht und be⸗ 
zeichnet. Bein den Redewoͤrtern aber; wo 
der hoͤhere Vokal zu einem tiefern herabge⸗ 
Ee2 ſtimmt 
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ftimmt wird, um die Vergangenheit zu bes 
zeichnen, ale, ich trage, ich trug, unter: 
feheidee man das gar nicht Wirkliche von 
" dem nidye mehr WirElichen, indem man 
den tiefern Vokal wiederum gleihfam zu vis 
nem halben, ſchwankenden Tone ſtimmt, und 
fast 3. B. ich tige deine Buͤrde, wenn 
fie mir nicht zu fehwer wäre. Denn d, 
ö, und uͤ find gleihfam unter den Vokalen 
das, was in der Muſik die halben Töne 
find, darum find fie am ſchicklichſten, das 
Schwankende, Ungewiſſe, und nicht Wirkli⸗ 
che bei den Redewoͤrtern zu bezeichnen. Wir 
ſagen daher, ich ſang, ich flog, ich trug, 
um etwas anzuzeigen, das nicht mehr wirk⸗ 
lich iſt; und ich ſaͤnge, ich floͤge, ich 
truͤge, um etwas anzuzeigen, das gar nicht 
wirklich, ſondern nur moͤglich iſt — 

Al⸗ 
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Allein wenn ich Z.B. ſage, ich fang, fo 
denke ich mir die Handlung meines Singens 
als vergangen, und doch als unvollendet; 
ich ſtelle mir vor, daß ſie noch fortdauerte, 
indeß etwas anders anging, als, ich fan 
ein troͤſtend Lied, da verſchwand mein 
Kummer, u. f. w. Es wird Uns ſchwer, 
wenn wir ung irgend etwas als ganz vollendet, 
oder als ganz vergangen denken tollen, 
weil die Folge der Dinge in der. Welt einen 
fo feften Zuſammenhang hat, tie die Slier 
der. einer Kette, two fid immer eins in das 
andre fchließt, und two. man fih alfo nicht 
gut eins ohne das andre denken kann. So 
muſſen ſich unſre Vorſtellungen von dem 
Entferntern auch an den Vorſtellungen von 
dem Naͤhern und Gegenwaͤrtigen feſthalten, 
wenn die Kette unſrer Gedanken nicht zer⸗ 
| Erz reißen 
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reißen fol. In unirer Seele verdrängt ein 
Bild micht ploͤtzlich das ‚andre, ſondern ſchiebt 
ſich ihm allmaͤlig wor, und fügt ſich zugleich an 
daſſelbe hinon, wie Sleo dieß ſelbſt bemerken 
tanuen/wenn/Sie unſre Idylle noch einmal 
in· dieſer; Ruͤckſicht; durchleſen · Weil. es nun, 
wegen des ‚genauen Zuſammenhanges der 
‚aufeinanderfolgenden. Dinge, ; am: allernatürs 
lichſten iſt, ſich das. Vergangne nicht als 
vollendet, ſondern in Anfehung besjenigen, 
was darauf folgt, noch als fortdaurend zu 
denken, ſo bezeichnet unſre Sprache die Vers 
‚gangenheit auch bloß auf diefe Art unmit⸗ 
-telbar, Wollen wir: ung aber. demohngeach⸗ 
tet. das: Bergangne als ganz mollendet den⸗ 
fen, ſo mäffen win dieſes mittelbar ehun, 
indem. wir. zu den Begriffen von ſeyn oder 
u unſre NER ee wir uns 

st u dm raa ⸗ 
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‚ vorher als: gegenwärtig ‚gedacht haben miife 
fen, um zu dem Begriffe von ber gaͤnzli⸗ 
chen Vergangenheit zu gelangen. — Sie 
werden ſich hierbei an das zuruͤckerinnern, 
was ich Ihnen ſchon in einem meiner vori⸗ 
gen Briefe . hierüber: geſagt habe; allein ich 
werde Sie jetzt demohngeachtet nicht von 
Perfektum und Plusquamperfektum ‚uns 
terhalten, wie ich Ach Ihnen damals drohete, 
‚eben fo wenig, wie Sie von Akkuſativ und 
Dativ weiter etwas von mir. gehört haben, 
- worte ich Ihnen doch auch einmal gedrohet 
‚habe. — Um uns alfo die gänpliche Ders 
- gangenheit 3. B. der Handlungen bes Lies 
bens und des Gehens zu denken, fagen wir, 
‚ich habe geliebt, und ich bin gegangen, 
Durch ‚haben bezeichnen, wir ſonſt dasjenige, 
was außer ung iſt, und was wir nur mit 
X | Er4 in 


4 u | 
in den Kreis‘ unfers Dafeyns ziehn 5 durch 
ſeyn aber was in uns iſt, und mas mit zu 
unſerm Wefen gehört, indem wir 8. B. far 
gen/ ich babe ein Kleinod, und, ich "bin 
ein Menſch: eben fo fagen wir auch, ich has 
be ‚geliebt, und, ich bin gegangen, indem 
wir ung lieben als eine Handlung vorftels 
len, die von uns ausgeht, geben aber als 
‚eine Handlung, die ſich gleihfam in ung 
ſelber zuruͤckwaͤlzt, und auf die Weiſe ſchon 
mehr in unſer Daſeyn verwebt iſt. So lan⸗ 
ge aber eine Handlung noch nicht vollſtaͤndig 
oder ganz vollendet iſt, kann ich ſie noch 
| nicht zu dem zählen, was ich habe oder was 
ih bin: diefe Vollftändigkeit der Hands 
lung nun, welche nothwendig iſt, wenn ich 
mie diefelbe, als ganz vergangen, denken 
will, wird durch die Silbe: ge ausgedrückt, 
u, 1i2 die 


— 441 


die gemeiniglich eine Zuſammenfaſſung des⸗ 
jenigen · bezeichnet, was aufeinander folgt, ſo 
wie 3. B. in dem Worte Gemurmel, wo 
ich ein oftwiederhohltes Geraͤuſch, das ich 
murmeln nenne „zuſammenfaſſe, und mie 
es wie ein Ganzes denke. - Eben fo fafs 
fe ih nun unter der Silbe ge in geliebt, 
die Vollftändigfeit der Handlung meines. Lie⸗ 
bens zufämmen;, wie diefelbe nicht nur von 
mir ausgegangen, fondern auch. [chen auf 
einen andern Gegenſtand übergegangen ift, 
and alfo ihre Endfchaft erreicht Hat; und in 
. ‚gegangen fafje ich eine wiederhohlte Bewe⸗ 

wegung, die ich gehen nenne, zufammen, | 
‚und denke fie mir nun -als- etwas vollftän: 
diges, oder als etwas, das feine Endſchaft 
erreicht hat. Wollen wir ung nun das voͤl⸗ 
Ug Vergangne nicht einzeln und gleichfam 
| Ee5 ab⸗ 
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abgeſchnitten, ſondern im Zuſammenhange 
mit etwas darauf folgendem denken, das auch 
ſchon vergangen iſt, ſo muͤſſen wir ſogar die 
Mittelbegriffe von ſeyn und haben in die 
Vergangenheit zuruͤckſchieben, und ſagen, ich 
‚hatte geliebt, und ich war gegangen. 
‚Auf die Art machen wir die dunfelfte Pers 
‚fpeftive in unſrer Seele, indem wir die völlige 
‚Vergangenheit ſelbſt noch hinter eine andre 
Vergangenheit zuruͤckſchleben. Die Zukunft 
konnen wir uns ebenfalls nicht unmittelbar 
denken, fondern muͤſſen fie uns erſt mittels 
bar, durch) den Begriff des Werdens oder 
allmäligen Entftehens, vorftellen, indem wir 
3. Boe fagen, ich werde rufen, ich werde 
‚gehen. Dis’ Wetden oder Entſtehen die 
fer Handlungen, indem fich meine Gedanfen 
jetze dau etitſchliehen denke ich mir als wirk⸗ 
due! * — lich 
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lich und ‘gegenwärtig, die Handlungen 
ſelbſt aber kann ich mir unmöglich als wirk⸗ 
ieh denken, daher drücke ich Ihnen auch nicht 
‚das Gepräge der Wirklichkeit auf, und fage 
‚nicht, du wirft rufeſt, fondern, Du wirft 
rufen, u. ſ. w. Iſt aber auch dieß Entſte⸗ 
ben der Handlung noch nicht einmal wirk—⸗ 
lich, ſo bezeichne ich dieſe Ungewißheit ducch 
einen halben, ſchwankenden Ton, und ſage 
anſtatt, ich werde rufen, ich wuͤrde ru⸗ 
fen, u. ſ. w. — Wenn wir nun: blos ſagen, 
ich werde rufen, fo rufen wir oder han⸗ 
deln wir noch nicht wirklich, ſondern ſo lau⸗ 
ge die Handlung, noch in uns entſteht, ver⸗ 
halten wir uns gleichſam unthaͤtig. Das 
her koͤmmt es hun, daß wir uns durch den 
Mittelbegriff von werden auch das unthaͤ⸗ 
tige Verhaͤltniß denken, worinn wir uns 
ar wile⸗ 
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befinden, wenn wir nicht ſelbſt handeln, ſon⸗ 
dern die Handlung eines andern auf uns 
übergeht, und daß wir alfo 3. B. fagen, 
ich werde geliebt, ich werde gerufen. 
Daß aber in diefem Falle die uͤbergegan— 
gne Handlung durch die Silbe ge bezeichnet 
wird, erklärt fich ſehr natärlih daraus, daß 
man fi die Handlung ſchon wie vollftän: 
dig, oder gewiffermaßen wie vollendet dens 
fen fann, fobald fie auf ihren Gegenftand 
ſchon wirklich übergegangen iſt. Weil aber 
das Werden etwas Ift, was nicht von mie 
ausgeht, fondern gleichſam in mir felber 
bleibt, fo kann ich auch nicht fagen, ich har 
"be geworden, fondern, ich bin geworden: 
"allein man fagt demohngeachtet, vielleicht des 
Wohlklangs wegen, nicht, ich bin geliebt 
geworden, ſondern ‚ich bin geliebt wor⸗ 
den. 


| — — 445 
der. Bel alle den Redewoͤrtern, die auf 
die Art etivas anzeigen, das mehr in uns 
bleibt ‚ als von uns ausgehet, fo daß wir 
uns mehr leidend als thätig verhalten, 
wird das völlig Vergangne nicht durch 
| haben, fondern durch ſeyn bezeichnet , daher 
fagen wir ich bin begegnet, ich bin ges 
fallen, ich bin geftürzt, weil alle diefe Res 
dewörter etwas bezeichnen das von uns uns 
abhängig ift, und wobei wir uns mehr lei: 
dend als thätig verhalten. Demohngeach⸗ 
tet aber fagen wir, es hat mich gefreuet, 
es bat mir geahndet, u. f. w. weil mir | 
ung bei den unperfönlichen Redewoͤrtern zwar 
felbft wie leidend verhalten, aber dasjenige, 
was auf uns wirkt, fi gewlſſermaßen thaͤ⸗ 
tig gegen ung verhält, Wir fagen fogar, 
ich babe gelitten, ich babe geruhet, ich 

ha⸗ 


babe geruhet, ich habe gefchlafen, ob⸗ 
gleich alles dieſes eigentlich - keine Handlum 
gen find, die von ung ausgeben, allein wir 
denken fie uns doch einmal, als von uns abhauͤn⸗ 
gig, fo daß es auf uns ankoͤmmt, ob wir leiden, 
ruhen, oder fehlafen wollen oder nicht, kurz, wir 
denfen uns gewiffermaßen thätig. Bei den 
Verähdrungen des Örts aber, als gehen, 
laufen, kommen, feinen wir uns am we⸗ 
nigften tbätig zu denken, weil die Bewe⸗ 
gung unſern Koͤrper gleichſam fortzieht, und 
derſelbe ſich alſo nur leidend verhaͤlt, darum 
ſagen wir, ich bin gegangen, gelaufen, ges 
kommen;, wi Ride desivegen IfE auch nur 
ein kleiner Unterſchied dazwiſchen, wenn 
wie? ſagen/ ich bin gefahren, und, ich 
bin gefahren‘ „worden. "Werden: laͤßt 
ſich beinahe durch alle Wofale abändern, 

| | nach: 
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nachdem man - Gegenwart, Vergangenheit, 
und Wirklichkeit oder Meöglichkeic, darinn 
bezeichnen will, als wird 2 werde, ward, 
worden, wurde, würde, Vermoͤge diefes 
Wortes nun koͤnnen wir und eine jede wirk⸗ 
lihe Handlung denfen, wie ſie ſchon auf ihr 
Ziel uͤbergegangen iſt, und dieſes Ziel der 
ausgehenden Handlung, denken wir uns 
nunmehro als den Grund der übergegans’ 
gnen Handlung, und verwandeln auf die’ 
Weife das Zielwort in das Grundwort, 
und das Grundwort in ein LTebenwort, 
wie in folgender Darftellung ; | 


Brundw. Redew, Zielw. Grundw. Redew. | 
du — liebteſt — mich ich — werde geliebt 
‚  Hebenworr 

von 

Bu a 
Auf die Art fellen wir den leidenden Ger 
genftand Ins Licht, indes wir die handelnde 
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Perſon gleihfam im Schatten ſtellen. Die 
fes koͤmmt uns nun im Reden fehr zu flat 
ten, indem fih 3. B. eine und eben dieſelbe 
Perſon, von der wir reden, bald haudelnd 
und bald leidend verhält, und demohngeach⸗ 
tet immer der Grund unfrer Rede -bleiben 
kann. Wenn das Redewort vermittelft der 
vorgefetten Silbe ge eine vollftändige oder 
ſchon auf ihr Ziel übergegangne Handlung 
bezeichnet, fo kann es fogar zum Eigen⸗ 
fchaftsworte werden, indem ich mir bie 
übergegangne Handlung als eine Eigen 
fchaft desjenigen denke, auf den fie überges 
gangen tft, ſo fagen wir, der Mann ift 
gelehrt worden, und, er ift ein gelehrter 
Mann; ja wir verwandeln gelehrt ſogar 
in ein Zauptwort, Inden wir fagen, 
erift ein Gelehrter. — Man feße auch au 
. dem 
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dem bloßen Nahmen der Handlung ein d, 
und bezeichnet auf die Art das Gefchehen 

s derfelben, ohne auf eine Perſon dabei Ruͤck⸗ 

ſicht zu nehmen, indem man 3. B. ſagt, 
ich bin ſehend, du biſt ſehend, u. ſ. w. 
Man betrachtet alſo hier das Sehen, in Anſe⸗ 
hung der Perſon, mehr wie eine Beſchaffen⸗ 
heit, als wie eine wirkliche Handlung der⸗ 

ſelben, indem man nicht an ſehen, ſondern 
an dem eingeſchobnen bin, die Wirklichkeit 
in Anfehung- ber-Perfon, durch das ſt in du 
biſt und wirft; bezeichnet, und auf die · Weiſe 
nicht ſowohl die Wirklichkeit einer Handlung, als 
vlelmehr einer Beſchaffenheit ausdruͤckt. Hat 
man ſich nun das Nedewort einmal ale eine Ber 
ſchaffenheit gedacht, ſo kann man ſich es auch 
leicht wie eine Eigenſchaft denken, indem man 
B.ſagt, der ſehende, hoͤrende, und fuͤhlende 
Mmeyſch. 
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Menſch. Und ſo laͤßt ich auch fogar das 
Redewort in Schatten, fellen, ‚wenn ‚man 
ihm gleichfam feine vedende oder urtheilen⸗ 
de Kraft benimmt, und es in ein Eigen⸗ 
ſchafts⸗ oder Befchaffenheitswort verwau⸗ 
delt, um die gauptrede, binter ‚welche man 
es zuruͤckſchiebt, deſto mehr ins Licht zu Bei 
len, als: 


Scheren Licht | 
bittend, flehend, und weinend — warf er fich zu feinen Süßen, 


anſtatt, er bat, flehete, weinte, und warf 


ſich zu ſeinen Fuͤßen. Und: 


Schatten icht | 
gerührt, erweicht, beſanftigt — - pergab er ihm 


anftatt , er ward gerührt ‚ ‚erweicht, bea 
fänftigt, und vergab ihm, . Was alſo 
fonft für fi) eine eigne Rede würde ausge 
macht haben, wird jeßt eine, bloße Zinanfür 
sung an. die Sauptrede, nachdem es ins 
ẽ — —F Schat⸗⸗ 
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Schatten geftelle iſt. Sie fehen hieraus wies 
derum, wie fichreine Art von Mörtern uns 
mierklich in die andre verliert; wie durch ein 
angehaͤngtes d, oder vorgeſetztes ge, der fein⸗ 
fie Uebergang vom Redeworte zum Be⸗ 
ſchaffenheits worte gemacht wird, ſo daß 
man unſchluͤſſi ig iſt, zu welcher Klaſſe man es 
zaͤhlen ſoll. 

Da wir nun die Woͤrter — nach 
den Eindruͤcken, die fie auf’ unſre Seele 
machen, als nach den Gegenftänden, die 
fie bezeichnen, und nach ihrem Zufammens 
hange, und ihren Sugen, unterfcheiden ge⸗ 
lernt haben, ſo iſt uns noch ein Geſichts⸗ 
punkt uͤbrig, woraus wir dieſelben betrachten 
koͤnuen, wen wir auf ihre Bildung in ſich 
ſelber, oder auf ihre kleinſten Beſtandtheile, 
aufmerkſam find, und auf die Art bis imdie 

Bo $f2 Kennt⸗ 
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Kenntniß der einfachſten Laute, dringen, tages 
aus die Wörter entſtanden find, — Und hier 
eröfnet fid ung nun ein fo weites Feld, daß 
wir nur noch einen Blick dahin thun duͤr⸗ 
| -fen, wenn wit uns nicht in den unabſehlich 
ſten Fernen des menſchlichen Denkens ver⸗ 
lieven wollen, . —— | 


2m . 
—— 





Dreizehnter Brief. 
WVon der Bildung, Ausſprache, und 
Schrift einzelner Woͤrter und 
Tone. | | | 
Wr find ‚nun ſchon auf verfchtedne einzel 
ne Yaute aufmerkfam geweſen, weiche, nicht 
ſowohl zu der Bezeichnung der Dinge felbft, 


als. ihrer. Verhaͤltniſſe untereinander, dienen, 
Zr © 
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So wird 3 B. duch n das Ziel, und darch 
m der Zwe der Nede, durd) e und r die 
Mehrheit der Dinge, und dutch f und £ 
bie WirklichEeit einer Handlung in Anſe⸗ | 
bung der handelnden Perfon, bejeichnet, 
außer den Übrigen Verhaͤltniſſen, zu deren 
Bezeichnung man ſich eben dieſer Laute be⸗ 
dienet. Allein die innern Beſtandtheile dex 
Woͤrter oder die einfachern Laute, woraue 
ſie zufammeiigelegt find, müffen wir jest erſt 
naͤher kennen ferien. ‚Die Richtigkeit in 
der Aus ſprache and. Schreibart dieſer 
einfachen Raute darf aber hiebei nur vorzuůg⸗ 
lich unſer Angenmerk ſeyn, well die zweck⸗ 
‚mäßige: Bitdung detſelben zu ganzen Abe 
dein ein Gegenſtand iſt / den wir, ibegen ſel 
nies welten Umfangs, woͤzu ein eignnes Stu⸗ 
dium erfordert wild, nur noch berühlen kom 
nr 513 nen. 
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sen. Auf diefe zweckmaͤßige Bereinigung 
ber einfachen Laute zu ganzen Wörtern geüns 
bet fich. die Entftehungsart der menfchlichen 
Sprache und des menschlichen: Denkens; 
ihr. nachzuſpuͤhren iſt die angenehmfte Ber 
ſchaͤftilgung für den Geift, und gewährt ung 
die ‚tiefften Blicke in das Innerſte unfter 
Seele. Betrachten ſie alſo dasjenige, was 
ich hierüber ſagen werde, nur als einen Wink, 
der Ihnen zu weiterm Nachdenken Veran 
laſſung geben fann. Die einfachen Laute, 
woraug die. Mörter befteheny find entweder. 
gauz einfach, wie f, vr, e, u, n, d, in dem 
Morte Freund, oder ſie find. zuſammenge— 
ſetzt, wie Freund, lich, und keit, in dem 
Worte Sreundlichkeit, ‚Die einfachen va 
te, als,,f, r, u ſaw⸗ heißen Buchſtaben; 
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Ben’ Silben. "Eine Silbe nennt: man alſo 
dasjenige, was man in einem Athem, oder 
mit eitier einzigen Anſtrengung der Sbtach 
werkzeuge ausſprechen kan, ohne daß an.“ 
und für fich einen‘ Sinn alldinacht oder & —* 
machen ſoll, als lich und keit, Welche" ei 
zein und abgefondert nichts bedeuten / und. 
Freund, welches in dem Worte Freund⸗ 
lichkeit auch, nicht, an, und für fich, ſondern | 
erſt in Verbindung mit den Silben Lich und, 
keit, ‚einen Stun haben fol; fteht Freund | 
aber für. fich allein, fo kann es nicht mehr. 
eine. Silbe heißen, fondern es ift ein einfil: . 
bigtes Wort. Die mehrſilbigten Woͤrter 
bieten num einen reichen Stoff zu maucher⸗ : 
lei. Betrachtungen dar; je naehdem ſie auf 
verſchiedne Welſe von andern Wörtern ab⸗ 
geleitet: ſind, und ſich vermittelſt des Tous 
68f4 eiec 
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eine Silbe der andern unterordnet ſo daß 
ſich immer die herrſehende vor den uͤbrigen 
merklich auszeichnet, und eine jede zur. Bits 
dung des ‚ganzen Worts das ihrige beiträgt. 
Nur Schade, daß wir biefen reichen Stoff 
zum Denken jetzt übergehen müffen, und daf 
ich Ihnen von fo vielen Bemerfüngen, die 
ich hierüber geſammlet habe, jegt nichts mit⸗ 
heiten kann, weil ich. fie aus einem zufams 
menhängenden Ganzen reißen müßte, wo⸗ 
hinein fie gehören, und welches ich Ihnen 
bald zu-liefern verſpreche. Wir Haben eine 
ganze Anzahl von Silben in unfrer Sprache, 
die. jet an und für fih gar Seinen Sinn 
mehr haben, als lich, keit, beit, fehaft, 
2.1 w.;. allein alle dieſe Silben | muͤſſen 
ehemals Woͤrter geweſen ſeyn, und man muß 
ſſch auch abgeſondert unter ihnen etwas 


% ge⸗ 
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gedacht haben, ehe man auf das: Geheim; 
niß fiel, vermöge derfelben ganz neue Arten 
von Wörtern zu bilden. : Main kann diefe 
Sitben mit einem allgemeinen, koſtbaren Zus 
ſatze vergleichen, ver bei den Metallen oft 
das Wefen derſelben verändert. Das | 
. macht, diefe Silben bezeichnen mehr die Art 
unſrer Vorſtellungen, als die Dinge ſelbſt, 
welche wir uns vorſtellen: nun var es aber 
wohl der hoͤchſte Schwung des menſchlichen 
Geiſtes ſich erſtlich Vorſtellungen von Din 
gen, und dann wieder Vorftellungen von ſei⸗ 
nen eignen Vorſtellungen zu machen. in 
San; dunkel dämmerte es Vor det Seele, 
da fie ihre eignen Vorſtellungen wieder Be; 
ſchauen wollte, der Mund firebte nach einem 
Laute, um die Aehnlichkeit auszudruͤcken, 
welche die gegenwärtige Vorſtellung mit vier 
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fen tauſend andern. hatte, — Man wollte 
3. B. nicht die, Vorſtellung Freund ſelber 
bezeichnen, ſondern nur etwas, das dieſet 
Vorſtellung aͤhnlich oder gleich waͤre, und 
ſo ſagte man freundlich, welches beinahe 
ſo viel heißt, als freundgleich. Man woll⸗ 
te die Vorſtellung freundlich zu ſeiner laͤn⸗ 
gern Beſchauung gleichſam vor ſeine Seele 
hinſtellen, um Ihe nun mehr Feſtigkeit zu 
geben, ſetzte man die Silbe keit hinzu, wor⸗ 
unter man ſich immer etwas ‚für. ſich ‚ber 
ſtehendes denkt, und ſo entſtand endlich das 
Wort Freundlichkeit, welches eigentlich, fo 
oil beit. als, Dig Zehnlichteit, welche 
etwas, mit, meiner, Vorſtelung von ei⸗ 
nem greunde bat, ale etwas fuͤr ſich be⸗ 
ſtehendes gedacht, So vieles iſt hier in· 
ben zwei Silben lich uud keit zuſammen⸗ 
— | ge 


— 4 
gedrängt. Freund aber iſt demohngeachtet 
die herrſchende Silbe in dem Worte Freund⸗ 
lichkeit, ohne welche daſſelbe keinen Sinn 
haben wuͤrde, auf diefe fälle daher auch der 
Ton im Neden; fo fällt in dem Morte Vers 
gebung der Tom auf die. mittelfte Silbe, 
weil die deutliche Worftellung von geben, 
welche durch die dunikleren Vorftellingen von 
ver und ung nur mäber beftimmt wird, 
ebenfalls erft den Worte einen Sinn giebt. . 
Das Wenige, was ich Ihnen jekt von den 
Silben, als den größern Bruchſtuͤcken oder 
Beſtandtheilen der Woͤrter geſagt habe, wird 
gerade hinlaͤnglich ſeyn, Sie anf dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand des menſchlichen Denkens 
aufmerkſam zu machen: alſo für jefst genug 
hievon!“ — Die kleinſten Beſtandtheile der 
menſchlichen Rede find" die eingelnen Tone, 

| wel⸗ 
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welche durch die Buchſtaben im Alphabet 

bezeichnet‘ werden. Ohne dieſe Buchſtaben, 
odber Schriftzeichen der einzelnen Toͤne wuͤß⸗ 
ten wir nicht, daß es ſolche kleine Beſtand⸗ | 
thetle der Rede gäbe, denh fie fließen im - 
Reden ſo unmerklich ineinänder, und vermb 
ſchen ſich untereinander auf ſo mannichfaltige 
Weiſe, daß role tauſendmal das Zuſamnien' 
geſetzte für das Einfache nehmen wuͤrden. 
So wie das Wort alſo den unkdrperlichen 
Gedanken, dem Ohte hörbar’ machen muß, 
wenn wir ihn bemerken ſollen, ſo muͤſſen 
biederum die geſchriebenen oder gedrukten 
Buchſtaben die einzelnen Beſtandthelle der 
Woͤrter dem Auge ſichtbar machen, wenn 
wir einen Begriff davon haben wollen. Und 
welch ein Schwung des menſchlichen Geiſtes 
war es, ſolche Zeichen zu erfinden, vermoͤge 
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deren wir nun durch das Auge einen weit 
vollkommnern Begriff von den Woͤrtern und 
Ihrer. Entſtehung, als durch das. Ohr, erhal⸗ 
ten. Ohngeachtet der genauen Verbindung 
des Ganzen in der Natur ſcheinet doch. dag 
Horbare vom Sichtbaren fo ſehr unterſchie⸗ 
den und abgeſondert zu ſeyn, daß ſich beina⸗ 
he kein möglicher: Ushergang von dem einem 
zum andern, kein, gemeinfchaftliches Band 
zwiſchen beiden denfen.läßt,. und doch hat die 
Sprache diefes, munderbarg, Band. geknüpft, 
Inden fie fihtbare Gegenftände durch Toͤne 
bezeichnet, und indem ſie eben diefe: Töne, 
wiederum durch, fichtbare Zeichen dem Auge 
barftelt. Welch eine Weppigkeit des menſch⸗ 
lichen Verſtandes mar es, und was für Ume 
fände mußten. den, dazu vorbereiten, der bieie, 
Zeichen zuerſt erfand, Die. Wörter, bie man 
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ſo noͤthig braucht, um tauſend Dinge damit 
zu bezeichnen, felber zum Gegenftande feiner 
Aufmerkinmfeit zu machen, und fie in ihre 
kleinſten Beftandthelle zu zergliedern, da ein 
ganzes gebilderes Volk, die Chinefer,.nlcht auf 
diefen erhabnen Gedanfen. geſallen iſt, ſou⸗ 
dern ſich muͤhſam zu einem jeden Worte eis 
nes eignen fombolifchen Zeichens bedienen 
muß. Wie ſchwer mußte es fehn, die Vo— 
£ale, welche fih mit den Konfonanten fo ger 
nau amd feft vereinigen, daß fie mit denſel— 
ben in einen ganz einfachen Laut zuſammen 
zu fließen fiheinen, aus dieſer Vermifchung 
herauszuheben, und. fie nebeneinander zu ſtel⸗ 
len; und wiederum die Konſonanten, dieſe 
beinahe ganz unhoͤrbaren Bewegungen ber. 


- Sprachwerkzeuge, von den Vofalen abzuſon⸗ 
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dern, wodurch ſie erſt hoͤrbar werden. Wel⸗ 
Bes | * 
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he oft wiederhohlte Vergleichungen, welche 
ununterbrochne Aufmerkſamkeit auf jedes 
Wort ſetzt dieſes voraus! Die Noten in der 
Muſik duͤrfen nur die Hoͤhe und Tiefe der 
Toͤne bezeichnen, allein: die Buchſtaben ſollen 
ihre auf'fo maucherlel Weiſe verſchiedne Her⸗ 
auspreſſung, Herausſtoſſung, Heraushauchung, 
u. ſ. w. bezeichnen. Und wodurch fonnte 
dieß nun wohl leichter geſchehen, als durch 
einfache, ungekünftelte Abbildungen der menſch⸗ 
lihen Sprachwerkzeuge, indem vermittelſt 
derſelben ein Ton entiveber herausgepreßt, her⸗ 

ausgeſtoſſen, oder herausgehaucht wird; und 
worauf konnte der menſchliche Verſtand wohl 
eher fallen, als eben hierauf, da doch die er⸗ 
ften Zeichen der Töne nothwendig auch eine 
gewiſſe innre Bedeutſamkeit muͤſſen gehabe 
haben, um nicht gleich anfangs "gar zu ſehr 
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ein müßiges Spielwerk eines bloß aufs Ge 
rathewohl Hin fpefulirenden. Kopfes geweſen zu 
ſeyn. Nachher find diefe Zeichen freilich auf 
mancherlei Weifeverändert worden, aber.einige 
hoͤchſt wahrſcheinllche Spuren Ihres erſten Ur 
ſprungs tragenfie demohngeachtet jetzt noch an 
ſich. Iſt nicht das o, ſo wie es im Lateiniſchen 
gefchrieben wird Co), die treffendſte Abbil 
dung der geründeten Lippen, wodurch daſſel⸗ 
be. gebildet wird — Iſt nicht das groſſe Latei⸗ 
niſche B eine: ſehr natdeliche Darſtellung der 
ſanſtaufeinandergedruͤckten Lippen ? Und. bildet 
nicht das große, Lateiniſche A die weiteſte Er⸗ 
i nung des Mundes. bei der Ausſprache deſ⸗ 
ſelben ab? — Die kleinſten Beſtandtheile 
der Sprache neigen ſich ſchon vermoͤge ihrer 
Natur zur. zuſammenhaͤngenden Rede, indem 
be auf mancherlel Weiſe ineinander, über 
fließen, 





flteßen;, und ſich gleichſam von felbfk; durch 
die unmerklichſten Uebergaͤnge ineinander fuͤ⸗ 
gen, — Alle Toͤne, welche die Werkzeuge 
der menſchlichen Sprache hervorbeingen: Ed 
nen, haben ein. gemeinfchaftliches Band, welches 
fie zuſammenknuͤpft, und fie zugleich dem’ 
menſchlichen Ohre hörbar macht, das find- 
die Vokale, a, aͤ, e, 1, 0,6, u, uͤ, welche: 
man zu ſehr zu: erniedrigen ſcheint, wenn 
man ſte bloß Huͤlfslaute nennen will, da 
fie doc) eigentlich die einzigen wahren Laute 
in der. Sprache; und der Grundſtoff derſel⸗ 
ben find. Dem ſo, wie die Redewoͤrter“ 
erſt Leben und Bewegung, oder: Wirklichkelt 
und Darſtellung in die Rede bringen, eben? 
fo bringen die Vokale erſt Hoͤrbarkeit und Le⸗ 
ben in das Wort; die Vokale tönen fort, in⸗ 
deß die Konſonaute Schon: wieder erſtorben 
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ſind: der merkbare Laut der erſtern dauert 
nur einen. Augenblick, ſo wie der Shall, 
welcher. vom Schlage eines Hammers ent⸗ 
ſteht; fosaft man ihn zwieder hoͤren will, 
muß anan auch den Schlag wiederhohlen, ins 
deß die Floͤte fo lange forttoͤnet, als der 
| Athem bes Blaſenden zureicht. Eben ſo er⸗ 
wecken auch die bloßen Rahmen ‚ber. Din⸗ 
ge, oder. die KNennwoͤrter nur .augenbligklis 
che. Vorſtellungen in ber, Seele, denen bier 
Redewoͤrter erſt ihre Wirklichkeit und Sorte 
dauer geben muͤſſen, ‚indem fie. den; fortwaͤh ⸗ 
renden Zuſtand ber „benannten Dinge gleiche 
fan aneinanderhaͤngen, und ununterbro⸗ 
chen darſtellen, welches Die größte „Kraft, der 
| menichlichen Sprache ſt. Sie ſagen 8. B. 
der Baum, der Bach, und denken ſich wei⸗ 
| ter nichts dazwiſchen, ſſo werden bie Bilder, 
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welche durch Saum und Bach in Ihrer 
Seele erweckt werden, beinahe in dem Air 
genblicke wieder verſchwinden, da fe entſtan⸗ 
den find.“ Che Sie Aber ‚der Baum 
ſtand an rdem Bache, ſo bringt das Rede⸗ 
wort fand bie Bilder von Baum und 
Bach in ein fortdaurendes Verhaͤltniß mit⸗ 
| einander, indem es gleichſam ihr Weſen fort 
fent: chen fo träge nun auch in dem Worte 
Baum, der zuſammengeſetzte Vokal air, und 
in dem Worte: Bach der Vokal a; "gleiche 
ſam das Weſen des einen Konſonants zu 
dein andern hinuͤber, und ſetzt dieſelben auch‘ 
gewiſſermaſſen in, ein fortdaurendes Ver⸗ 
haltnis mitelnander/ Inden ‚der ‚erfe. Konfor 
nant ‘noch im Ohre Gnt menn der andre’ 


ausgefprochen mi, — Bas nun die Ent⸗ — 
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wertzeugen anbeteift, ſo muͤſſen wir auch bie 
ſes ſo kurz wie moͤglich zuſammenfaſſen, wenn 

es uns nicht zu weit fuͤhreniſoll — Das 
a, womit unſer Alphabet anhebt, iſt der eins 
fachſte, ſanfteſte/ und leichteſte Vokal," wel⸗ 
chen die unge wungenſte Oefnung des Mun⸗ 
des, ohne alle Muͤhe, hervorbringt. Sobald 
ſich aber die Zunge nur ein wenig dem Gau⸗ 
men naͤhert, ſo daß der Durchgang der Luft 
verenget wird, verwandelt ſich das tiefere a 
in aͤ, und wird auf die Weiſe gleichſam einen 
halben Ton. heraufgeſtimmt. Wenn ſich nun 
die Zunge dem Gaumen noch mehr nähert; 
ſo entſteht aus dem aͤ das noch hellere und 
zartere:e;. und aus dieſem bildet ſich endlich: 
durch die ſtaͤrkſte Aunaͤherung der Zunge an 
den Gaumen, das; i,/ als der ſeinſte und zar ⸗ 
teſte Vokal. Einen "feiern, zartern · und 
ch | u hoͤ⸗ 


hoͤhern · Ton, als dieſen, konnen die menfh ⸗ 
lichen Sprachwertkzeuge sicht "mehr hervor⸗ 
briugen: die Otimme ſrukt alſorwiederhis 
zum a“ herabj>ühdenteht WITWE 
die Ruͤndumg der⸗Lippenneine inne” Geſtalt 
und Form; dieſe wirde durch das obezeich⸗ 
net, welches ein "Zeichen der Verwundrung 
iſt, wobei ſich die Lippen unwillkuͤrlich in 
eine ſolche Ruͤndung zuſammenziehen, da ſich 
hingegen Beim Schreck der ganze Mund ert 
oͤfnet. Wird nun bei einerlei Ruͤndung der 
Lippen die Zunge dem: Gaumen naͤher age⸗ 
bracht / fo kanin das o, eben ſo wiendas a, 
um einen halben Ton heraufgeſtimmet wer 
den, wodurch es fich denn in ð vetwandelt 
Der dunkeiſte und tiefſte Bokath der durch die 
free‘ Oiandang und Verengung der Lwpes 
gebildet ·wirde, Abk bas ii 
—W 93 
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inet Zunge an den Gaumen/ 
bein fortdauernder · Lippenruͤndung, um eiueun 
halben Zan-binaufgeftimme,; und in Vers 
wandelt ‚erden: kann. — Die Konſonante 
ſind entweder Lippenlaute, als/ b, f,/m, 
99 wo oder Banmenlaute, als c, (wenn 
es: wie E geleſen wird) ch, 9, h, vB, q; 
oder Zungenlaute, als €, (min es wie 5 
geleſen wid). 9, rc, ſy ddr tr 3. 
In unſerm Alphabete — Biete —* | 
Laute im! folgender: Ordbmung® ’ 
em, — 
Mm wur u v, w/ x/ y,3 
Dieſe Ordnung ſcheint nicht gan sifäg 3 zu 
ſeyn: Die Vokale ſind eben fo, wie in den 
Wörtern, ‚unter. die, Konſonante gemiſcht, und 
ein jedweder hat, gleichſam ſein Gebiet, vom 
Konſonanten, die „ihm; untergeordnet ſind⸗ 
Zu TE Ge ins⸗ 
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iusbeſondre iſt es merkwuͤrdig, daß faſt⸗ ein | 
. »jeder Vokal, das i ausgenommen, einen Lips 
penlaut: unmittelbat nach ſich hat; ſo daß 
a in be, in fı, ? np, PA 3*8 a 
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leichteſten und natäplichfte um tipergedt ’ inden 
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bei. den Botglen, bie Lippen ſi ich — wieder 
ſchließen duͤrfen, um die Eippenlauge hervor⸗ 
zubeingen. Demohngechie aber. laſſen ſich 
auch die Maͤngel dieſes Alphabetes leicht ein⸗ 
fehenz Die einfachen Vokale, aͤnonund ũ 
fehlen gaͤnzlich darinn, weil man ſie immer 
für zuſammengeſetzt aus a und e, o und % 
und u uud ©, gehalten hat; die einfachen 
Laute, ch und ſch, werden durch zuſammen⸗ 
geſetzte Zeichen, und. hingegen die guſammen⸗ 
geſetzten Laute x und z3, die eigens aus: ts 
and. tſ beſtehen A durch einfache ‚Beichen a auss 
an Elnerlet kaut wird oft durch meh⸗ 
ir & 4 rere 


rere Zeichen, und Bann wieder: verfchledrie 
Laute durch -einerlei Zeichen angedeutet. So 
wird Z. B. ein und eben derſelbe Gaumen⸗ 
laut erſtlich durch k, dann durch c, wenn 
daſſelbe vor / a, o, und: u oder einem Konſo⸗ 
nant ſteht, und endlich quch durch q bezeich⸗ 
net, als, Carl, Kelle, Quelle. Eben fo 
wird ein und eben derſelbe Lippenlaut ſowohl 
durch fals durch v, ein und eben derſelbe 
Zungenlaut ſowohl durch ein ·langes sf,als 
Durch ein kurzes s, und der duch: t und ſ 
zufammengefefste Laut nicht nur durch das 3, 
| fondern auch durch das. €; wenn es vor e, i 
oder y ſteht, bezeichnet, als ich. ftel, und 
das iſt viel; das Glas, und Des. Gla⸗ 
ſes; Cyrus und Zahl So werden auch 
noch die verſchiednen ‚Laute, aͤ und e, im 
manchen ‚Fällen beide durch. e bezeichnet, 
24 Fe ————— als 
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als leben und: geben. Vielleicht haben alle die. 
verſchiednen Zeichen, die jetzt einerlei Laut an⸗ 
zeigen, ehemals verſchiedne Laute ausgedruͤckt, 
die aber nach und nach ineinander gefloſſen 
ſind. Und die verſchiednen Laute, welche 
jetzt durch einerlei Zeichen ausgedruͤckt wer⸗ 
den, find vielleicht ehemals nicht verſchieden 
geweſen. Mit alle dieſen Fehlern iſt dem⸗ 
ehngeachtet unſre Schreibart der Toͤne für 
einen Ausländer noch lauge ſo ſchwer nicht 
zu begreiſen, als 3. die Eugliſche und 
Franzoͤſiſche es für uns iſt. Die Engländer 
und: Sranzofen haben nicht allein dem Wohl⸗ | 
faut , ſondern auch der: Bequemlichkeit und: 
ber Traͤgheit tim Reden mehr geopfert, wie 
wir; allein fie haben demohngeachtet die 
Buchſtabenſchrift, dieſe ehrwuͤrdige Urkunde den 
Sprache nisht entweihet/ und ſe der Heppigteit 
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oder: Traͤgheit im Sprechen: mit aufgeopfert; 
and wir: follten allein unſre feſte ehrwuͤrdige 
Schrift, nach einem ſo ſchwankenden Dinge, 
als die Ausſprache iſt, von Jahr zu Jahre 
modeln? — Könnten wir uns eine Bücher: 


ſprache, aus allen Dialekten Deutſchlands bil 


ben, wo. die fraftvollften, edelſten, und bedeu⸗ 
tendſten Woͤrter noch verborgen. liegen,ſo 
wire vielleicht fein Buchſtabe, kein einzelner 


Laut in uuſrer Sprache unzweckmaͤßig, und 


gedankeuleer/ und man wuͤrde mit wenigen 
Worten "einen Strom von Gedanken erſcho⸗ 
pfen koͤnnen, da man jetzt den Gedanteniofe 
erſt in einem Strome von Worten erſaͤufen 
muß, ehe &r einigermaßen‘ anſchaulich werben 
kann, Dies konnte‘ nicht wohl / anders ſeyn⸗ 
da man die Sprache, dieſets ſtatke Gemaͤhl⸗ 
dr der oben, bis’zu einer leeren Muſtt 
ne Er und 


N; 
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und — fuͤr die Ohren herabzu⸗ 
würdigen: anfing, gleichſam, als ob nicht das 
der edelſte Wohlklang eines Worts wäre, wor 
durch es: ſich der bezeichneren Sache am 
meifter nähert, und woraus das Zweckmaͤßi⸗ 
ge eines. jeden einfachen Lauts bervortänt. 
Da wir uns nun ober eine folche in ‚ihren 
kleinſten Beftandtheilen zweckmaͤßige Sprache 
nicht mehr zu Biden; oder wenigſtens ſie 
nicht allgemein qui machen, vermögen, in wel; 
qher ſich die Aueſprache gänzlich nach der 
Sihreibart,. und :die Schreibart wiederum 
nach der. Ausfprache mie Bedeutung ‚ Zweck, 
und Abſicht richten koͤnute; ſo muͤſſen wir den 
uͤbereinſtimmigen Gebrauch, als ‚einen. Herrn 
auerfennen, der unſrer Schreibart und Kuss 
ſprache Geſete vorſchreibt. ‚Bir maten da⸗ 
her unterſuchen, wie ſich die ———— Saute, 

nicht 


. 


7 2 
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nicht ſewohl nad ihrer Innern Natur und 
Bedeutung, als vielmehr nach dem herrſchen⸗ 
den Gesrauche, ſowohl gefchrieben als ger 
forechen, zu ganzen Wörtern bilden. Wir 
opfern alſo jegr eine Zeitlang den hoͤhern 
Endziwet der Sprachlehre einem- niedrigern 
auf, deffen unmittelbarer Nußen aber freilich 
mehr ins Auge faͤllt, indem wir, anftatt 
das. Mefen uud die innre Natur der einzeb 
nen. Laute zu erforfchen, blos darauf‘ fehen, 
wie dieſelben in unſrer verfeinerten, hochdeut 
ſchen Bucherſprache am richtigſten ausge 
ſprochen und 'gefchrieben werden. Mit 
nun zuerft die Aüsſprache und Schrelbari 
der Vokale anbetrift‘; fo verfiehr-es-fich”beb 
nähe von. feibft, Daß: jeder. Botal-gedehit 
oder lang ausgeſprochen wird⸗ ſobald in der 
Mirte des ee ein- einfacher Konſonant 
—* ſteht, 
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ſleht, und er die eine Silbe endiget, ſo daß 
er hinlanglich austoͤnen kann, ohne von dem 
Konſonant verdraͤugt zu werden, als In dem 
Worte fchlafen; kurz aber, muß er ausge 
fprochen werden, fobald. in. der Mitte. des 
Morts ein doppelter - KRonfonant ſteht, der 
den Vokal nicht austöuen läßt, ale. in dem | 
Worte erfchlaffen.. Was nun auf die Weir 
fe in der Mitte der Wörter gilt, das. laffen 
wir auch am Ende derjelben gelten, und bes 
zeichnen da ebenfalls die Verkürzung des 
Bofals gemeiniglich durch die Verdoppelung \ 
des. Konfonauts, Wenn man alfo, ſchaff = 
Speife mit einen f ichreiben wollte, fo wuͤr⸗ 
de es in der Ausiprachei wie: Schaffpeife 
klingen muͤſſen. Die Bezeichnung⸗ der lan⸗ 
gen Ausſprache oder der Dehnung deg Bor 
kals mache nun "im Schreiben beinahe die 
groͤß⸗ 


— 
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größte Schwlerigkeit, weil dieſelbe in einigen 
Woͤrtern angezeigt wild, Ale in Pfahl und 
Zahl, und in andern wieder nlcht, als in 
haben und laben; ferner, weil’ ſte in den 
Wortern, wo fie angezeigt tft, zuweilen durch | 
ein hinangefügtes 2 als in mahlen, zutwer | 
ten aber auch durch eine Verdoppelung des 
Vokals, als in Waare, Paar, Staar/ u 
kw, ausgedruͤckt ift. _ Woran’ folfen wir 
"ns nun halten, um beſtaͤndig die “richtige 
Shhrelbart ju treffen, da diefelbe ſich an gat 


keine Regeln zu binden, ſondern bloß vom 


eingeführten Gebrauche herzuſchrelden far 


met? I Mel oe‘ Ander wan "da "Hfad 
and. Grund, wo diefelben, / dem erſten Anſchein 


a, gar nicht vorhanden zu ſeyn ſcheinen 
Beni wir die Wörter laben, taden/ ‚far 


fen, fagen, Kakin, raſen, waten, und die 


P ee. , 22 * LIT u 4 —8 
* « Ser ’ s ‘ > J 
4 * W us * 
* + ⸗ Fr . 17 


Fe * 
ex 


—— * 
F >. a Bi * 


— ya 2 


. Wörter proben, VNahme, bahnen, — 


ren, — ſo fpben wir, da 


4 


* dee Votaie vor Den a * 
Pe und x nicht angezejgt, ‚in den, letztern 


vier. Woͤrtern aber gerade ‚var, den, fluͤſſigen 
Buchſtaben 1,. m, n, X, durchh bezeichnet 
wird. Und mag war, wohl natuͤrlicher, als 
der Verdoppelung des E;,ımy n, v,. wozu die 
Zunge im Sprechen ſo ſehr gereizt wird, ud), 
um Schrelben vorzubeugen / indemm man die 
Dehnung des Vokale woelche dieſe Verdopa 
pelung unmbglich macht, noch beſonders 
durch. das hbezeichnete: und das um fü; 


aͤhnlichtlingende Woͤrter giebt „die. nothwen⸗· 


dig. unterſchleden werden muͤſſen, als. prah⸗ 
N: Beben und bannen, u. ſ. w. 
K$T%; * sh; MT —R Hier⸗ 


er 
—*8 


2 
wo. e 


R 
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Hleraus konnen wir Thon gewiſſermaßen 
ſchließen, daß das Dehnungszelchen des Bo⸗ 
kals eigentlich nur vor l, m, 1, r ſtatt fin⸗ 
det. Allein? wir haben ſchon bemerkt, daß 
die Dehnung des Vokals auch oft dürch eine 
Verdoppelung deſſelben bezeichnet wird; nun 
fraͤgt es ſich alſo wieder, in melden Fällen 
bleß geſchieht? Wir finden das doppelte a 
in folgenden einſubigten Woͤrtern, die ſich auf 
“ein r ehdigen, Aar, Gear, Staar / Paar, 
Schaͤat, und zweien, die ſich auf ein 1 
endigen, Aal und Saal. Alelit “tn den 
Wortern Altan, Altar, Barbar, Faſan, 
Marſchall, Roman / Spital, witdedie 
Dehnung des a gar nicht bezeichnet N} “ 
glelch vor den Buchſtaben T, n, undrftehe; Alle 
dieſe Woͤrter aber. tragen auch noch das Ge⸗ 
praͤge ihres fremden Urſprungs, und koͤnnen 
— — * 





L 


fig daher ih? Anſehung des Dehnungszel⸗ 
Schenis noch nicht nachüder Schreibart der 


Deutſchen Woͤrter bequemen. Daß in den 


Heinen Woͤrtern dat gar, zwar, und in 


den Endſilben ſalſam und bar die Deh⸗ 


nung des Voktis vorel, uyer, nicht bezeich⸗ 
ner wird, ſcheint daher zu kommen, well 


man dieſe kleinen Woͤrter und Silben gleich⸗ 
"om uicht für ſo wichtig, wie die uͤbrigen 


Wörter hielt; daß man bie Dehnung des 


Vokals in denfelben ſo genau Hätten. bezeich ⸗ 


nen ſollen. Nan giebt es aber freilich tod) 
einige Woͤrter / worinn die Dehnung «des 
Vokals vor I, m; n, r, ebenfalls nicht: ber 
zeichnet wird, ohne daß ſie fremden us 


ſprungs wären, oder zu den Kleinen Woͤr⸗ 


rn 


"fein gezaͤhlet wetdem durften; dieß ſind erſtlich 
folgende, wo der Vokal vorel ſteht, Schale, 
ap. Hh ſchat, 


2 ö 
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ſchal, Qual, und mal, in einmal, zwei⸗ 


‚mal, u. ſ. w. fonft. aber ‚die MWichizeit; 


als dann noch einige, wo der. Vokal vor m 
ſteht, Sram, Kram, Fam, Scham, 3a 


men; und, wo er vor N fit, Gran, 


Plan, Span, Schwan), Kranich ; endlich 


‚noch. einige, wo er vor x. oder rt und rd 
ſteht, fparen, Har, var, war, Pflugſchar, 
Yet, Bart, zart, ich ward. Ob ih Ih—⸗ 
"nen nun gleich jest feinen Grund davon an⸗ 


geben’ kann, warum gerade in-Diefen Woͤr⸗ 
tern die ‚Dehnung des a vor l, m, n, %, 
nicht bezeichnet wird, ſo werden Sie doch 
in ber Folge ſehen, daß wir beinahe zu al 
fen diefen Wörtern ähnliche Woͤrter auffin⸗ 
den werden, worinn ebenfalls die Dehnung 


des e, 9, u. — w. nicht bezeichnet wird. 
Nocheins miſſen Sie bemerken, daß Die 


Deh⸗ 








——— 483 
Dehnung „des, Bokals, aber nur in aͤußerſt 
wenigen. Hallen, auch vor dem s und t be⸗ 
zeichnet wird, als Staat, Saat, Aas, 
Maas. — Sie ſehen, wir haben jetzt die 
Beiſpiele zu unſern Regeln bloß vom a her⸗ 
genommen, nun wollen wir alſo Acht geben, 
ob unfte Bemerkungen auch bei dem e, q, 
und u zutreffen werden; Denn. auf das i 
ſcheinen ſie nicht fo gut zu paſſen, weil wir 
die Dehnung dest, auf eine ganz befondre 
Art, durch ‚ein, luzugefügtes e bezeichnen. 
Laſſen Sie ung alſo untgreinanber ſtellen 
(aben, laden; Oehen⸗ ſaoen⸗ faheny ** waten 
leben, veden, Hefe, age, ‚seben, Asien, beten | 
loben, ‚Boden, Ofen, — — „drohen, fan ‚Boten 
’ „Dübes Tue, Ay sn, tuheny ‚Data bitten. 


1! y 


So ſehen Sie, daß. hier die Dehnung, des 
a, e, o, und u, weder vor b, d⸗ fugn.br ſ⸗ 
gi 262 noch 


— 


— 
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noch t bezeichnet wird. Nun wollen wir 
aber untereinauder ſtellen: 

prahlen, Nahmen/ bahnen, führen 

fehlen, BRAUNE lehnen; ehren ‘ 

hohlen») Ohm, bohnen, bohren 

Spuhle⸗ Run, Bataı ubr. 
Und hier kehen wir, daß vor L, m, n und 
r, ſowohl die Dehnung des a als des e und 
o durch h bezeichnet tie, Allein 6 wie 
bei dem a ‚die Dehnung des Votals auch 
oft durch die Verdoppelung deſelben bezeich⸗ 
net ward, ſo muͤſſen wir ‚lebt aufehen , ob 


dieſes auch bei dem a und © vielleicht in 


ahnlichen Wörtern zutriſt, und. in dieſer 
Ruckſcht wollen wir wiederum zuerſt folgen 
de einſi Iigten Krter, | de fid ch auf r und Ki 
endigen, nıtereinander e ne —— 
| Yas, Kon, Shaa, Paar, en Eat, 


Meer, Heer, Spee; Mei, Theer, Beer, Seele. 


BED Se — — 
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Die Dehnung des 0 wird nur äußerft 173 
ten, und die Dehnung. des u gar nicht, durch 
die Verdoppeluug/ bezeichtet Wir haben 
bei dem a beinerfe, daß die Dehnung des 
Vokals vor Hm, m; vn Wortern/ welche 
fremden Urſprungs ſind gas nieht beheichnet 
wird; daß dieſes nicht nur heicdenn ei o 
und u, ſondern auch ſogar bein dem 3 zutvift,, 
werden Sie ſehen, wenn wir ſolgende Woͤr⸗ 
ter untereinander ſtellen, die alle das‘ Ge⸗ 
praͤge ihres fremden uene au ſich tra 
gen; Ir: be  HSEE EL BE RTIE N U BE NE » af. 11251, 20 


Altan, Altar; Marſchall, Barbar, Faſau⸗ Roman / Cpiut % 


Herold, Juwele, Bolere/ Seeng, ‚Ba le a 
Berlin, Like, Bu am, Biber, Kamin, Rubin, Tiger, 
ne Rise en Erb m Ecken 8 


Den Krone, Kanone, Are Pol 
| Duft, Schule, ehir, Natur ol EN a 


— a ee Be MB 
die Dehnung des Vokals un folchen kleinen 
Ian, vᷣnorororonu 563 ARE auonagzz 


3 
Bir! 
wis 
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Werern/ als dar, gar, zwar, u m iv. nicht 
bezeichnet wid; daß auch dieſes nicht nur 
auf a, e, und u ſondern zugleich auf 
i paßt, "werben Sie aus Folgenden un⸗ 
tereinamder getelten kleinen · Wortern und 
Silben. ‚feben, bet Bene man es hie ſo wie 
bei’ den andern Wortern, der" Mahe werth 
gehalten bat, die Dehnung des’ Volals —* 


beſonders m bezeichnen: 


dar, ge ‚mar, y ja, u die Eisen bat, Me, 
Lira er w Er bch Mam 
den, wen, wer, her, je, deuen, detreeee 
mir, dir, wiR 0... i 
ſchon, fo, vor 

* aut, zu, du und die Silbe ar ih 
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Bi 
Allein in verſchiednen Wortern welche weder 
fremden Urfprungs find; noch zu den fleinen 
Wortern gegäplet ; ‚werden dürfen, wird 
danehiheachtr de Dehnuns de voelal⸗ 
x nicht 


— 








sicht. bezeichnet, wie wir bet beit a ger 
fehen haben, Wir wollen aiß jenen 
Woͤrtern, die wir uns ſchon bemerkt haben, 
ähnliche auffuchen ,, in weichen, die Dehnung 


AL, „2431 


des e, 9, oder u vor F m, » r ebenfalls 


har, u" 


nicht bezeichnet iied, und ale zuerft unter⸗ 
| mandenni 
einander ftellen ; 

Schale, Kal, Mo a SO 
ferner: 


Sram, ı Kram, - Tan, Scham, Scan, 
bequem, Demuth, Schemel, 


7 


n re TE 
= vw ur; 


B —J 
Sirom / lume / Srumc · — 
ferner: na 
Sran, Kranich, Span, Plan, eat a 
Ton, Honig, Mind, kg ſchonen, er: 
BR er nee 
Hr N war/ —9 t, — 

jatt, ward, 

"pda ‚wie, nen, Schere, Bar, Sehwetd, 
3 TR TaR TTS ETES ER 270 LO SWR E. ,ı > 727 
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erahnen fer, Bios rar vgleren erlertn. 
a ur yo ger u it a NETT 


a ‚Somu Bm, an Eon i ualuao 


Die Ksnlihteit, welche hier wiſchen Ber 
— untereinandefgeftettten ——— wotlun dn 
— ni ——— bird 
janelen Hat fi R et, a dazu Helene” vier 
wenigen Wörter dem Geolchintg deſto leich⸗ 
ter einzuprigen, indem man doch wenigſten⸗ 
einigen wahrſcheinlichen Grund ſieht, wie 
fh vieleicht, eben: wegen Siefer Aepnliätelt, 
die Schrelbart des einen. Worts nach der 
— des andern gerichtet haben [Air 
: e — Evilch baden wir nod) bei dem a be 
To daß bie Dehnung des Volals auch ip 
einigen Babtten vor‘ ⸗ und, x ſtatt findet, 
| mo fie e "Lg bie. „Berdoppeling begeichnä 
—* auch Neſte trift "Sein wi IE 6“ ur 1? 
2438 A nigen 


J 


nigen Wörtern zu, die wir noch unterein⸗ 
ander ſetzen wollen; 


Saat/ Staat, Maas, Aas, 


Beet, 2* rt Loos, Schoos. 
al J) Th ‘91 “ \ ; r 2 


ei, dem i —— wir nun ein ganz 
hirtir Debnungszeichen, ale bei den übrigen, 
Bofalen, bei denen das hauchende h, bie Bers 
längerung. des, Athems beim, Ausfprechen t der⸗ 
ſelben angeigt. Weil nehmlich dieſer Haug, 
welchen das. h bezeichnet, das i beinahe in 
ein j verwandeln wuͤrde, ſo hat man, um 
dieſer falſchen Ausſprache xorzubauen das 
Dehnungszeichen h mit dem zarten Volale 
vertauſcht, welcher dem j am nachſten liegt, 
und wodurch es ganz unmerklich zu dem,fol 
genden Konſonante Übergebt;; denn indem ſich 
die; Zunge nur ein klein wenig niederſenkt, 
man den, Kouſonant, welcher auf, das gedehnte 


ds 255 i folgt, 
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= folgt, auszufpredhen, muß fie nothwendig 
in die Lage kommen, wodurch das e ſich bi⸗ 
det, wie man dieß Z. B. in dem Worte 
Bier ſehr deutlich hoͤrt, mo das e zwiſchen 
& uiid r vernehmlich tönt.» Merkwuͤrdig iſte 
hiebei, daß die Engländer ebenfalls ihr ger 
dehntes i durch ein hinzugefuͤgtes e bezeich⸗ 
sie. Weil num der Uebergang vom i zu 
dem folgenden Konſonant, nicht: nur vor l, 
Mi, 1 ſondern nor. allen brigen Konſo⸗ 
nanten, durch ein dunkles e gemacht: werben 
muß, for ſchelnet dieß der Grund zu ſeyn, 
weswegen dasgedehnte i, einige Fälle 
ausgenommen, beſtaͤndig von einem € 
begleitet wird, es mag auch ſtehen, wo es 
wolle" Auch wenn das Fan Ende eities 
örts ſteht ri ſich bet der Dehnung def 
jefsen‘, "die Zunge ſauft herunter ſeuten⸗ 2 
DENE u Pi daß 
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daß es ſich belnahe in e Auftöfet ; deswegen 
wird auch in diefem Falle. feine Dehnung 
beftändig durch ein hinzugefuͤgtes e bezeichnet; 
hier ſind ſelbſt nicht einmal die kleinen Woͤr⸗ 
ter, die, ſie, nie, uf. wi ausgenommen, 
und wir koͤnnen nicht ſi und di, ſchreiben, 
fü wielwir da und ja, du und zu u. ſ. w. 
ohne Dehnungszeichen, ſchreiben: auch das 
Wort hier wird deswegen, ob es gleich un⸗ 
ter die kleinen Woͤrter gehoͤrt, noch mit einem 
€ geſchrieben)weilnes ehemals faſt immer: 
hie geſchrieben und ausgeſprochen wurde, und 
das r nur des Wohitlangs ‚wegen hinzuge⸗ 
ſetzt iſt, ſo daß das i noch. betrachtet. wird, 
als ob es am Ende ſtuͤnde. Hiebei bemer⸗ 
ken Sie ſich noch, daß: das e dießß mit deu 
i gemein hab, daß es am Ende noch ein e⸗ 
als Dehnungszeichen, zu. ſich nimmt, als ꝛ 
RX Sn 


l 


Br, Spree, Klee, Schnee, 
fie, Lie, nie, hie, 


and; oo 
Hımer, Kaffe, Rappee, 
Philoſophie, Harmonie, Melodie. 


Sin den Woͤrtern ihm, ihnen, ihr, und ihr 
een, wird demohngeachtet die Dehnung des 
3 durch h bezeichnet, vermuthlid, um das 
durch einer falſchen Ausſprache vorzubeu⸗ 
gen, weil man 3. B. ihnen, wenn es 
ienen oeſchrieben waͤre, gar leicht er — 
leſen koͤnnte. Sonſt wird das gede 

in den wenigen Wortern, wo es zu Ahfange 
ſteht, gar nicht / bezeichnet, als Ibis, Igel, 
Ino, Ida, Iman, fm: Ob num 
gleich das i dein. Debnumgszeichen fo ſelten 
wegwirft, "fo, thut es dieſes doch bei den 
Woriern role fi emden Urſprungs find, 
mie nie dleß hen "bein ‘den vörhergehendeh. 


nalen dl re ‚Kante: Vo⸗ 
— 


Vokalen mit bemerkt haben. Sobald aber 
‚ein urfpränglich fremdes‘ Wort ſchon mehr 
das Bürgerrecht bei uns erhalten hat, be 
tkoͤmmt auch das i das Dehnungszeichen wle⸗ 
der; daher ſchreiben wir, Fiebel, Fieber, 
Fiedel, Viete, Anies, und Paradies. Da 
hun bie Dehnung des i ſchon durch das 
hinzugeſetzte e hinlaͤnglich bezeichnet wird, ſo 
iſt es fehlerhaft, wenn man Z. B. anſtatt vers 
lieren, verliehren ſchreiben wollte. Ein 
anders iſt es, wenn wir ſchreiben, du fieheft, 
weil hier das b Eein Dehnungeʒeichen iſt, 
| fondern ‚eigentlich zur folgenden Silbe ges 
hört, und wegen der, Abſtammung ſtehen 

bleiben muß. Ja es iſt auch nicht unrichtig | 
das Dehnuugs h z. Bgor dem ‚Worte, ber 
fehlen, auch in der Anrede beiyubehalten, 
And zu Schreiben, du befiehlſt, damit von 
dem 
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dem Eigenthuͤmlichen des Worts “bei feinen: 
Abändrungen fo wenig wie möglich'verloren 
gehe, In den Wörtern die ,- Dienftag, 
Viertel, vierzehn, vierzig, bleibt das ie, 
ihrer Abſtammung wegen, mit ſehr gutem 
Grunde ſtehen, ob man es gleich nach einer 
faſt allgemeinen Gewohnheit kurz aus⸗ | 
fpricht. — Die Dehnung ber. noch übrigen 
drei Vokale &, $, und uͤ, wird nur vor L 
7777 und nur dur) bu. niemals aber 
durch - die Verdoppelung, Bo wie in 


folgenden Wörtern: 


Pfaͤhle, laͤhmen, "Räte, dit, 
Höhle, gewöhnen, Soͤhne, Roͤhre, 
Stuͤhle, ruͤhmen, Bühne, ruͤhren. 


Wie wollen von dieſen Woͤrtern folgende dret 
heraus nehmen, worhnn durch die Verwand⸗ 
tung des a, o, und u, in &'d, und , die 
mehrfache Zahl mit en Bar 

Pfaͤh⸗ 


son Pfahl, Sohn, Stuhl. | 


Hieraus fehen Sie, daß die verwandelten Vo⸗ 
kale das Dehnungszeichen Betbehhlten‘,” wel⸗ 
ches der urſpruͤngliche Vokal in der einfachen 
Zahl Hatte, Haben aber nun 'diefe urſpruͤng⸗ 
lichen Vokale in der einfachen Zahl kein 
Dehnungszeichen / fo tönnen fie auch keins 
bei’ ihrer Verwandi ung in der mehrfachen 
Zahl annehmen, wie Sie aus folgenden 
"Wörtern feben: | rn 


Mn De Ba 3 31907 34: 20° 
Altar, | Een Hs. Schwur, | 
Altaͤre, u Schwärs | 


‚Sept Eminem uns alfo alle die. Bemerfuns 
gen: wieder zu ftatten, die. wir. uͤber die 
Woͤrter angeſtellt Haben, morinn der. Vokal 
fein Dehnuugszeichen hat, ob er gleich vor 


l, m, 


J 
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m, n, ober r ſteht, und wir wiſſen air, 
warum in den Möetern . | 
. collen quälen, ſchaͤmen, kroͤnen, tönen, fpüren. ’ 
die Dehnuug des &, 5, und uͤ nicht bezeich 
net wird, weil nehmlich diefelbe in der ur⸗ 


| foränglipen Mörtern 


ſchal, Dual, Scham, Krone, Ton, ESpur, | 
nicht bezeichnet ward. Sie können dieſes 


leicht auf alle übrigen Sälle anwenden. — 


Wird aber in dem urſprunglichen oder Stamm ⸗ 


worte die Dehnung des Vokals durch eine 
Verdoppelung deſſelben angezeigt, und dieſer 
Vokal wird bei der Ableitung verwandelt, 


welches aber nur beim a ſtatt finder, io 
dramgt ſich im dem abgeleiteten Worte der 


. 


"doppelte Vokal in ein — a Han, 


als: 
— Haat, Paar, Soel, — 


2 


Arche, Pärchen, Säle Men ” 
J— Moo⸗ 





25 
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Moos ind Wo aber heißen in der mehr⸗ 
fachen Zahl Mooſe und Boöfe, = O6 nun 
gleich &, % und I hun vorzuglich als Ver⸗ 
wandlungen des A, 6, ud u bei der Abs 
leitung oder Abaindrung der Woͤttet betrach— 
tet werden, ſo kommen fie doch auch in ver⸗ 
ſchlednen Mörterh vor, ohne daß dieſelben 
von andern abgeleitet wären, oder irgend 
eine: Beränarung gelitten hätten; von dleſen 
| wollen wir uns nr Diejenigen bemerten „bei 
denen die Dehnung des. Vofals ‚vor 1 m; 
1, r, nicht deeldnet wird , well wir fe e All 
Ausnahmen von der ordentlichen Kegel ber 
| trachten muͤſſen; wir wollen fe auf folgende 


Ba untereinander fetten: —— fe * 
IT; M * ur; 34% 4 — N 
Zu, gebaten, ſchwaͤren, * 


"Star, Ndren Hören, ſchwoͤren/ Konig, ſchon, 
Rohr, künn,n Wiutüt Ungeſthmi, Däwen, grün, 


| PN s St Das 
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Das Fagewort für gehört mit zu den eb ' 
nen Wörtern, worinn bie. Dehnung des Bor 
kals niemals angezeigt wird. — Nun ſchei⸗ 
net aber dieſes noch eine große Schwierig/ 
keit zu verurſachen, daß a und € in der 
Ausſprache oft gar nicht verſchieden find, ins 

den wir 3. B. das, e in ſchweben eben fo ıie 
das & in ſchwaͤren leſen. Allein dieſe Schwies 
rigkeit iſt wirklich fo groß nicht, wenn man wur 
erſt einige uebung darinn bat, die Ableitung des‘ 
einen Worts von dem andern zu bemerken. Wem 
wird es wohl 8. B. nicht fogleich. auffallen, 
deß die Redewoͤrter, zaͤhlen, waͤhlen, und 

ſchamen, von den - Nennwoͤrtern, Zahl, 
Wahl, und Scham, abgeleitet find, und 
eben daher auch mit einem ã muͤſſen geſchrieben 
werden? Wer Fieber nicht den Augenblick 
dag aͤußern und rauchern von außer und 
u i* Ruh 





Rauch abſtammen, und alfomit einem aͤu, und 
au geſchrieben werden, muͤſſen ? Aber freilich 


iſt die Abftammung nicht Immer fo auffallend, 
und der herrſchende Gebrauch beobachtet ſie nicht 
immer, denn man ſchreibt Z. Baedel, Zeft, 
Hecke, Mehl, meſſen, netzen, obgleich, 
dieſe Woͤrter von Adel, haften, hacken, 
mablen,. Maaß, naß/ abſtammen, und 
alſo eigentlich ſtatt des. e mit aͤ gefchries 
ben werden ſollten; allein dieſer Ausnahmen, 
welche man ſehr bald aus, dem Gebrauche 
lernet, giebt es doch immer verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenige. Was aber nun noch die ei⸗ 
geutiche Yusfprache des e aubetrift, wo man 
es wie aͤ, odet wiene leſen ſol it, ſteillch 
ber, herrſchende Gebrauch hlerinn ſehr ſchwan⸗ 
kend und; unbeſtimmt. Doch ſcheinet es im⸗ 


mer; als. wenn das zarte e dem, Ohre weiß 


Si2 beſſer 


$06 ————— 
beſſer fing, ats das Blöfende’&t die - 
ſprache der Niederſachſen * 
gram, daß * e es oft ſelbſt da vicht J— 
hören laͤßt/ wo es wir klich ſtiht, indem nach 
dieſer Mudart ich wäre, Wie ich un 
gelefen wird. Die Woͤrter mMeer, ſehen, re 
den, werden fh Miderſachſen nicht wie 
Maͤhr, ſaͤhen, raͤden ausgeſprochen, wie et 
ſonſt im Hochbdeutſchen ſehr haͤuftg geſchiehet 
Allein vor d, 8, T, m, und €, wird dem⸗ 
ohngeachtet Auch in Niederſachſen dad e groͤß⸗ 
tentheils wie aͤ geleſen, als” ih den Woͤrtern 
beben, legen, fehten, nehmen, leſen, bes 
ten; "vor v, t n, und md 7, Hingegen, 
Ä wird es wie eh heleſen als in den Wörtern 
reden, ſehen, lehren, ehren. — Wegen 
bls Wohlklungs Are warde ich dieſer: No 
veſtcſſchen Auẽſyrache des gen: ori 


= 2; ge⸗ 





— — Ehe wir nun zu „den h ‚„onfengn, 
ten. uͤbergehn, um. die „vichtige Ansipradie 
und Schreibart, berfelben zu Sefimmen, mi 2 
ſen wir erſtlich noch, unſer * ae N fennen, 
lernen, welchez if Ach Ban 99 in ‚ehr ge — * 

anne; Yprhjnppug heht „auf, Dat gehangt 
h nichts weiter, als das xerſetzte Dehnungs⸗ 
| zeichen des Vokals iſt; wie Sie ‚bald dar⸗ 
aus ſehen werden, daß es —— nut 
vor. langen Vokalen ſteht auf welche, I, m, 
n, oder r folgt, wie in folgenden, Wörtern 


und eignen MRADINEN 3; nun, sans sung 


| vor I in Zhel, ale, shelen, heil, Si 
0) Ban 
aaa m in chum, Reichthum, Fuͤrſtenthum, nf... 


im thun, Thon, (des Toͤpfers) Thron, 
NH hs HR Search, Thran⸗ Karehantie- 


> ah ein Theer / Thier/ — —— 
A ae — 2 


Diele ‚Bär r Ian, 2 s ng en gr a 
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wi 
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cheie ſo wie im Deutſchen, werden aber 
nicht mit einem th, ſondern mit einem blo⸗ 
ßeu d geſchrieben. Da iin dlie Engländer 
ſouſt das alte th immer beibehalten "Haben, 
und es ſogar auf eine ihnen elane liſpelnde 
Art ausſprechen xs aber gerade in dieſen 
Woͤrtern nicht ſchreiben, die im Deutſchen 
mit einem th gefchrieben werden, fo iſt es 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß unſer th in bieſen 
Woͤrtern kein eigner urſprunglicher Buchſtabe 
iſt, ſondern feinen Urſprung vielleicht: bloß 
den Schreibmeiſtern zu verdauken bat, die 
wegen der Kürze und Bequennichten im 
Schreiben, das, Dehnungs h ſogleich dem t 
binanfügten. Nun Haben wir ſchon bemerkt, 
daß die Dehnung eines Vokals auch in ein⸗ 
"gen Woͤrtern vor Sund tbezeichnet wird; 
zu denen, wo ſie vor t bezeichnet wird, muſ⸗ 
1:03 iönafdani una) HSIdnndeee 


fen wir noch folgende. Wörter ‚rechnen, | 109 


ebenfalls. das. Dehnungs 5 dem \ hinange⸗ 
fuͤgt, und eben deswegen ans ‚Ense geſcho⸗ 


J— 

ben wird: 
— 

Monath, Ya race Ben Heath, Peihe 
Li ‘ IA an Ihr 1% 

Roth, Geh, Run, uhr rl ie 


' Much, Bu, Rush, Senll ® Bäche, fig 


Su dem Worte Athem ſeht das th wegen 
der Silbe ath⸗ die nicht nur am Ente, fon 
dern auch im Anfange der Worter auf die 
Weiſe zeſchrieben wird. In dem "Worte 
Werth ſcheint das h am. Enbe Togar das 
Dehnungszeihen des e vor dem 3 u ſeyn. 
In dem Worte That ſteht es wegen der A 
ſtammung v von thun. Su folchen Körten, 
als Theater, Toeorie, u u. f w. täpt man e 
Reden, damit fie Das Gepräge ihres fremden 
Yrfprung — nicht verlieren folen, Darch ehr 


w ihin —5* Bra 14 om Fan — 
dor⸗ 
— cbah 73 ann 4 =. äf HM HMe⸗ 8 


> — 


ornichtes Feld haͤtten wir uns alſo wieder⸗ 
um glücklich, hindurchgedraͤngt Ändern, wir 
uns den Weg, ‚den wir zuruͤckgelegt haben, 
viel, ‚wie e möglich, zu bahuen ſuchten ; dieß 
us Muh ‚geben, ‚weiter, foxtzugehu/ und 
es mich, uns gywiß gelinäen,, une guch Den 
kurzen ungebahnten Meg: zu ebnen, deu 
wir nun. noch por uns habenn. 

Altar) Ta ac . 









617 St! a 
"Bierjeßnter Brief. 154 
Eine Sorefeßung 38 — * — ki 


a 
Disinh, ‚bie: — ‚einfachen Laute | 


als b, pP, f und w, uf. iv, ‚in den ver⸗ 
ſchiednen Mundarten Deutſchhande sehr of: 
ineinander übebgehn, fo darf doch dieſes in 
der eigentlichen verfeinerten,hochdeutſchen 


er Buͤ⸗ 
agl2i » dt | 


Voͤcherſprache nicht mehr geſchehen, ſondern 
ein jeder einfacher Laut "muß feinen ihm eis 
genthämtichen ‚ beflimmten Ton haben, um, 
ſich mit mehreren zu einem ganzen Worte m 
vereinigen. Die erftaunliche Mannichfaltigkeit, 
und Verſchiedenheit der Bedeutungen beinahe, 
aͤhnlichklingender Wörter fcheint  diejes auch 
fchon zu erfordern. Deswegen mäflen alfe, 
die verwandten Konſonante b und Pd und, 
t, g und E, auf das genauefte unterfchieden. 
werden,. weil durch ihre Verwechſelung mans 
cherlei Mißverftand, entſtehen Fönnte. , Dem⸗ 
ohngeachtet aber. läßt ſich dieſer Unterichied, 
nicht gut beobachten, jo. bald b,, g/ und d, 
und zwar das, leftere mach, einem, n, ans 
Ende eines; Worts oder einer Silbe zu ſte⸗ 
ben kommen, wie in den ‚Wörtern, Lob 
| Ber und Alang, welche poͤllig, wie Lop⸗ 
En Ji5 Liet, 


5 


und Drangſal, leben leiden, und draͤn ⸗ 
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Liet, und Klank ausgeſprochen werden. 
Eben fo wird Kabfal, leidlich, und Drang⸗ 
fal, voͤllig wie Lapſal, leitlich und Drank⸗ 
fal geleſen. Um nun aber, gewiß zu wiſſen, 
ob man am Ende, folder Wörter und Sil⸗ 
ben, ein b.oder p, d oder. t, und g.oder E_ 
ſetzen fol, darf man diefelben nur, durch. ir⸗ 
gend einen Eleinen. Zufag verlängern, als 
von Aob, Kid, und Klang, des Lobes, 
Ziedesy und Klanges, von den Silben 
Lab, Leid, und Drang, in. Labfal, Ieidlich, 
gern: deun weil auf Die, Weiſe ‚das b, d/ 
und g, vom Ende der. Silben und, Wörter, 
in die Mitte derſelben geſchoben wird, ſe 
laun manıfte auch in der Auſprache ſehr 


‚gut von, P,o£,, uud E, unterfheiden, „Eben ſe 


raETE n mt pn > * is 
ET OR A ah NITTNROESEIER Mi 
sl? . 
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ar 
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zwiſchen ch und g,im Schreiben zu beob⸗ 
achten,’ der ebenfalls am Ende der Mörter 
im Sprechen nicht bezeichnet wirds denn 
das ch und g am Ende der Wörter Dach 
und Tag klingt voͤllig einerlei; ſobald man | 
aber diefe Wörter verlängert, indem man 
fagt, des Darhes, und des Tages, ber 
merft man in der Ausſprache fogleich ‚den 
Anterfchied, und weiß, wo man ein ch oder 
ehr g feßen fol. Auch den. Unterſchied des 
£leinen Ss und des ß am Ende der Woͤrter 
kann man auf die Weife im Schreiben fehr 
gut beobachten, ob ver gleich auch im Reden 
nicht bemerkt wird. Das kleines muß ſich 
nehmlich bei der Verlaͤngerung des Worts⸗ 
in ein einfaches, das’ —— ein doppel 
tes Fr auflöfen: Ich ſchteibe daher’ das 
+ Gras, weil ich nicht des Graſſes fondern 
lanaarmi rad 90 son oe 


zo ut 
des Graſes, und das Faß, well ich nicht 
des’ Faſes, fondern des Faſſes, fage. — 
Das € ſcheint im Alphabet ein überfläffiger 
Buchſtabe zu ſeyn, weil es allemal entweder 
wie 3 oder wie E lautet; "allein man ' findet 
es in den älteften Denkmaͤlern unferer Schrift 
weit häufiger, als das E, und die Engländer 
haben es no) bis jetzt, aus Ehrfurcht für 
das Alterihum ihrer Schrift) in den meiſten 
Wortern beibehalten, Die wir jetzt mit einem 
vſchreiden; daher iſt es nicht ganz: zu ver⸗ 
werfein / ob wir "gleich jetzt die meiſten Woͤr⸗ 
Kern welchen es ſonſt geſchrieben wurde, 
und wie k lautete, auch mit! einem E m 
ſchrelden angefangen Haben. Wenigſtens vers 
tärh es Renerungsſucht, wenn man das t 
in allen den Wortern ) wo es te ein z lau⸗ 
tet INN z wertau⸗ 
—— ſchen, 
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ſchen, und alſo Z3. D..Zizero ud Zaͤſar, 
anſtatt Cicero und Caͤſar, ſchre ben will. 
FZreilich wůůr de es laͤchetlich ſeyn / wenn man 
ſolche Worter, als Bing, umzingeht, Sedez, 
un ſe we wegen ihrer Abſtammung, noch mit 
einem caſchreiben wollte, weil die Schreibart 
derſelben mit einem 3 ſchon einmal allgemein 
angenommen iſt. Uebrigens ſcheinet es alg 
ob man es immer. ſchon ehr wagen darf, 
das c im Schreiben mit dem kals mit dem 
3· zu vertauſchen · ⸗ Bor dem FE, vertritt 
das c die Stelle eines audern E, wedurch 
daſſelbe verdoppelt wird/ welches ſich vielleicht 
von einer Gewohnheit der Alten herſch reibt, 
SER (Dei, eines, Borıs, ducht Aug, 

zudruͤcken. Dieß ck Sony, Butt Jan ka 
die ande donwelte Pong... nl u 
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weil derſelbe eben dadurch feine: lange oder gee 
dehnte Ausſprache verlieren wuͤrde: es wuͤr⸗ 
be daher ſehr unrichtig feyn nwenn man 
Baden, ſchlaffen, und wir ſaſſen anſtatt 
Borken, ſchlafen, und wie ſaßen, ſchreiben 
wollte: in den Wörtern hacken, erſchlaffen, 
und Landſaſſen hingegen muß der Konſo⸗ 
nant verdoppelt ‚werden; weil allemal ein 
kurzausgeſprochener Vokal vorhergeht; das 
ß iſt nicht, wie Sie vielleicht glauben/ ein 
doppelter, ſondern ein. einfacher Buchſtahe. 
— An das h hinangefügt, bezeichnet dasıc 
den einfachen Gaumenlaut / welchen wir durch 
unſer ch ausdruͤcken, und dieſes nicht ohne 
Grund: denn da das c am Ende einer Sil⸗ 
be ohnedem ſchon wie k geleſen werden muß, 
fo wird. duch: das: himugefügte br ſehr 
zweckmaͤßig bezeichnet, daß der Hauch nicht 
sole 
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wie bet dem Brwöllig zutuͤckgeſchlagen, Abm 
dern zwiſchen der Zunge une dem Gaumen 
Herausgelaſſen werden ‚fol: Dieſe Durchlaſ⸗ 
ſung des Athems wird auch Sebi dem ph 
Sütch das Hinzugefügterh bezeichnet· Beim 
chmůuͤſſen wir uns die Aehnlichkeit deſſelben 
in der Ausſprache mit den verwandten Lau⸗ 
den, g, jr und Bemerfen; und: zugleich den 
Unterſchied zu. beſtimmen ſuchen welcher 
zwiſchen dieſen Bauten hertſcht Beim juch, 
and ghoͤret man die Luft durchpfeifen, 
beim Braber wird ſie gauͤnzlich zuruͤckgeſchla⸗ 
den: Beim j naͤhert ſich die Zunge dem 
vordern Theile des Gaumens/ beim g druͤckt | 
fie‘ ſich an: dem tiefern, und beim ch an den 
noch tiefer liegenden: Theil des Gaumens. 
Die: nahe Verwandſchaft biefer: Laute macht, 
daß ſie ſehr oft, vorzuͤglich im Reden, vers 
wech⸗ 


si? — 


wechſelt werden Beſonders iſt das g ein ſchwe⸗ 
bender Laut, welcher ſich bei’den Oberfachſen 
zum k, bei den Maͤrkern zum j und bei den 
Nlederſachſen, insbeſondre um Goͤttingen 
zumſch neige. Iun und um Hannover aber 
hoͤrt man dieſen ſanftern, gemilderten Gau⸗ 
men; und Gurgellaut am allerreinften, und 
man fage, weder Rost, Jott, noch Chott, 
foridern Gott. Dasıg, defonders wenn 6 
in einen weichen Konſonant uͤbergeht, als in 
Glocke/ Gnade, bringe einen außeröcdentlichen 
Moptelärig Im unfre · Sprache, ſo datß wir 
daſſelbe auf Alle Weiſe nach feiner. aͤchten 
ſanften Ausſprache müffen beizubehalten ſu⸗ 
chen. Aber das gſowohl als“ das ch 
verlieren nach e, i, &, 85! und uͤp ihren eh 
genchuͤmlichen Laut, und werden note ci} 
geleſen. — fehronatũruch⸗ oa di⸗ 


—— vor⸗ 





vorhergehenden Vokale ſchon an fih durch 
eine Annäherung, der Zunge an den Gau—⸗ 
. men gebildet. werden/ und alſo der Ueber— 
gang von ihnen zu dem j ſich ſchon von ſel 
ber darbietet; da man hingegen um das 
g und ch unmictelbat nach diefen Vokalen 
auszufptecjen, gleichſom mit der Zunge einen 
Sprung thun muͤßte, um dleſen Laut het, 
, yorzubringen. Das ſich aber das ch und g 
uach a, o, und v, ‚mie Dequemlichfeir rich⸗ 
tig ausſpticht, hat. darinn feinen Grund, daß 
ſich die Zunge bei der, Ausfprache dieſer bret 
Vokale lange nicht ſo ſehr, als beiden uͤbri⸗ 
gen, dem Gaumen naͤhert, und ſich alſo 
auch leichter zu der Ausſprache des g und ch 
wieder herabſenken kann. Bach, Tag, 
Woche, Buch, Zug, ſprechen wir dahet 
r aus, wie. wir es fhreiben; aber Blech, 
K e weg, 


ar 
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Weg, Strich, mich, leſen wir elgentlich 
wie Blej, Wej, Strij, mij, nur daß das j 
geſchaͤrfter ausgeſprochen wird, ‚als. wenn, 6 
im Anfange eines Worts ſteht. Wollten wir 
aber in dem Worte mich 3. B. dem ch ſei⸗ 
nen eigentlichen. Laut, geben, ſo müßten wir 
es nach der rauhen Ausſprache der Schwei⸗ 
zer miach leſen, indem wir erſt durch das a 
den Uebergang vom. i zum dh machten: al⸗ 
lein wir opfern hier, ſo wie in mehrern 
Zällen, die ſtrengſte Nichtigkeit in der Aus 
fprache dem Wehlklange Auf. — Im, An 
fange einiger: fremden Wörter, als CHaratı 
ter,, Chor, Ehriftus,. fpricht man gemeinig: 
lich das ch wie k aus, allein es würde der 
Abſtammung dieſer Wörter und dem Wohl: 
laute weit. mehr gemäß ſeyn, wenn, man.in 
denſelben dem ‚ch feinen eigenthuͤmlichen Laut 

| ließe, 
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fieße, fo tie man es in dem Worte Chaos 
thut, welches auch nicht Kaos geleſen wird. 
Wollte man aber in den Woͤrtern Wachs, 
SFlachs, und ähnlichen, dem ch feinen eigens 
thuͤmlichen Laut geben, fo würde dieſes ia 
cherlich klingen, weil jedermann Waks, | 
Flaks, uf. w. lieſet, und alſo das ch in 
dieſen Woͤrtern, wegen des unmittelbar dar⸗ 
auf folgenden f, allgemein wie k ausgeſpro⸗ 
chen wird. In den Woͤrtern flugs, und 
Weg pflegt man auch das g wie k auszu⸗ 
ſprechen; allein es ſcheinet doch immer wohl⸗ 
elingender zu ſeyn, Wei, als We, zu lefen; ; 


eben jo ſcheinet es auch dem Wohllaut und 


der Abſtammung des Worts gemaͤßer zu 

ſeyn, wenn man flugs ſo lieſet, daß man 
| die Zufammenziehung dieſes Worts aus Flu⸗ 
‚a bemerken kann, .als wenn man es fluks 
Kk2 aus⸗ 


ausſpricht. — Noch eine beſondre Ausſpra⸗ 
che hat das g, wenn unmittelbar vor dem⸗ 
ſelben ein n vorhergeht. Weil nehmlich m 
und g zugleich‘ vermittelſt der Naſe gebildet 
werden, ſo ſchmelzen ſie beinahe in einen ei⸗ 
gnen einfachen Laut zuſammen, der ein Lieb⸗ 
lingslaut der Franzoſen iſt, und der auch 
wirklich nicht unangenehm klingt, indem er 
ſich uns gleichſam von ſelber aufzudringen 
ſcheinet. Daher iſt es ſehr falſch, wenn etz 
nige, um das g im. dleſem Falle von dem n 
ja recht zu unterſcheiden, daſſelbe wie ein j 
ausiprechen, und Dinje anftatt Dinge, ſin⸗ 
jen anftatt fingen, lefen.. Daß num diefes 
g nach n, am Ende der Woͤrter, wie E aus; 
geſprochen wird, haben wir ſchon bemerkt. 
Wollte man das b, ‚d, indng am Ende“ 


der Woͤrter Kaas aipethen ie TR man“ 
— die 
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dleſes durch Hinzufuͤgung eines oft umnerfichen 
Bunflen. e bewerlſtelligen, welches im Schrel⸗ 
Ben mit einem Apoſtroph bezeichnet merhen 
konnte, als3 ud sts Arm np 9 —X 
Der Straß’ en —X 
Der Tod iſt beſieget. ) Pitt meh 
Der Klang: iſt entfſehen. 
Sprechen Sie nun aber Stab, Tod, und 
Klang ſo aus, daß anſtatt pvp, t, und nf 
das weiche b, d, und'ng"arı Ende vleſee 
Woͤrter deutlich gehoͤrt wird, fo Herde te 
das Unangenehine, Tee, und Widrige bie⸗ 
fer Ansfprache ſehr auffallend bemetken kon⸗ 
sen. — Im Anfange ver Woͤrter aber mi 
das g "feine elgentliche | Aueſptache „let: ein 
Mittellaut zibiſchen ch/ j und Er Hörhren? 
dig behalten⸗ ſo haͤufig es auch‘ mit den ver⸗ 
wandten Lauten, insbeſondre mir dem j ver 
= | Kt3 wech⸗ 
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wechſelt wird, wie in folgenden Beiſpielen, 
wo dieſe Verwechſelung des g mit dem j 
ſehr ſonderbare — — 
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Ich WER dae gar Mi, 
Ach weiß das Johr nicht. 
Er ſieht wie ein Gott aus, 

Er ſieht wie ein Jod aus. 


Der erſte Gönner, er 
— Der erſte Jaͤnner. | 
| Bon, b dürfen wir und 3 nur per — 
daß es zwiſchen zwei Vokalen weit gelinder 
haucht, als im Anfange eines Worts, weil 
es in dieſem ‚Falle bloß eine faſt unmerkliche 
Verſtaͤrkung des Athems ausdruͤckt, welcher 
‚bel dem erften Vokal Thon im Bewegung 
gefeßt war, als in den Woͤrtern Ehe, ſahe, 
frübe, uf. m. "Sum Dechnungenihen AP 
es ſehr zweckmaͤßlg gewählt, weil der Vokal 
nicht 


nicht anders gedehnt werden kann, ale wenn 
ein’ hinlaͤnglicher Atheinhauuch dagn vorhanden 
if: ſo wie nune das hy wenit!es Bor de 
Vokale ſteht, denfelben hernneſtoßt, ſo hilft 
es, wenn. es nach ai ches’ felnen Ehe, 
der ſich ſonſt ſoglelch wieder berlleren ide, 

fortſetzen und ‚verlängern. — Cie‘ der groͤß⸗ 
ten Schwierigkeiten ſcheinet es zu ſeyn/ den 
Unterſchied zwiſchen f und v im Schreiben 
gehörig beobachten zu lernen, teil derfelbte 
fin Sprechen gar nicht beobachtet wird, Kind 

auch nicht einmal nach der Abſtammung der 
Woͤrter zu beſtimmen tft, Indem Z. ®. für 
mid vor, voll und füllen, ale Worter von 

eltierlei Abſtammung, das eine mir diem’ ff 

und das andre mit einem v gefchrteben werden, 

Allein Sie werden ſogleich ſehen / wie ſich dleſer 
Bere Anſchein nach To’ ſchwer⸗ zu beobbachteil 
RE RE 4 . de 
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de Unterſchied auf wenige gewiſſe Regeln zur 
ehetführen laͤßt. Fürs erſte machen: wir von 
dem f ehe zwanzigmal;; als: ven; dein. v ‚ein 
einzigesmal,, Sehraud; daß es aber noch, ſo 
oſt im Schreiben vorkommt, rührt bloß dar 
der, weil es. in einigen feinen Wörtern und 
Silben, als vor, voll, ver, u. ſ. w. ſtatt 
ſindet, mit.denen eine große Menge: andrer 
Wörter, als vorſtehen, vollziehen, verzei⸗ 
hen, u. fi: w., aufammengefegt ſind, Die; mir 
nun freilich ‚alle mit einem vs ſchreiben muͤſ⸗ 
ſen. Ferner kann das v weder vor: einem 
—— noch Vor“. und: uͤ jemals ſtatt 
> Benno) der alten: Schreibart be⸗ 
ea man dag ©; ſebod es vor einem 
‚Konfonaut ſtand, wie ein u, und ſprach es 
‚auch „fo: aus: man wagte. es. daher nicht 3. 
2. vlach, und.vragen, anſtatt flach, und 
F | fra⸗ 
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fragen; zu Schreiben; PT fo wenig, wie 
man Vuge, und: vuͤgen, anſtatt Suge, und 
fügen, ſchrieb⸗ weil man das v, welches ſel⸗ 
ber oft wie u gelefen- — ſich nicht vor 
ein andres u oder uͤ uͤ zu ſetzen getrauere. 
Bor ‚dent: uͤbrigen Vokalen aber finder das 
v nur in aͤußerſt wenigen urſpruͤnglich Deut 
ſchen Woͤrtern ſtatt, die man ſich gar leicht 
bemerken kann. Mor a: bloͤß in dem Moste 
Vater und was davon abgeleitet iſt; vorre 
in Veiter, Veſtung, Veſte/und in det 
Silbe ver; vor i in Vieh, viel, und vier; 
vor o In Vogel⸗ Vogt/ Volk, voll, vom, 
und vor. Außer diefen finder" das v nur 
noch in einer getingen Anhahl Worter freim⸗ 
"ven Urſprunge ſtaitt/ welche aus der Lateini⸗ 
ſchen dber Franzöfſſchen Spacer die⸗ umn⸗ 
frige aufgenommen find, und wornn es zum 
Kk5 Theil 
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Theil auch etwas weicher, wie das: f, ausge⸗ 
ſprochen wird: als vor In Vakanz, Var 
et, Vaſall: vor e in Venedig, Ventil, 
Veilchen, Veſper, Vettel, vexieren, Ve 
zier: vor i in vice und was damit zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, ferner in Viktualien, Violi⸗ 
ne, Viſier, Viſite, Vitriol; vor o in Vo⸗ 
kal, Voluntär; in; der, Mitte and. am. Eis 
de: in brgo, ‚maffio, naiv naiv, Uerve,Skla⸗ 
ve, Freyel· Freilich — uns alſo 
des v nur endch aus Ehrfurcht: für das Al 
terthumAnd fuͤrnydas Gepraͤge fremder 
Woͤrter; —*——— aber. möchte 
es: auch wohl ſchwer zu verbannen ſeyn, wel⸗ 
ches zauch um ſo weniger nothwendig iſt, da 
der: Gebrauch deſſelben im · Ernſt keine to: große 
Verwirrung ain unſerer Rechtſchreihung / hervor⸗ 
bringen fann, indem. bie: Bäley; wo man ſich 
m Er deſſel⸗ 
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deſſelben noch bedienet, bloß als Ausnuahmen 
von der Regel zu betrachten ſind. — Wenn 
wir nun noch die richtige Ausſprache und > 
Schreibart ‘des f in allen Fällen beſtimmt 
haben, fo ift wiederum ein Berg von uns 
erſtiegen. Was wir von. b, d, und ng. ber 
merfehaben, daß fie-am Ende der Wörter und 
Silben. hart ausgeſprochen werden, das gilt 
auch vom ſy welches in dieſem Fälle aber 
auch ein andres Zeichen: erhäle, "und mits 
oder 5: vertauſcht wird. Wir ſchreiben da⸗ 
her nicht/ das Eiſ iſt geſchmolzen/ ſon⸗ 
dern das Eis iſt geſchmolzen; welt ‚die 
weiche und gelinde Ausſprache des'f am Em⸗ 
de der Woͤrter ebenfalls widrig und unan 
genehm klingen ¶ wurde "Aber man ſtehet 
auch hleraus/ wie wenig wir Urſach habem/ 
bis kutze o n verwerfen da durch baſſelhe 
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wirklich ein von der Ausfprache des langen 
f verfhiedner Laut bezeichnet wird. Freilich 
bekoͤmmt das lange f zumeilen die gefchärfte 
Ausfprache des kürzern 6; aber dieß ereignet 
fi doch mur mehr zufaͤlligerweiſe vorp und t, 
und nah g und k, meil diefe harten Laute, 
vor oder nach welchen das f unmittelbar auss 
geſprochen werden foll, die fanftre und ge 
Undre Ausſprache defielben unmöglich machen; 
wie in der Wörtern lifpeln, geſtern, u. ſ. 
ws; und weil b/ g, und ch, am Ende einer 
&Sitbe;," und insbefondre' vor dein f wie » 
° and E geleſen werden, ſo machen ſie eben, 
falls die gelinde Ausſprache des langen f und - 
möglich, : wie ini. dem Wörtern “wachfen; 
Labſal / Drangfal; ui. ſ. w. Sonderbar iſt 
es daß in Oberſachſen das lange vor p 
sand t zu Anfange der Woͤrter, immer wie 
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(ch autgeſprochen wird, ‚gleichfam. als ob es 
ohne dieſes Ziſchen ‚nicht: zu dem p ‚oder. £. 
übergehen koͤrnte. Unſre Vorfahren muͤſſen 
doch irgend einen Grund gehabt haben, mars‘ 
um ſie $. D. Schlagen, Schweigen, ſchrei⸗ 
ben; ſchmerzen, mit einem ſch, und hin . 
gegen gerade die Wörter, wo das ſ im Ans 
fange vor p oder t zu ſtehen koͤmmt, ohne 
das ch ſchrieben. Und ſind denn nicht p 
und t gerade die beiden haͤrteſten Laute ihrer 
Art, vor welchen man vielleicht nicht ohne 
Grund das Geziſch des ſch zu vermeiden 
ſuchte, um ſie nicht noch haͤrter und rauher 
zu machen? Warum ſollen wir nun dieſe 
Ausnahme nicht auch in der Ausſprache beob⸗ 
achten, welche nicht ohne Grund im Schrel ⸗ 
ben gemacht. It? Der Niederſachſe thur die⸗ 
r —— aber — — er wieder in 
je Pr > J Lea den N 
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den gegenfeitigen Fehler, macht: die Ausnads 
me zur Regel, und fprit Flagen , ſweigen, 
ſwarz, u. ſ.w. anftatt fehlagen, fchweigen, 
und jchwarz, welches aber doch niemand 
tbun wird, der feine Ausipeache gebildet 
bat. Da es nun im Deutichen ein Grund 
geſetz der Ausfprache zu feyn ſcheinet, Diefels 
be der einmal angenommenen Schreibart fo 
nahe wie möglich zu ‚bringen, fo -follte man, 
auch: in dieſem Falle, nach eben dem Gtunds 
geſetze ver ahren. Allein es üf- freilich nie⸗ 
manden zuzumuthen, feinen Sprachwerkzeu⸗ 
gen Gewalt anzuthun ‚Regen eines einzigen 
Lautes, worauf weder Gluͤck noch Wohlfahit 
beruhet, ob derſelbe mehr geziſcht oder ge⸗ 
liſpelt wird. Aber wenn eine allgemein rich⸗ 
tige Ausſprache ſeſtgeſetzt werden ſoll, ſo 
darf in dieſem Falle der Niederſachſe dem 

Ober⸗ 
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Oberſachſen gewiß. nichts. nachgeben, und der 
letztre darf. es bei dem erſtern fuͤr kein feh⸗ 
lerhaftes Geliſpel halten, wenn derſelbe ſte— 
hen und ſprechen, anſtatt ſchtehen und 
ſchprechen, ſagt. Am Ende der Woͤrter 
aber iſt bie Ausſprache des ſt wie ſchtvoͤl⸗ 
lig unertraͤglich. Wie rauh klingen die 
Konſonante r, ſch, undet unmittelbar ‚nach: 
einander, in, Sürft, Buͤrſte, berſten, wenn 
es. Fuͤrſcht, Buͤrſchte, berſchten, ugefefen 
wird! Mir haben ſchon bemerkt, daß 
am Ende der Woͤrter und Silben anſtatt 
des langen ſimmer ein + oder ß geſetzt 
wird: es wird zwar das eine voͤllig ſo sole 
das andre ausgeſprochen, aber, in Ruͤckſicht 
auf. bie ‚Verlängerung ‚des Worts, ſind fie. 
demohngeachtet eben. ſo wie b und p, d und 
t, oder ch. und kverſchleden. Eben ſo wie 
i | Sie 
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Ste daher Tag mit einem g ſchreiben, weit 
es nicht des Taches, ſondern Des: Tages, 
Bages / Fondern. des Baches heißt, eben ſo 
zen e/ weil es nicht des Beweißes, ſondern 
des Beweiſes/ und · Fleiß mit einem ß, weil 
es nicht des Fleiſes, ſondern des Fleißes 
heißt. Bußfertig ſchreiben Sie mit einem 
8; weit Sie nicht die Buſe, ſoudern die 
Buße ſagen; boshaft aber mit einem. kur⸗ 
jeh 9, weil es nicht böße, fondern. böfe 
Heißt: Allein wo muß denn nun eigentlich 
in der Mitte der Woͤrter ein ff oder ein. 
anſtatt des ß und ſſ, entweber- nur ein ß, 
oder ein ff zw ſchreiben, weil: man -dasıf 
Be, J F ten 
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rer" hat. Allein das ß iſt ein einfacher 
Laut, der wirklich aus einem fund” einem 
angehängten Fberdht two das f aber 
" nicht’ verdoppelt⸗ ſonbern nur geſcharft wird. 
So wenig alſo ein einfacher Laut die Stelle 
eines doppelten; oder ein doppelter die Stelle 
eines einfachen vertreten kann, eben ſo we⸗ 
lg‘ kann das ß anſtatt des ſſy oder das ſſ 
anſtatt des ß; im Sehreiben geſetzt werden. 
Der dovpelte Konſonant verkuͤrzt immer den 
WBokal, ſo wie ihn der einfache verlaͤugert; 
wollte ch daher die Maße, weun es von 
Meſſen herkoͤmmt/ mit einem ſſſchreiben, ſo 
muͤßte ich nothwendig das a. kurz ausſpre⸗ 
chen, und dann würde man ſich nicht mehr 
eine Abmeſſung, ſondern die Materie oder 
Aden Stoff zu einer Sache darunter denken, 
welcher die Maſſe Heiße; wollte mau Aber 
gl die 
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die Mafje mit einem ß ſchreiben, ſo müßte. 
man bag a mothwendig lang ausſprechen, 
and dann würde man ſich wieder; eine, Abs 
meſſung darunter denken müflen. „Ste fehen 
alſo hieraus, daß das ß nichts weniger, als. 
ein überfläffiger Buchſtabe iſt; auch wiſſen 
Sie nun ‚gewiß, wo Sie ein ff oder, ß ſetzen 
follen,. indem daß ß, in der, Mitte, der 
Wörter, nur nach einem langen, das ſſ aber 
nach ‚einem kurzen Vokale, flehen kann. 
Am Ende der Woͤrter aber, und vor. einem 
t, kann daß ß quch nach „einem kurzen Vo⸗ 
kale ſtehen, und. dieß iſt der einzige, Fall, 
wo es die Stelle. eines doppelten ſvertritt, 
als in Haß, Faß, ißt, wißt. u. fm; Se 
wie man das lange einfache ſam Ende, der 
Woͤrter nicht ſtehen läßt, eben fo ſucht man 
auch das doppelte lange [dajelbft zu verban⸗ 
* | Ä nen, 
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nen, und vertauſcht es mit dem geruͤndeten 
ß: aus eben dem Grunde’ ſcheinet man es 
vor dem" tmit dem ß vertaũſcht zu haben, 
damit nicht zu viele lange Figuren neben⸗ 
einander ftehen follen; indem man alfo das 
e in wiſſet und iſſet ausließ, ſchrieb man, 
anſtatt woiff’e und iſſ't, wißt und ißt: moll⸗ 
te man iſt anſtatt ißt ſchreiben, ſo wuͤrde 
dieſes auch im Schreiben einen Mißverſtand 
veraulaſſen/ der ohnedem ſchon im Reden’ 
nicht zu vermeiden iſt. Noch eins muͤſſen 
wir nachhohlen, weswegen das Wort das, 
went es ſich auf ein Redewort beifeht, oder 
die Bindung”ift; mit ein ß/ und weni es 
ſich auf-ein Nennwort bezieht, oder der 
Artikel ft, mic cinem 6 geſchrieben wird? 
Man kann ſich bieſes auf folgende Weiſe erfläs 
ven: fagen wir, ich: wünfche, daß er kom⸗ 

| eli2 me, 
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me, ſo heißt das fo viel, als, ich wunſche 


das: er komme! Dieſes das ſoll alſo die 
genaueſte Bezeichnung desjenigen ſeyn / was 
man wuͤnſcht, welches aber: hier nicht in ei⸗ 
nem einzigen Nennworte, ſondern in einer 
ganzen Rede enthalten tft. Das Wort das 
niuß “alfo hier weit mehr bezeichnen, als 
wenn es vor: einem bloßen Nennworte ſtuͤn⸗ 
de; was war. daher wohl natüuͤrlicher, als 


daß man auch · auf: dieles ſo bezelchnende 
das, durch die Verdoppelung des ſ, welche 


hler durch ß bezeichtiet wird, einen groͤßern 
Nachdruck ſetzte, den man wenigſtens im 
Schreiben beibehlelt, ob man ihn gleich im- 
Sprechen nicht mehr beobachtete; Uebrigens 
werden Die Woͤrter Wad, As, ur ſw., wel⸗ 
che nicht verlängert werden koͤnnen, allemal 


mit einem Kurzes’ geſchriebenDas ſch 
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vertritt die Stelle des. Framoͤſiſchen ch in 
den Wörtern Maſchine / Marſe all; Marſch. 
und ähnlichen. In ſolchen Wörternaher, ak; 
Chaife, Genie, welche noch zu fehr ‚has; 
Sepräge ihres fremden Urſpfunas ‚an ſich 

tragen, behält manidieber wien Frarqhoͤſiſche 

Schreibart bei. Bow ben Übrigen: Ronfor 

- nanten iſt nun wenig mehr zu bemerken 

übrig, weil bei der Ausſprache und Schreib⸗ 

‚art: derfelben keine große Schwierigkeiten ſtatt 
finden. Nur erinnern Sie ſich no, daß 
kein doppelter Konſonant nach einem langen 
Vokale ſtehen kann, und daß es alfo, 
fehlerhaft märe, wenn Sle 3. 8, Aalen, 
Haken, nf. m. mit einem keſcheeiben molle, 
teu. Eben fo. ‚wenig kann dat KB. 
niach einem ‚andern, „Ronfonante,, gefeßt were, 
den, chaher wuͤrde a6 „auch Äehlerhait IH. 
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und „etz ſchreiben wollte·⸗ Da man das 
pf am Ende der Woͤrter, als ‘in Zopf, 
Zopf, u. f m. deutlich hören läßt, fo follte 
man es auch im Anfange der, Wörter. niche 
wie ein bloßes f ausſprechen, und 3. B. die 
Woͤrter Pferd und. Pfand. nicht. wie Ferd 
and Sand leſen — Bei dem zwird bie 
ſqwachere, lallende, zwiſchen e und l ſchwan⸗ 
tende ¶ Aueſprache - deſſelben, welche mian 
Schnarten nennt, von einigen fuͤr ſchoͤn und 
woehlklingend gehalten. Daß aber demohn⸗ 
geachtet das Schnarren ein Naturfehler ſey, 
fiehet man daraus, weil Diejenigen, die es 
ehun, es größtentheils, thun muſſen, und 
bas r gar nicht ohne Schnarzen ausſprechen 
koͤnnen, da. hingegen :biejeriigen „u biened micht 
Ba es doch thun Fönneinzfpiibätbsfie: wol: 
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ten.“ Freilich klingt die allzurauhe und nach— 
druͤckliche Ausfprache. des⸗r dem Ohre auch 
nicht angenehm, und mau muß daher ‚dag 
Bittern ‚der: Stnge, Beim, E;:mleht ja lange 
. fortdauren: ‚laffen ‚srbamit ıoe@ ihr: gleichſam 
noch nachklinge, wenn das r ſchon ausge⸗ 
ſprochen iſt. — Hiebei wollen wir noch zu⸗ 

letzt bemerken, daß es auch eine Dehnung 
der Konſonanten giebt, welche ebenfalls: im 
Reden laͤnger ober kuͤrzer ausgeſprochen wer 
den, je nachdem der Nachdruck verſchieden iſt, 
den man mit der Stimme darauf legen 
will, indem man gleichſam durch den Konſo⸗ 
nant auf den Vokal einen Zulauf macht. 
Wenn man 3. Bomit Nahen ad, ‚nein, 
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oder ja doch; ſa ‚et, ſe vermeilt. man länger 
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feſter zu faſſzn. Manchmal laͤßt man die 
Stimme in ber, Mitte ‚einen Worte. auf dem. 
Konſongnt xuhen, um baburd), in dem, Wor⸗ 
en. felöeg elten Alf, von Uterdeechuns oder 
Dale Ah Indem man . S. ſagt, 
fo. fall, —. en. Sie doch nicht! und num 
in ‚der Mitte des Worts fallen auf dem I 
bie Stimme ruben. läßt, als. ob man gleich 
ſam mit „den. Worte, ben‘ Fallenden zuruͤck⸗ 
halten wollte. Wie lnge-muhet.niche.Die 
Stimme ‚auf dem, ſ, Inden man wit Nach⸗ 
druck ſagen will, ſtill doch! Wie gern 
dehnet man das I. in der. Ausſprache fanfts 
klingender Woͤrter, indem man die Zunge 
zuruͤckhaͤlt „Daß, ſie nicht zu ſchnell zu dem 
falgsuhgn,.. Botal, hinuͤbet. ſchluͤrfen ſogl 
Diele Dehnung ‚ber, Sanfonansen „ober, läßt 
fich frellich night, nach Regeln, ſendern bioh 
X a 3% nad 
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Beſchluß 


Person wir noch zuletzt ein etwas duͤrres 
und unfruchtbares Feld haben · durchwandern 
muͤſſen, ſo wollen wir une nun noch elumal 
wieder erheben, und einen Blick in Bas 
graue Alterthum, auf den erſten Urſprung der 
Sprache werfen ⸗Machahmung des Tr 
nenden in der Natur ſcheinet zwar die 
erſte Veranlaſſung zur Sprache geweſen⸗ zu 
ſeyn; aber wie wenige hoͤrbare Wegenftände 
werden verhaͤltuißmaͤßig durch die Spracht 
bezeichnet di Mach was fur einem · Weſetz mo⸗ 
N | 85 om _ 


sen ſich alſo wohl bie: einfachen Laute, 3. 
B. in den Wörtern Korb, Keſſel, Kaſten, 
Ranne, Böcher, RKelch, Keller, Bahn, 
u. ſ. w., zu dieſen Woͤrtern vereinigen, da 
dieſes alles doc, bloß. ſichtbare Gegenftände 
ſind, die mit keinem Schale in der Natur 
koͤnnen verglichen werden? — Sie können 
freilich mit. feinem Schalle verglichen wer⸗ 
ren, allein: zwiſchen dem Schalle, den wir ſel⸗ 
ber hervorbringen, und zwiſchen dem ſichtba⸗ 
ren Gegenſtaͤnden "läßt: ſich demohngeachtet, 
wenigſtens mittelbat, eine gewiſſe Aeha⸗ 
lichkeit denken. Wir empfinden nehmlich 
An. unſerm Munde bie, jedesmalige Geſtalt 
der Sptachwertzeuge, woduch wir irgend 
einen Schall herporbringen So dunkel nun 
die Empfudung buy vermen 1a moch⸗ 

te, 
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te, veranlaßte fie doch dem Menſchen, die 
Geſtalt eines ſichtbaren Gegenſtandes, viel⸗ 
leicht unwillkuͤhrlich, in ſeine Sprachwerk⸗ 
zeuge uͤberzutragen, und ihn alsdann mit 
dem Tone zu benennen, den diefelben in dies 
‚fer ‚Lage beinahe von felber hervorbringen 
mußten, Dieſe innke dunkle Empfindung 
von der jedesmaligen Geſtalt — und von der 
leichtern oder ſchwerern, geſchwindern oder 
langſamern Bewegung der Sprachwerkzeuge 
At es alſo hoͤchſt wahrſcheinlich welche das 
geheime Band zwiſchen dem Sichtbaren und 
Hoͤrbaren geknuͤpft hat. Daher koͤmmt es 
auch, daß wir der ganzen Schoͤpfung um 
uns her, durch dem Stempel "der Sprache, 
ein unverkennbares Bild von une ſelber auf⸗ 
gedruͤckt haben. Daher J— dar & wobel 
bie Buigt Öle fe Wolbung des Gamene 


ber 


Gereichnet, in allen den oblgen Wörtern ein 
Ausdruck des Tiefen und Ausgehoͤhlten. 
Das Niederſachſiſche Wort Kuhle, reiches 
fo viel ale eine Grube Heiße, iſt vielleicht 
eines ber Älteften Woͤrter In unfrer Sprache: 
faffen Sie uns die wahrſcheinliche Entſte⸗ 
hungsart deffelben zu errathen ſuchen. Ein 
Menſch blickte. vielleicht‘ zum erſtenmal in 
eine Tiefe herab, wovor er ein Kind oder’ 
feinen Nachbar. warnen wollte, was war nas 
tuͤrlicher, als: daß feine Zunge auf: die Höhe 
fung des. Gaumens wieß, wodurd er in feis 
nern eigrien Munde, das was er ſahe, nach⸗ 
zubilden füchte; das tiefllingende u mußte 
das. ‚Zeichen, was er Davon geben wollte, 
hoͤtbar machen; die übrigen; Töne, aber, wor⸗ 
inn alsdann das, Wort uͤberging, mögen, 


ielleicht mehr. zufalig gewelen feyu, Je nach⸗ 
Ben dem 
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dem fie in den Sprachwerkzeuge dem erſtern 
am naͤchſten lagen. Das gewarnte ‚Kind, jo 
oft es dieſe Tiefe ſahe, lallte es jene, Tine 


wieder nach, indem es vielleicht etwas hinzus 


ſetzte oder davon abnahm, welches denn wie⸗ 
derum die Eltern, bei denen das Wort noch nicht 
feſt genug war, dem Kinde, mit dem ſie zaͤrtlich 


ſprachen, nachzulallen ſuchten, bis das More, 


endlich noch manchen Umaͤnderungen, Dauer 


und Feſtigkeit erhielt, Was nun von dem k gilt, 
das gilt auch von den uͤbrigen Gaumenlauten. 


Dieſe naͤhere oder entferntere Aehnlichkeit der 
Gegenſtaͤnde mit den Sprachwerkzeugen, vers 


mittelft deren wir fie benennen, laͤßt fich nun. 


in unſrer Deutfchen Sprache, ſo wie wir 


diefelbe jeke reden, und wie ſie durch ihre 


zunehmende Verfeinerung ſich immer tveiter 


von ihrem erſten natürlichen Urſprunge ent⸗ 


all | fernt 
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fernt Hat, nicht durchgaͤngig mehr entdecken. 
Allein wir finden. demohngeachtet/ in den 
Meberbleibfeln aus dem. Alterthume/ md in 
den hin und her zerfirenten Mundarten, die noch 
am mwenigften von der Verfeinerung gelitten’ 
Gaben, die deutlichften Spuren‘, von’ dem 
wahren erften Urſprunge der meiften Woͤrter 
unfeer Sprache, .morans immer klaͤrer wird, 
baß ſich nach dem Hauptgeſetze, die Sprach⸗ 
werkzeuge den Gegenſtaͤnden aͤhnlich zu bil⸗ 
den, bie einfachſten Laute zu Woͤrtern verel⸗ 
niget haben. Und fo: wie beiiden. Wörtern, 
die aus mehrern Silben beſtehen, eine Sil⸗ 
be immer die herrſchende iſt, welcher die 
Abrigen witergeordnet ſind, ſo iſt auch bei den 
einſilbigten Wörtern, ein. ‚einfacher Laut: dee: 
hertſchende, welchem fi ch die uͤbrigen nach 
ihrem Range, und nach ihren Nebenbedeu⸗ 
F tus 





| — 543 
ungen: unterordnen muͤſſen. Dieſer herr⸗ 
ſchende Laut veraͤndert nuu⸗ mit feiner jedes⸗ 
maligen Bekleidung auch ſeine zufaͤllige Be⸗ 
deutung ;: obgleich;feine: innre weſentliche Be⸗ 
deutung beftändig zum Grunde llegt, und 
unerſchuͤtterlich iſt. — Das C 3. Wi: diefer 
blegſame Laut, welcher durch die Zunge, als 
das beweglichſte und fluͤchtigſte unter den 
Sprachwerkzeugen hervorgebracht wird, be⸗ 
zeichnet vorzuͤglich auch das Schnelle und 
Fluͤchtige ſowohl außer uns in der Natur, 
als den ſchnellen und flüchtigen Uebergang 
der Zunge zur Bezeichnung: des Angenehmen 
in unfreriselgnen Seele. Was in der Mas 
tue iſt aber wohl fehneller und flächtiger,. 
als das fließende Waſſer, die wallende Fluth, 
der: fliegende Pfeil, das blendende Cicht, 
und ber züchende Blitz Mas iſt leichter, und 
F da⸗ 
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dahet auch gi jeder*fchtiehten "und: flachtigen 
VBewegung geſchickter, als das zitternde Blatt 
am Baume, die leichthernlederfallende Flo⸗ 
cke, unb die weiche gekraͤuſelte Wolle? hs 
iſt in unſrer eignen Seele, daß" die "Bünde 
leichter zum Ausdruck hinuͤber lockt, als die 
angenehmen Empfindungen, bes‘ Gluͤcks, der 
Liede, des Aoben, Gefallens, und Billigens? 
Welches Gefuͤhl in unſerm Körper tft lo⸗ 
ckender zum leichten und ſchnellen Ausdruch, 
Tale‘ das Gefühl des Lebens, des- Keibes 

und der "Glieder? — So wie aber beim 
Genuß einer ubelſchmeckenden Arznet bie 
Zuge: aus Eckel / und Ueberdruß im Munde 
wallt, fo’ bezeichnet auch das / l zuweilen ge⸗ 
rade das Gegenthell vom Aigenehinen‘, ale 
das Leere, das Kleine, das Leiden, und 
das dem Auſcheine nach traurige, und dem 
*8 | | Tos 
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Tode ahnlichen Liegen und Schlafen. Das 
E und die verwandten Gaumenlaute fcheinen 
mehr die Geſtalten der Dinge zu umfaſſen, 
das l und die verwandten Zungenlaute aber 
feinen mehr die verſchiednen Bewegungen 
der Dinge außer uns, und der Empfinduns | 
gen in ung, nächzubilden, — Es iſt gewiß 
keine thoͤrichte Muͤhe, die Woͤrter auf die 
Art in ihre einfachſten Beftandtheile.aufzus | 
loſen, und den herrſchenden Hauptlaut in 
denfelbert aufzuſuchen, da ung diefes die 
michtigften Aufſchluͤſſe uͤer die. Entftehung, - 
und das. Weſeu aller menschlichen. Begriffe 
geben kann, die bei ihrem evften Urfprunge 
freilich nicht fo fein, aber” vielleiht währen - 
geivefen find, als fie es jefst, bei ihrer hoͤch— 
fien Verfeinerung , noch. feyn koͤnnen. Wie 
ſehr ER ich daher, mich jetzt in dieſen 
Mm veis 
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reißenden Betrachtungen verlieren zu Eönnen, 
um durch den getrenen Spiegel der Urſpra—⸗ 
he in die Tiefen des menſchlichen Geiftes zu 
blicken: aber wie weit würde mich diefes 
führen! Sch begnuͤge mic alfo damit, Ih— 
nen wenigftens noch einen Blick in das ins 
nerfte Heiligthum der Sprache verſchaft zu 
haben, und laſſe den Vorhang fallen. 
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